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Kaisers Geburtstag.
Kaiser Wilhelm vollendet am morgigen Mitt¬

woch sein 45. Lebensjahr. Ist es bort jeher gute
preußische Tradition, den Geburtstag des Herrschers
als einen patriotischen Festtag zu feiern, so liegt
diesmal ein besonderer Anlaß vor, den Tag um

so freudiger zu begehen. Wegen der Erkrankung
des Kaisers erfüllte vor wenigen Wochen noch bange
Sorge die Herzen des Volkes; jetzt, da der Kaiser
sich wiederum im Vollbesitz -seiner Gesundheit be¬
findet, wird der Geburtstag des Herrschers will¬
kommenen Anlaß bieten, der großen Freude darüber
herzlichen Ausdruck zu geben.

Als ein scharf umrissener Charakter und- als
ein Herrscher an Geist, Tatkraft und Erfolg den
besten Fürsten seines erlauchten Stammes eben¬
bürtig, tritt uns Kaiser Wilhelm entgegen. Die
Gründung des Reichs und die Herstellung der deut-
schen Einheit auf blutiger Wahlstatt waren Groß¬
taten der Geschichte, die unauslöschlich im Gedächt¬
nis des Volkes fortleben werden. Kaiser Wilhelm
hatte nicht den Ehrgeiz, es an kriegerischem Ruhm
seinen Ahnen gleichzutun; auch sein Großvater hatte
ja nur das Schwert gezogen, um die Ehre des Lan¬
des hochzuhalten, die Lebensinteressen des Volkes
zu wahren und das Sehnen der deutschen Stämme
nach Einheit und Einigkeit zu stillen. Aber Kaiser
Wilhelm II. stellte sich die nicht minder große Aus¬
gabe, das ihm überkommene glanzvolle Erbe treu
zu hüten, das Reich in seinem Innern zu festigen
und die Weltmachtsstellung des Reiches unverbrüch¬
lich aufrecht zu erhalten und zu stärken? Daß
ihm dies durch eine weise und tatkräftige Politik
voll gelungen ist, zeigt die Tatsache, daß Deutsch¬
land heute wie vor 30 Jahren einer Welt von
Widersachern und Neidern zum Trotz im Rate der
Völker und Staaten mit in erster Reihe steht. Bei
unzähligen Gelegenheiten hat Kaiser Wilhelm be¬
wiesen, daß er seinem Volke und der Welt das
kostbarste Gut, den Frieden, erhalten will, daß er
als höchsten Ruhmestitel erstrebt, ein Fürst des
Friedens genannt zu werden. Und die Uneigen¬
nützigkeit, mit der er sich stets als Sachwalter oes
Friedens betätigte, hat ihm schließlich auch bei den¬
jenigen Vertrauen erworben, die bei seinem Re¬
gierungsantritt wohl befürchtet hatten, der jugend¬
liche temperamentvolle Kaiser werde die erste beste
Gelegenheit benützen, kriegerische Lorbeeren zu ern¬
ten. Wenn es dem Ansehen des Kaisers wiederholt
selbst unter schwierigen Verhältnissen gelungen ist,
kriegerische Komplikationen, die die Welt bedrohten,
abzuwenden, so trug dazu nicht wenig bei, daß man

in der Welt weiß, der Kaiser sei zwar der aufrich¬
tigste und wärmste Förderer des Friedens, ihm
stehe aber auch das scharfe, gute deutsche Schwert
zur Verfügung, seinem Wunsche und Willen Nach¬
druck zu verleihen.

Unter der Regierung des jetzigen Kaisers hat
die Politik vielfach andere Formen angenommen,
als sie bis dahin üblich waren. Aus der bisheriqen
kontinentalen Politik der Mächte hat im Laufe
der letzten W2 Jahrzehnte die Weltpolitik, die
auf Gebiete jenseits der Meere hinübergreift, um
dort für die Völker der alten Welt neue Lebens-
quellen zu finden, entwickelt. Es bleibt das ur¬

eigenste Verdienst unseres Kaisers, diese Entwicke¬
lung der Dinge in ihrem Beginn mit scharfem Blick
ersannt und Deutschland für diese neuen Zwecke
und Ziele durch die Schaffung einer starken Flotte
rechtzeitig gerüstet zu haben. Wenn Deutschland

bei der im Zuge befindlichen Aufteilung des Restes I
der Welt nicht wieder als Stiefkind behandelt wird,
und sich bon dem Platz an der Sonne nicht ver¬

drängen zu lassen braucht, so dankt es dies seinem
drittel- Kaiser.

Und wie Kaiser Wilhelm nach außen hin als
getreuer Ekkehardt über den Interessen, der Ehre
und demAnsehen des Reiches wacht, so setzt er imJNk
ncrrt seine ganze Kraft ein, das Reich auszubauen,
seine Institutionen lebensfähiger und kräftiger zu
gestalten, auf daß sie die Jahrhunderte überdauern.
Es ist eine unleugbare Tatsache, daß unter der Re¬
gierung des jetzigen Kaisers die partikularistischen
Tendenzen innerhalb des Reichs eine starke Ver¬
minderung erfahren haben zum Besten einer festeren
Reichseinheit. Die Fürsten wissen, daß ihre Son¬
derrechte von dem Reichsoberhaupt vollste Achtung
erfahren, und das Volk weiß, daß es unter dem
Schutze des Reichspaniers seine geistigen und wirt¬
schaftlichen Kräfte am besten entfalten, daß das Reich
allein mit dem Kaiser an der Spitze ihm Frieden
und Wohlfahrt verbürgen kann. Und wie der Kaiser
in dieser Richtung erfolgreich bemüht ist, so ist
er auch nach Kräften bestrebt, die sozialen Gegen¬
sätze auszugleichen. Eine in dieser Hinsicht grund¬
legende Gesetzgebung, die daraus abzielt, den
Schwächeren im Kampfe umsDasein zu unterstützen, I
gibt der Regierung des jetzigen Kaisers das charak- :

teristische Gepräge. In sozialer Fürsorge mar- ;

schiert das Deutschland Kaiser Wilhelms II. an der ;

Spitze der Nationen.
Im Grundzug seines Charakters ernst ver- j

anlagt, strebt der Kaiser nicht nach der Populärst 1
tät des Tages; gleichwohl ist er durch vielfache j
Kundgebungen seines Gerechtigkeitssinnes, seines ■

herzlichen Mitgefühls für anderer Freuden und Lei- I
den vielleicht die bekannteste Persönlichkeit der i
Welt. Und wie er im Auslande bekannt und hoch¬
geachtet ist, so ist er in seinem eigenen Reiche von
jedermann geliebt — nicht bloß als Svroß eines
Herrschergeschlechts, dem Preußen u^d Deutschland
seine Größe und Machtstellung in der Welt verdankt,
sondern auch als der Herrscher, der selbst sein alles
gibt, um seinem Volke die Lebenswege zu ebnen und
es emporzuführen zu den Höhen des Glückes.

Was heute Millionen von Deutschen in ihren
Herzen empfinden, möge es barulto seinen Ausdruck
finden in dem von Fels zum Meere hallenden
Jubelrus: H eil dem Kaiser und König!

Der Feldzug gegen die Hereros.
Wolfis Bureau veröffentlicht folgende ihrem

Hauptinhalt nach bereits in einem Teil der gestri¬
gen Auslage von uns veröffentlichte Depesche des
Kommandanten S. M. S. „Habicht“ aus Swakop-
mund: Bahn noch immer unterbrochen, hinter Kari¬
bik wieder durch Regen zerstört. Zug gestern nur
bis Kilometer 209. Folgendes Telegramm vom
17. aus Windhuk: Schutztruppe (verstümmelt) mel¬
det durch Kaffernboten zu Fuß ant 17. nach Otjim-
bingwe-Kubas folgendes: Windhuk dauernd be¬
droht Und ist stark befestigt. Durch Landsturm und
Einstellung sämtlicher Pflichtigen und Buren Gar¬
nison auf 230 Mann gebracht, zum Teil beritten.
Zweite Kompagnie ist auf dem Marsche nach hier
vom Süden. Gebirgsgeschütz von Rehobot zurück¬
gefordert, hier außerdem 2 Maschinengewehre. Von
Oka Hand ja hier in Windhuk keinerlei Nach¬
richt seit 12. Mit großem Verlust sind
Entsatzversuche gescheitert. Patrouillen
dorthin sämtlich zurückgeschlagen. Am 15. erfolg¬
reiches Erkundigungsgefecht bei Farm Hoffnung.
Bestätigter Verlust: Gefallen Reserveoffizier Boy-
sen, Unteroffizier Pasch, Rekrut Weiß, Landwehr¬
mann Zuelot, (Worte verstümmelt) Rudolf, Reser-
bist Troeltzsch, Germinsky, Lokomotivführer Takert.
Ermordet Ansiedler Engbarth, Koezarski, Tausend-
freund rpit' 2 Kindern, Pilet und 2 Frauen. (Wort
verstümmelt) Stueber, viele verwundet. Soeben
ist gemeldet, 5 Hausen Hereros sind auf dem
Marsche nach Windhuk, gez. Te ch 0 w.

Die Farm Hoffnung, von der in dieser Meld¬
ung die Rede ist, liegt etwa 10 Kilometer nordöstlich
von Windhuk, mitten im besiedelten Gebiet. Ober¬
leutnant Hans Techow (Sohn des Senatspräsiden¬
ten beim Oberverwaltungsgericht) ist der Vertreter
des Gouverneurs.

Zur Erläuterung des Schauplatzes der Ereig¬
nisse fügen wir noch hinzu: Von Swakopmund, dem
mit zwei großen Molen versehenen Hafen unseres
südwestafrikanischen Schutzgebiets, führt eine 382
Kilometer lange schmalspurige Bahn über Kubas
(etwa 150 Kilometer), Karibik», Okahandja nach

Windhuk. Die Bahn führt zunächst etwa 100 Kilo¬
meter in westlicher Richtung, geht dann in nordöst¬
licher Richtung bis Karibib, wendet sich von dort
direkt westlich nach Okahandja und geht dann in fast
direkt südlicher, nur wenig nach Osten abweichender
Richtung nach Windhuk. Die Bahn führt durch sehr
zerklüftetes Gelände und hat deshalb zahlreiche
Brücken und Viadukte. Ein kunstvoller Brückenbau
über den Swakopsluß bei Okahandja-ist ebenso wie
verschiedene andere von Karibib bis Windhuk von

den Herero zerstört. Von Karibib, dem Sitz der

Hauptbahnwerkstatt, besteht heliographische Ver¬

bindung nach Norden über Omaruru nach Quffo;
eine weitere heliographische Verbindung besteht von

Windhuk über Rehoboth und Gibeon (Großnama-
land) nach Warmbad, das nicht weit ati liegt von

dem Unterlauf des Oranjeflusses. Die Linie Wind-
Huk-Otjimbingwe-Kubas, aus der, wie es in der

obigen Depesche heißt, Kaffernboten die letzte Nach¬
richt von Windhuk nach Kubas gebracht haben, ist die

kürzeste Verbindungslinie zwischen diesen beiden

Orten; sie schneidet den Nordbogen der Bahnstrecke
ab. Von Swakopmund bis Karibib befindet M die

Bahn noch unter militärischem Schutz, über Karibib
hinaus ist die Wiederherstellung der Bahn neuer¬

dings begonnen worden, doch ist sie, wie gemeldet
wird, neuerdings durch Regengüsse wieder zerstört
worden.

v
,
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Oberleutnant von Techow hat - von Wrndhuk
aus versucht, Gouverneur Oberst Leutwein,
der sich zur Zeit in Warmbad im Gebiet der Bon-

delzwarts befindet, von den Ereignissen Nachricht
zu geben, doch ist es zweifelhaft, ob die Meldung den
Gouverneur erreicht hat.

- Über eine Auflehnung der ($ i n g e 6 0 *

r e n em in M a l ta h ö he im Bezirk Gibeon macht
die „Nordd. Alst. Ztg.“ aus gruno von Mitteilun¬
gen aus vorzüglicher Quelle folgende Angaben: Der
Distriktsches von Maltahöhe war mit der Expedition
gegen die Bondelzwarts ins Feld geriickt und hatte
einen Gefreiten der Schutztruppe als Vertreter hin¬
terlassen. Die eingeborenen Polizisten, Arbeiter
und Gefangenen benutzten nunmehr die Abwesen¬
heit des Distriktschefs zur Meuterei. Das Ergebnis
der Untersuchung der Auflehnung liegt noch nicht
vor. Jedoch kann schon jetzt mit Bestimmtheit ange¬
nommen werden, daß ein direkter Zusammenhang
der Meuterei mit den Bondelzwart-Unruhen nicht
besteht. Die Ruhe konnte ohne Mühe wieder her¬
gestellt werden. Es gelang, den größten Teil der
Aufwiegler zu fangen und den Meutern 7 Gewehre
abzunehmen. Über Verluste an Menschenleben aus
seiten der Weißen ist nicht berichtet worden. Man
kann sich daher der Hoffnung hingeben, daß die
Nachricht von der Ermordung des Ehepaars Jäger,
welche im Anschluß an die Mitteilung von der Meu¬
terei verschiedentlich gemeldet wurde, unzutref¬
fend ist.

Die nötigen Pferde für Südwestasrika sollen,
wie in der „Köln. Ztg.“ bestätigt wird, in Argen¬
tinien angekauft werden. Das Blatt fiihrt als
Grund an, daß die Kosten der Anschaffung und des

Transports sich niedriger stellen als bei einem An¬
kauf der Pferde in Deutschland. Auch die Brauch¬
barkeit der Tiere sei größer.

Der Dampfer „Darmstadt“ mit dem Marine-
Expeditionskorps^ für Südwestafrika an Bord hat
am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten
Ouessant passiert.

Die aus amtliches Ansuchen vom Zentralko¬
mitee vom Roten Kreuz für die Expedifion nach
Südwestasrika zu stellenden sechs transportablen
Krankenbaracken mit gesamtem Inventar
sind gestern von dem Depot des Roten Kreuzes ab¬
gesandt worden, um aus dem am 30. d. M. abge¬
henden Dampfer verfrachtet zu werden. Der Wert
dieser Materialsendung beläuft sich auf etwa
130 000 Mark.

Weitere wertvolle Hülfsmittel für die Verwun¬
detenbehandlung werden mit einem der nächsten
Dampfer folgen.

Um eine Zersplitterung der Hülss¬
tätigkeit für die Truppen in Deutsch-Südwest¬
afrika zu vermeiden, bittet Graf zu Solms-Baruth
als Kommissar der Freiwilligen Krankenpflege „alle
in Aussicht genommenen Gaben ausschließlich den
Vereinen vom Roten Kreuz und den Ritterorden zu¬
zuführen.“

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 26. Januar.

Der Anhaltische Staatsanzeiger veröffentlicht
ein aus Ballenstedt vom 24. d. Mts. datiertes
Patent des H e r z 0 g s F r i e d r i ch, nach welchem
derselbe die Regierung des Herzogtums Anhalt an¬

getreten hat. — Die allgemeine Landestrauer ist
aus vier Tage, ausschließlich des Sterbetages, fest¬
gesetzt worden.

1904.
Der Reichskanzler empfing am Sonntag nach¬

mittag den Fürstbischof von Breslau, K 0 p p,
und den Statthalter von Elsaß-Lothringen,
Fürsten zu Hohenlohe.

In Form von Resolutionen haben jetzt auch,
wie angekündigt, die National liberalen
zum Etat des Reichsamts des Innern fünf ihrer
Initiativanträge umgewandelt. Diese Reso¬
lutionen und Initiativanträge fordern die Ein¬
richtung eines Reichsarbeitsamts, Erhebungen über
die obligatorische Versicherung der Privatbeamten-
Schutzvorschristen für die Arbeitszeit, Kündigungs¬
frist, Sonntagsruhe der Bureauangestellten nach
dem Muster der Handelsangestellten, Erhebungen
über eine obligatorische Altersversicherung der Ar¬
beiter und Maßnahmen gegen Ausverkäufe.

Das Befinden des Landtags- und Reichstags-
abgeordneten v. Vollmar, der sich bekanntlich zu
seiner Erholung im Süden befindet, gibt nach der
„Berl. Ztg.“ zu der Befürchtung Anlaß, daß der
Führer der bayrischen Sozialdemokratie nicht mehr
aus den Schauplatz seiner Tätigkeit zurückkehren
wird. Die Lähmunge n machen trotz aller
ärztlichen Kunst besorgniserregende Fortschritte.

Die vereinigten Parteien des Zentrums und
der Konservativen in Danzig haben den angekün¬
digten Protest gegen die Wahl der liberalen
Abgeordneten Keruth (sreis. Vp.), Münsterberg
(freist Vg.) und Schahnasjan (sreis. Vg.) nunmehr
an das Abgeordnetenhaus abgesandt. Derselbe stützt
sich hauptsächlich darauf, daß eine Anzahl von Wahl¬
männerwahlen zu Unrecht für giltig erklärt worden
sein soll.

Der Reichstag wird den Geburtstag
d e s K a i s e r s am 27. d. Mts. nachmittags 4 Uhr
durch ein Festessen im Hauptrestaurant des Reichs¬
tages begehen. Der Präsident Graf Ballestrem
wird die Festrede halten. — 'Das Abge 0 rd -

netenhaus wird am 27. d. Mts. nachmittags
5 Uhr den Geburtstag des Kaisers durch ein Fest¬
essen in der Wandelhalle des Abgeordnetenhauses
begehen. Präsident v. Kröcher wird die Festrede
halten.

Zur englischen Tibetexpedition. „Daily Mail“
meldet aus Chumbi vom 23. d. Mts.: Der tibe¬
tanische General, der mit einer Anzahl Lamas aus

Lhassa der britischen Tibetexpedition entgegenge¬
gangen ist, hatte heute eine Zusammenkunft mit dem
Obersten Nounghusband. Obgleich dieselbe freund¬
schaftlich verlief, führte sie doch nicht zu befriedigen¬
den Ergebnissen. Die Tibetaner stellten unmög¬
liche Bedingnnaen und drohten im Falle eines
weiteren VorruÄens der britischen Expedition mit
Widerstand.

Nach einem Telegramm der „Times“ aus
Tanger sind in C a s a b l a n c a 1200 jüdische
Flüchtlinge eingetroffen, die durch Plünder¬
ungen seitens der Stämme des umliegenden Ge¬
bietes alles verloren haben.

Der Zerfall des Kabinetts Balfour. Die
Chamberlainsche Zollkampagne und ihre Begünsti¬
gung dmch den Premier Balfour hat einen weiteren

Zerfall des Kabinetts Balfour zur Folge; uns wird
gemeldet:

London, 26. Januar. (D r a h t m e l d u n g.)
„Daily News“ schreibt: Das Ergebnis der langen
Beratungen, welche das Kabinett am Freitag und

gestern abgehalten hat, sei, daß der Rücktritt

des Ministers des Auswärtigen Marquis 0 f
Landsdowne, des Lordpräsidenten des Ge¬

heimen Rats Marquis 0 f Londonderry
und des Handelsministers Gerald Balfour
bevorstehe, die diejenigen seien, die einen Protest
dagegen beabsichtigen, daß der Premierminister feine
eigene Finanzpolitik durch die Chamberlainsche ver¬

drängen lasse und die Anhänger Chamberlains bei

ihren Kandidaturen unterstütze. Wie das Blatt
weiter erfährt, habe der König während des letzten
Besuchs in Chatsworth dem Premierminister Bal-

sour nachdrücklich seine Ansicht über Chamberlains
Vorgehen ausgedrückt, sowie auf dessen Tragweite
für die Prärogativa der Krone hingewiesen.

ZeuUchl'anö.
Berlin, 25. Januar. Zu der bevorstehenden

Feier des Geburtstages des Kaisers
werden hier zahlreiche Fürstlichkeiten
versammelt sein. Bereits anwesend sind, wie die
„Nat.-Ztg.“ schreibt, der Herzog und die Herzogin
zu Schleswig--Holstein, Herzog Johann Albrecht
zu Mecklenburg, Prinzessin Feodora zu Schleswig-
Holstein. Heute abend treffen nach einander ein
Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen, Herzog
und Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Glückshurg mit den Prin-



gestirnten Victoria Adelheid und Alexandra Victoria,
Prinz und Prinzessin Adolf zu Schaumbuvg-Lippe>
der Großherzog und die Großherzogin von Baden;
morgen treffen im Laufe des Tages ein Prinz und
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, der Fürst
von Hohenzollern, der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin, der König von Sachsen, Prinz Johann
Georg von Sachsen, der Herzog von Kobuvg und
Gotha, der Großherzog und die Großherzogin von

Sachsen, der König der Belgier und der Fürst zu
Waldeck und Pyrmont.

Berlin, 25. Januar. Heute nachmittag um

2 Uhr fand die Trauerfeier für den Minister
v. Maybach im Trauerhause statt. Den Kaiser
vertrat Flügeladfutant Graf Schmettow, die
Kaiserin die Kammerherren v. Veltheim und von

Behr. Ferner erschienen die Minister Thielen und
Budde, der Oberpräsident der Provinz Sachsen,
v. Boetticher und der Präsident des Reichseisenbahn¬
amts, Schulz. Sämtliche Eisenbahndirektionen
Deutschlands hatten Vertreter entsandt. Ferner
waren anwesend eine große Anzahl Generäle, auch
das Reichsmarineamt war vertreten. Nach der Feier
bewegte sich der Trauerzug nach dem Friedhofe.

Leipzig, 25. Januar. Der allgemeine
Kongreß sämtlicher Krankenkassen ist
heute hier eröffnet worden. Zu demselben sind etwa
800 Delegierte aus allen Teilen Deutschlands an¬

wesend, darunter zahlreiche Ärzte. Nachdem Putzer
Siemanowski - Berlin, Reichstagsabgeordneter
Fräßdorf-Dresden und Baumeister Rost-Leipzig zu
Vorsitzenden gewählt worden waren, sprach Kohn-
Berlin über die Stellung der deutschen Kranken¬
kassen zu den Forderungen der Ärzteschaft. In der
von Kohn beantragten Erklärung, die einstimmig
zur Annahme gelangt, weisen die anwesenden Ver¬
treter der Krankenkassen die Anschauung zurück, daß
die durch das Krankenversicherungsgesetz geschaffe¬
nen sozialen Institutionen den ärztlichen Notstand
verschillöen, und erheben gegen die Versuche be¬
stimmter Ärztegruppen Einspruch, die Abwehrbe¬
strebungen der Krarckenkassen gegen unberechtigte
ärztliche Forderungen als ausgesprochen sozialde¬
mokratische Maßnahmen in Mißkredit zu bringen.
Die Vertreter der Krankenkassen erblicken vielmehr,
so heißt es in der Erklärung weiter, in dem über¬
eifrigen Bestreben bestimmter Jnteressenkreise, den
sozialen Gegensatz zwischen Unternehmern und Ar¬
beitern mit demjenigen zwischen Ärzten und Kran¬
kenkassen gleichzustellen, eine wohlüberlegte Irre¬
führung der Versicherten zu gunsten unberechtigter
ärztlicher Standesforderungenn und sehen sich fer¬
ner gedrängt, gegen die Haltlosigkeit der in der
Ärztepresse auftauchenden Vorstellung, die Kranken¬
kassen seien reine Geldinstitute, aufzutreten und er¬

klären die Einführung der freien Ärztewahl als in¬
nere Angelegercheit jeder einzelnen Kasse, die fe nach
den örtlichen Verhältnissen zu regeln ist. Sie halten
sich deswegen für verpflichtet, sich gegen die Ein¬
führung der freien Ärztewahl durch die Gesetzgeb¬
ung oder durch Selbsthülfe der Ärzte zu erklären.
Sie weisen die Bezahlung nach Einzelleistungen,
auch bei ermäßigten Sätzen, als eine den Ruin der
Kassen herbeiführende Forderung zurück. Die Ver¬
treter der Krankenkassen halten den Weg der direk¬
ten Zuwendung von Staatsmitteln an die Ärzte im

Interesse der steuerzahlenden Versicherten und der
Selbstverwaltung der Kassen für ungangbar und
bezeichnen die ärztlichen Forderungen, Personen mit
einem Einkommen von mehr als 2000 Mark außer¬
halb der sozialen Versicherung zu stellen, für sozial-
rückständig und die Fortentwickelung der Kassen
lähmend. Sie erachten die Änderung der sich auf
den ärztlichen Beruf erstreckenden Bestimmungen
der Gewerbeordnung für geboten. Der Kongreß
empfiehlt für alle Orte die Zentralisatton aller
Kassenarten bezw. den Zusammenschluß zu Verbän¬
den. Die Vertreter der Krankenkassen erklären
schließlich, daß sie sich von jeder prinzipiellen Feind¬
schaft gegen die Ärzte frei wissen und nur bestrebt
sind, die sozialen Aufgaben der Krankenkassen mit
den Berufsinteressen der Ärzte in Einklang zu brin¬

gen. Schließlich gelangt noch ein Antrag zur An¬
nahme, der sich für die Notwendigkeit der neutralen
Haltung der Behörden im Kampfe der Ärzte mit den
Krankenkassen ausspricht. Dann wird der Kongreß
geschlossen.

München, 25. Januar. Am Schlüsse der
heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten
kam es bei Gelegenheit der Beratung des Justizetats
zu einem Zwischenfalle. Der sozialdemokratische
Abgeordnete Segitz begann den jüngst konfis-
zierten Artikel des.,Simplizissimus“
zu verlesen. Über die Zulässigkeit dieser Ver¬
lesung entstand eine längere Gefchäftsordnungs-
debatte, während welcher die liberalen und die so¬
zialistischen Redner für die Zulässigkeit der Ver¬
lesung eintraten, da die Geschäftsordnung kein hier¬
aus bezügliches Verbot enthalte, während die Mit¬
glieder des Zentrums und der Präsident Dr. Qrterer
die Verlesung für unzulässig hielten. Schließlich
wurde über die Frage der Verlesung namentlich ab¬
gestimmt, wobei sich die Beschlußunfähigkeit des
Hauses herausstellte.

jUtsscmd.
Österreich.

Wien, 25. Januar. Der Kapitän der
Leibgarde, General der Kavallerie. Freiherr
v. Bechtolsheim, ist heute früh gestorben.

Budapest, 25. Januar. Nach Meldungen der
Blätter beabsichtigt die Regierung eine Änderung
der Geschäftsordnung im Parlament zu beantragen,
um künftighin eine O b st r u k t i o n bei dringlichen
Gesetzesvorschlägen unmöglich zu machen.

Frankreich.
Paris, 25. Januar. Präsident Loubet emp¬

fing heute nachmittag imElyste die fremdenGeneral-
kommissare der A u s st e l l u n g i n S t. Louis,
die zu einer Beratung hier zusammengetreten sind.
Der russische Kommissar Alexandrowski und der
deutsche Kommissar Geheimrat Lewald gaben der
Versammlung Auskunft über die Beteiligung ihrer
Länder an der Ausstellung.

Paris, 25. Januar. In der Angelegenheit
Loisy hat der Kardinalstaatssekretär Merry bei Val
den Kardinalbischof von Paris, Richard, verständigt,
daß die Kurie die Unterwerfung Loisys nicht an-
nehmen könne, da dieser sich ausdrücklich sein Ge¬
wissensrecht und seine Meinung als Geschichts¬
schreiber vorbehalten hat.

Großbritannien.
London, 24. Januar. Ob e rst Lyn ch, der

als Führer der irischen Brigade im südafrikanischen
Kriege auf der Burenseite gekämpft hat und deshalb
vor genau einem Jahre zum Tode verur¬
teilt und dann zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe
begnadigt worden ist, ist gestern in Freiheit
gesetzt worden. Es heißt, daß der König, be¬
wogen durch die ihm bei seinem Besuch in Irland
entgegengebrachten Beweise derLoyalitat, diese Maß¬
nahme veranlaßt habe. (Für einen Teil der Auf¬
lage wiederholt.)

London, 25. Januar. Es verlautet, daß nach
einem der Regierung zugegangenen Telegramm eine
vom East Africa Syndicate ausgesandte Schürf¬
expedition beim Rudolf-See (Britisch-Qftafrika)
durch Leute vom Stamm der Turkhana Werfällen
worden ist. Mehrere Weiße seien dabei verwundet
worden.

Amerika.

Buenos Aires, 25. Januar. (Meldung der
Agence Havas.) Nach Meldungen aus Monte¬
video ist der Aufstand auf ein Departement be-,
schränkt. Saraiva wurde am 23. d. Mts. abends
Bei Paso de la Cruz geschlagen. Die Aufitändischen
in mehrere Gruppen zersplittert, überschreiten die
Grenze von Brasilien, wo sie bewaffnet werden.
Die Regierungstruppen verfolgen die Flüchtigen
eifrig.

Die Krisis in Maste«.
Petersburg, 25. Januar. Der Russischen Te¬

legraphenagentur wird aus Port Arthur berichtet:
Ter Zeitung Schuntan-Wen-Bar zufolge hat sich
der chinesische General Ma an der Spitze von 20,
Regimentern nach Schanhaikwan begeben, um stra¬
tegische Punkte an der Grenze der Provinz Tschili
zu besetzen.

London, 25. Januar. Daily Mail wird aus

Tschifu von gestern telegraphiert: Bei einem Zu¬
sammenstoß an der mandschurischen Eisenbahn zwi¬
schen russischen Truppen und chinesischen Räubern
wurden drei Russen getötet und ein Offizier ver¬
wundet. Zehn Chinesen wurden gefangen genom-
rnett und sollen hingerichtet werden. Demselben
Blatte wird aus Tokio von gestern gemeldet, nach
Nachrichten aus Söul habe Ai Z)onk Jk, der mit der
Leitung des Kriegsministeriums betraut war, sein
Amt niedergelegt; die japanische Partei gewinne
überall an Boden.

Tokio, 25. Januar. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Der japanische Dolmetscher des hiesigen
russischen Mlitärattachees, namens Takaschima, ist
am SonnWend unter dem Verdacht der Spionage
verhaftet worden ;er soll in Yokohama abgeurteilt
werden. Noch eine Anzahl anderer Personen
stehen unter dem gleichen Verdacht.

Aber die Kranddatasirophe
i« Aalesund

liegen heute folgende Meldungen vor:

Aalesund, 25. Januar. Ditz Verteilung von
Lebensrnitteln am Kai ging unter ge¬
waltigem Andrang vor sich. Es fehlt allen Gesell¬
schaftsklassen an Lebensrnitteln. Heute wird man

bereits warme Kleidung austeilen können. 3>te.
Hilfsangebote werden mit dankbarer Begeisterung
angenommen, und viele sind zu Tränen gerührt
über die Hilfe des deutschen Kaisers.
Während der Auswanderung aus der Stadt kamen
mehrere Personen zu Schaden. Einige Kranke
wurden von Schlaganfällen betroffen und st a r b e n

Ein dicker, übelriechender Rauch hüllt Me Brand¬
stätte ein. Die Wertpapiere und das Bar¬
geld der Kreditbank sind in dem Brande
verloren gegangen. Viele Einwohner hatten,
nichts versichert. Außer den bereits ge¬
meldeten Gebäuden ist auch das neue städtische Mu¬
seum niedergebrannt. Gaben laufen aus allen
Gegenden ein. In allen norwegischen Städten
haben sich Hilfskomitees gebildet.

Kopenhagen, 25. Januar. Das Marine¬
ministerium hat ein Kriegsschiff mit Proviant,
Kleidungsstücken und Decken nach Aalesund abge-
sandt; das Kriegsministerium sendet heute abend
520 Zelte und Proviant ab/ — Unter Vorsitz der
Kronprinzessin Louisa hat sich hier ein Hilfskomitee
für Aalesund gebildet.

Über den Verlauf der auf deutscher
Seite in Angriff genommenen Hilfsaktion
wird berichtet:

Lübeck, 25. Januar. Zugunsten der von dem
Brandunglück in Aalesund Heimgesuchten hat sich
ein Hilfsausschuß aus Mitgliedern des Senats,

’

der Bürgerschaft und der Handelskammer gebildet.
Bremen, 25. Januar. Der gestrige Ap p e l I

an die Mildtätigkeit der Bürger Bremens
zugunsten der von der Brandkatastrophe heimge¬
suchten Einwohnerschaft von Aalesund hat die
wärmste Ausnahme gesunden. Aus allen
Kreisen der Stadt ist eine große Menge von Klei¬
dungsstücken und anderen Hilfsmitteln bei dem Ge¬
päckbureau des Norddeutschen Lloyd eingegangen.
Da die Sendungen indessen zum teil zu spät ein»

etroffen sind, um mit dem Dampfer „Weimar“ noch
efördert werden zu können, so werden diese Liebes¬

gaben mit dem im hiesigen Hafen liegenden Damp¬
fer „Astarte“, den die Neptun-Gesellschaft bereit¬
willigst zur Verfügung gestellt hat, und der noch
bis heute abend Sendungen aufnimmt, nach Aale¬
sund nachgesandt werden.

Hamburg, 26. Januar. Der nach Aalesund
bestimmte Dampfer „Phönicia“ war, wie die „Hb.
Nachrichten“ melden, heute nacht wegen Nebels auf
der Unterelbe liegen geblieben und traf erst heute
vormittag 11 Uhr in Cuxhaven ein. Der Kaiser
überwies dem Hamburgischen Hilfskomitee für
Aalesund für die Anschaffung von Kleidungsstücken
uW Lebensrnitteln die Summe v o n 10 000
Mark und richtete an den Generaldirektor Ballin
ein Telegramm, worin er denselben Beauftragte,
den Mitgliedern des Roten Kreuzes und den Be¬
amten und Arbeitern der Hamburg-Amerika-Linie
soweit dieselben an der Hilfsexpedition des Damp¬
fers „Phönicia“ teilgenommen haben, seinen
wärmsten Dank auszufprechen. ; • -

Auf die Meldung von der Abfahrt der Weimar ,

nach Aalesund und der lebhaften Unterstützung/' :

welche die Hilfsexpedition durch die Zuwendungen
der Bremischen Bevölkerung gesunden, ist dem Ge¬
neraldirektor des Norddeutschen Lloyd Dr. Wiegand
folgendes Telegramm des Kai fers zuge¬
gangen:

„Herzlichsten Dank! Die schnelle Hilfe wird
gewiß sehr zur Linderung der großen plötzlichen
Not beitragen. Werde Kapitän van Gramme be¬
nachrichtigen. Für Bremens warmen, tätigen An¬
teil an der Organisation der Hilfe sagen Sie Meinen
besten Dank. Wilhelm.“

Der Norddeutsche Lloyd erhielt vom deutschen
Konsulat in Bergen folgendes Telegramm: „Habe
die Mitteilung von Lloyds großartiger Hilfeleistung
durch Weimar mit tiefgefühltem Dank an die Be¬
hörden in Aalesund weitergegeben.“

Daß die deutsche Hilfsaktion in der norwegi¬
schen Presse ein warmes Echo findet, wobei insbe¬
sondere mit herzlicher Dankbarkeit der schnellen
Initiative des deutschen Kaisers gedacht wird, ist
selbstverständlich. So schreibt u. a. die Zeitung
„Verdens Gang“ in Christiania:

„Die kühne sympathische Persönlichkeit Kaiser
Wilhelms ist schon längst in unserem Lande volks¬
tümlich; der Kaiser hat wiederholt gezeigt, daß er

die Naturbevölkerung desselben liebt. Bei uns
sucht er von Jahr zu Jahr Erholung von den Lasten
seiner hohen Verantwortlichkeit' Nichts ist natür¬
licher, als daß dies ihm die guten Gefühle unseres
Volkes zuwendet. Das warmherzige, rasche, ent¬
schlossene Auftreten des Kaisers aber im Augen¬
blicke, wo ein Unglück Norwegen getroffen, hat,“ so¬
weit die Kunde davon gelangt ist, das norwegische
Volk tief gerührt und hat die Herzen in Dankbar¬
keit höher schlagen lassen. Me Spende, die er

unter freigebigem Anschluß von seiten seines Volkes
der notleidenden Bevölkerung Aalesunds gewährt
hat, ist an und für sich groß und mächtig durch das
Beispiel, das sie gibt. Der Name Kaiser Wilhelms
ist in aller Mund und in Norwegen wird seine edle
Hilfe in diesen traurigen Tagen zur Linderung
menschlicher Leiden nie vergessen werden.“

Wir schließen hieran noch die heute eingegan¬
genen

Drahtmeldungen.
Hamburg, 26. Januar. Der Senat und

mehrere Großkaufleute überwiesen für Aalefund
30 000. Mark.

Kiel, 26. Januar. Me Meldung, der Kreu¬
ze r „Ni o l a“ sei bereits nach Aalesund abge¬
gangen, ist verfrüht. Der Kreuzer wird zur Aus¬
reise fertig gemacht, liegt aber noch im Hafen.

Christiania, 26. Januar. König Oskar
hat dem deutschen Kaiser, telegraphisch
seinen wärmsten Dank ausgesprochen, für die Hilfe¬
leistung zugunsten der Bewohner von Aalesund.
Auch der Staatsminister Hagerup hat dem Kaiser
durch den deutschen Generalkonsul seinen Dank
zum Ausdruck gebracht.

Kuttlt und Wissenschaft.
Berlin, 25. Januar. Die Künstler, die

wahrend der Krankheit des K aisers bei den Kon¬
zerten im Neuen Palais tätig waren, sind am Sonn¬
tag in Anwesenheit des Generalintendanten von
Hülsen vom Kaiser in Audienz' empfangen und mit
Auszeichnungen bedacht worden. Den Hof¬
cellisten Heinrich G r ü n f e l d t begrüßte der Kai¬
ser mit einer äußerst huldvollen Ansprache, in der
der Monarch ihm dankte, daß er ihm während seiner
Krankheit durch seine Ktmst so viel Freude bereitet
habe. Er verleihe ihm daher den P r o f e f f o r e ti=

tt tel. Der Kaiser fügte nach dem „Kl. Journal“
hinzu- er freue sich, als erster ihm gratulieren zu
können, und er sei überzeugt, daß sich die Berliner
mit ihm freuen würden. Sodann empfing der Kai¬
ser die königlichen Kammermusiker Pönitz, Exner,
Prill, LWemann und Fritsch in gemeinsamer
Audienz. Auch diesen dankte er „für die schöne
Musik, durch die sie ihn während seiner Krankbeit
erfreut hatten“, und verteilte unter sie kostbare
Busennadeln unB Knöpfe.

Berlin, 25. Januar. Der „Staatsanzeiger“
meldet: Die Universitätsprofessoren Emst Fischer
und Wolfi Kirchhofs, in Berlin, das Mitglied der
Royal Society John William Strutt Lord Rayleigh
und das Mitglied der Wiener Akademie der Wissen¬
schaften Adolf Mussafia sind zu Rittern des Ordens
pour le rnerite für Wissenschaften und Künste er¬
nannt worden.

@tmteChronik
— Berlin, 25. Januar. Feueralarm

aus dem Deutschen The a t e r rief gestern
abend, wie schon gestern kurz berichtet, fast die Hälfte
der Berliner Löschzüge nach der Schumannstraße.
Kürz nach 9 Uhr machte sich in den Theaterräumen
ein Gepolter bemerkbar, und eine dicke Staubwolke
füllte die Vorhalle und drang auch in den Theater-
saal. Von der Galerie herab stieß jemand den Ruf
Feuer! aus, worauf eine starke Panik ent«
stand. Die hinteren Reihen des Publikums stürzten
nach den Ausgängen; doch sofort trat eine Stockung
in der Flucht ein, als von der Bühne herab mit
lauter Stimme gerufen wurde: „Sitzen bleiben!
Es ist weder Feuer noch Gefahr vorhanden!“ Voll-
ständige Beruhigung trat aber erst dann ein, als
Brandmeister Dannehl, der auf den Anruf durch
den Feuermelder als Erster mit seinem Loschzuge
eintraf, den Theatersaal betrat und die Versicherung
abgab, daß ruhig weitevgespielt werden könne, weil
tatsächlich keinerlei Gefahr vorliege. Hieraus nahm
auch das Spiel ruhig seinen Fortgang. Wie sich
herausstellte, hatte sich in dem rechtsseitigen Korri¬
dor, unmittelbar vor dem Theatersaale, der
Deckenputz in einer Länge von etwa vier Metern
a b g e l ö st, der wahrscheinlich bei den Arbeiten
an der nach Vorschirst der Behörde durchgebrochenen
neuen Treppe gelockert worden war. Der. dabei auf¬
gewirbelte Staub hatte zur Vermutung geführt, daß
Feuer ausgebrochen fei. Verletzungen von
Personen sind bei dem Vorgänge nicht borge»
komme n. Der Fall zeigt aber, daß nicht oft
genug die Mahnung erhoben werden kann, bei
etwaigen Feuerrufen in einem Theater die Ruhe zu
bewahren. Me Feuerwehr war m Stärke von acht
Löschzügen; zur Stelle. Mit. Ausnahme Don einem
Zuge- der' die Unfallstelle absperrte : und sicherte,
konnten die Wrigen sofort wieder abrücken.

— Im Duell erschossen. Nach der
„Chemn. Allg. Ztg.“ hat am Sonnabend nachmittag
auf den Schietzständen in Chemnitz ein Duell
zwischen zwei Offizieren stattgefuWen. Ein Leut¬
nant des 177. Jnf.-Regts. wurde von seinem Gegner
erschossen.

— Hamburg, 26. Januar. (Drahtmel¬
dung.) Ein Beamter der Senatskanzlei, Witten¬
burg mit Namen, wurde unter der Verdächtigung,
12 000 M a r k dem Piokstift unterschlagen
zu haben, verhaftet.

— Zwickau, 26. Januar. (Drahtmel-
d u n g.) Aus dem Kassenschrank des Rathauses
wurden 3000 Mk. gestohlen. Der Dieb, ein
Hilfsschreiber, ist verhaftet.

— Bremen, 25. Januar. Die Kriminal¬
polizei hat heute hier ein Falschmünzernest
ausgehoben; viele Geräte wurden beschlagnahmt.
Sechs Personen wurden verhaftet, die zum teil ge¬
ständig sind.

r— Köln, 25. Januar. Heute nachmittag
4*4 Uhr brach im Dachstuhl der Stereotypie der
„Köln. Ztg.“ Feuer aus, welches das Dach ein¬
äscherte. Der Brand wurde in kurzer Zeit gelöscht.
Der Betrieb ist nicht gestört.

— Pitts bürg, 26. Januar. In einem
Schacht der Harwick-Coal-Company bei Cheswick
sind durch Explosion 125 Gruben-
a r b etter verschüttet worden. Man glaubt, daß
viele aus der Stelle getötet oder erstickt
find.

—Glück im Unglück. Das vier Jahre
alte Enkelkind der Rungestraße 16 in Berlin woh¬
nenden Näherin Köpke fiel aus der im vierten Stock
gelegenen Wohnung aus dem Fenster, doch scheint
es ohne Verletzung davongekommen zu sein, wenig¬
stens vermochte ein Arzt keine Verletzungen festzu¬
stellen.

— Der Schnelldampfer „Kaiserin Maria
Theresia“ des Norddeutschen Lloyd hat am

Sonntag seine erste Vergnügungsreise nach dem
Mittelmeer angetreten. Der Dampfer ist voll be¬
setzt. An Bord befinden sich auch der Erbprinz
und die Erbprinzesfin von Mei¬
ningen.

(@etid|tesiml.
Berlin, 25. Januar. Das Landgericht I in

Berlin verurteilte den Redakteur des „D z i e n n i k
Berlins ky“, namens Gozdziwicz, wegen Belei¬
digung des Volksschullehrers Johann Schroth in
Jeseritz bei Posen, der früher Stanislaus Nawrocki
hieß, zu 150 Mark Geldstrafe.

Leipzig, 25. Januar. Das „Leipziger Tage¬
blatt“ melBet aus Dresden: Das Kriegsge¬
richt der 23. Division verurteilte den Ulanenritt¬
meister H u p f e l d wegen seines Pistolen-
d u e l l s mit dem Schriftsteller Freiherrn von
Ompteda zu6 Monaten Festungshaft.

Lübeck, 26. Januar. (Drahtmeldun g.)
Die Strafkammer verurteilte den oldenburgischen
Landtagsabgeordneten Grimm wegen Beleidi¬
gung der oldenburgischen Regierung
zu einer Geldstrafe von 50 Mark. Er hatte in
einem Schreiben der Regierung Parteilichkeit und
Unachtsamekit vorgeworfen.

kleine Wilitisrrpitimg.
Der kommandierende General des 1. Armee¬

korps, Freiherr von der Goltz, hat, wie nach
dem Berliner „Lokalanz.“ verlautet, sein Ab¬
schiedsgesuch eingereicht.

Kirchliche Uachrichte«.
Katholischer Gottesdienst. Mittwoch, 27. Januar.

(Kaisers Geburtstag.) In der Pfarrkirche: Vorm.
10 Uhr, hl. Messe und Te deurn laudanms. — In
der Garnisonkirche: Vorm. VVzUhr, Predigt, Hochamt
und Te deum.

Baptisten-Kirche. Jakobftraste 2. Mittwoch, 27. Januar.
Vorm. 9'/s Uhr, Festgecktesdienft zum Geburtstage des
Kaisers. Prediger Curant. — Donnerstag, 28. Januar.
Abends 8—9 Uhr, Gottesdienst. Prediger Curant.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobach nngssia iau

Tageskalender für Mittwoch, den 27. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 51 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 11 Minuten. ^ Tageslänge 8 Stunden 20 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18° 45'. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach 3/ 4 12 Uhr mittags. Untergang bor
1ji3 Uhr nachts.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck au?
»Grad rebiiv.

iuMillimete,

Tempe¬
ratur ii.

Celsius
iSi
5«--

tic-ä %

Wind,
rich-
tu»g uMonat Tag Stunde

1 25 mittags l lim 765, 2 u 58 SW 3
1 35 abends 9 Uhr 764, t 0,2 72 SW- 3
1 26 früh 9 Uhr 765,o -ö,e 65 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 — leicht,
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximmn gestern 1,4 Grad Reanmur
---- 1,7 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 1,9 Grad Reanmnr ----- — 2,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden:

Etwas kälter, meist trübe und zu Schnee-
fällen geneigt.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 26. Januar 1904.

Höchst
Preis
Jl Zs.

Niedr.
Preis
iv 8f.

Höchst.
Pr-is
4L Sf.

Medr.
Preis
A Sf

Weizen luü Kg. 16 80 16 00 Butter l Kg. 2 40 1 60
Roggen - - 12 80 12 2< Heu 100 Kg. 4 50 4 00
Gerste - - 13 50 11 80 Stroh * - 3 80 3 60
Hafer - - 12 80 12 2' Krummstroh — — — —

Erbsen - * 15 50 14 50 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 4 60 4 20 Eier p. Schock 3 80 3 60

Was soll ich trink»» t
Wer Kathreiners Malzkaffee trinkt, führt seinem Körper

etwas außerordentlich Woh bekömmliches zu. Kathreiners
Malzkaffee vereinigt mit dem Wohlgeschmack und Aroma deK
Bohnenkaffees die vortrefflichen Eigenschaften d s Malzes.
Er ist im Gegensatz zum Bohnenkaffee für jede Natur, auch
für die schwächlichste und für Kinder, nicht nur vollkommen
unschädlich, sondern nach ärztlicher Ansicht der Gesundheit
sehr zuträglich. Mit Rücksicht auf diese Eigenschaften
haben besonders Familien, in denen Kinder vorhanden sind,
Kathreiners Malzkaffee schon l ä n g st zu ihrem ständigen
Frühstücks, und Vesper-Getränk gemacht.

Sicher und schmerzlos wirkt das echte Nadläuer'sche
Hühneraugenmittel. Fl. 60 Ps. Nur echt mit der
Firma: Kronen - Apotheke Berlin. Depot in den
Meisten Apotheken und Drogerien.
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Btomberg, 26. Januar.
B Das zweite ShmphoniekonZert, 5as auf Ver¬

anlassung der Deutschen Gesellschaft gestern die
Kapelle der 34 er im Schützenhause _

veran¬

staltete, nahm bor dem „vollzählig“ erschienenen
Publikum einen prächtigen Verlauf und bewies von

neuem die ausgezeichnete Schulung und Durchbil¬
dung der bewährten Kapelle in technischer Richtung
und nach der Seite des musikalisch belebten Vor¬
trags, wofür K a P e l l m e i st e r B i l s „ver¬
antwortlich zeichnete.“ Der begabte Dirigent hat
einen neuen Beweis seines hoch erfolgreichen Kön¬
nens abgelegt und insbesondere verdient auch die
Zusammenstellung des Pr o g r a m m s wärmste
Anerkennung. Neben Raffs prächtiger „Wald-
symphonie“ bot es vor allem zwei „Novitäten“ alter
Meister, ein Händelsches Konzert für Streichorchester
und drei deutsche Tänze von Mozart — das eine
eine in Erfindung und Anlage großzügige Kompo¬
sition, die anderen drei reizvolle Kabinettstückchen.
Den Schluß bildete das herrliche „Meistersinger-
Vorspiel“, das den schönen Abend glanzvoll ab¬
schloß. Aus Raummangel müssen wir eine aus¬

führliche Besprechung des Konzert, das in allen
Nummern warmen Beifall fand, bis morgen zurück¬
stellen.

* Die Singakademie veranstaltet am 15. Fe¬
bruar ein Konzert grüßten Stils (siehe Voranzeige
im Inseratenteil), in welchen: Beethovens
grandiose n e u n t e S i n f o n i e ausgeführt wer¬

den soll. Die hiesige „Liedertafel“ und der Jno-
wrazlawer Gemischte Chor haben ihre Mitwirkung
zugesagt; die Kapelle der 34er wird noch durch das
Streichorchester der 14er verstärkt werden, so daß
das Podium von etwa 230 Sängerinnen und
Sängern und 70 Orchesterspielern besetzt sein wird.
Als Solisten sind vier namhafte Künstler, Fräulein
Bötsy Schot, Frl. Schattka, Herr Jungblut und

Herr Kammersänger Schwarz, der noch durch seine
vorzügliche Interpretation des „Frithjos“ in leb¬
hafter Erinnerung fein dürfte, gewonnen worden.

f Am morgigen Kaisersgeburtstage sind die
Bureaus der staatlichen und städtischen Be¬
hörden, einschließlich der betreffenden Kassen,
geschlossen. Die Post hat Schalterstunden
wie an Sonn- und Festtagen, also von 8 bis 9 Uhr
morgens und 12 bis 1 Uhr nachmittags.

* Im Kaiserpanorama ist gegenwärtig bekannt¬
lich eine Serie „Die Fahrt Andrees und (einer Ge¬
fährten nach Spitzbergen und der Ballonaufstieg“
ausgestellt. Die Besucher des Panoramas wird es

vielleicht interessieren, daß in der Serie sich auch
Ansichten der jetzt von einer schrecklichen Kata«
strophe betroffenen Stgdt Aalesund und des
Hafens befinden.

nn Vorfeiern zum Geburtstage des Kaisers
hatten bereits verschiedene Vereine veranstaltet. Der
Verlauf war naturgemäß bei allen Feiern im großen
und ganzen derselbe. Nach der Festrede und dem
Kaiserhoch folgten unterhaltende Vorträge, Theater¬
aufführungen und der übliche Tanz. Der Gemeinde-
beamten-Verband Bromberg hatte sich bei Dickmann
versammelt.

“

Stadtsekretär Ulrich hielt eine $n»
spräche und brachte das Kaiserhoch aus. Zur Be¬

lebung der Stimmung trug der gemeinsame Gesang
verschiedener Lieder erheblich bei. — Der Verein
der Eisenbahnbeamten beging in Kleinerts Hohen-
zollernsälen eine ähnliche Feier, die ebenfalls einen

recht gelungenen Verlaus nahm. Die Festrede hielt
hier der Vorsitzende, Herr Böttcher. Endlich veran¬

staltete auch der Bromberger Beamtenverein bei
Patzer eine Kaisersgeburtstagsseier, zu der die
Kapelle des 14. Jnf.-Regts. die Musik stellte.
Kanzleirat Schreck brachte am Schluß einer markigen
Rede das Kaiserhoch aus, worauf der Abend in
Micher Weifte verlief.

E Tie Einladung zur deutschen Lehrerver,
sammlung, Pfingsten 1904, in Königsberg, läßt der

engere Ausschuß der deutschen Lehrerversammlung
an die deutschen Lehrervereine, sowie an alle
Freunde der Schule schon jetzt ergehen. Die deutsche
Lehrerversammlung tagt am 24., 25. und 26, Mai
in Königsberg i. Pr. Die Nebenversammlungen
werden am Pfingstmontag und den drei folgenden
Tagen der Pfingstwoche abgehalten. Im Anschluß
an die Einladung des Ausschusses des deutschen
Lehrervereins ladet auch der Ortsausschuß für die
deutsche Lehrerversammlung zu Königsberg i. Pr.
ein. An der Spitze des Ortsausschusses steht der
Erste Bürgermeister Körte als Ehrenvorsitzender. —'

Bei der günstigen Verbindung wird die deuftche
Lehrerversammlung in Königsberg ganz besonders
von Lehrern und Schulfreunden aus den Ostpro¬
vinzen, namentlich auch aus P o s e n, sehr stark be¬
sucht werden.

f Ostmarkenzulagen. Man schreibt uns: Die
mittleren Postbeamten und Postunterbeamten des
Bezirks Posen haben in gleicher Weise wie
diejenigen des Bezirks-Danzig eine Petition an den
Reichstag um Gewährung der genannten Zulagen
gesandt. Die Petition trägt die Zahl von 500
Unterschriften der Beamten und 1100 Unterschriften
der Unterbeamten. Wir bemerken, daß die Re¬
gierungsvorlage von der Budgetkommission bereits
abgelehnt ist und die Vorlage auch im Plenum kaum
eine Annahme finden wird. Bei der Ablehnung
wurde der Standpunkt vertreten, daß die Ostmarken¬
politik als Jnternum Preußens vor den Landtag
gehöre und den Reichstag nichts angehe. Vielleicht
wäre es richtiger gewesen, wenn Preußen auch den
für die Reichsbeamten erforderlichen Betrag von
545 000 Mk. bereits im Vorjahre übernommen
und den Betrag dem Reiche zur Verfügung gestellt
hätte. Ob bei einer Ablehnung der Vorlage im
Reichstage ein Ausgleich in dieser Weise geschaffen
werden wird, steht noch nicht fest, jedenfalls ent¬
spricht es der Billigkeit, wenn derselbe in der an¬

gedeuteten Weife erfolgen würde.
f Verlegung des Wochenmarktes. Des Kaisers¬

geburtstages wegen wurde der Wochenmarkt aus
dem Friedrichsplatze schon heute abgehalten.

nn Der konservative Verein hielt am Sonn¬
abend im Dickmannschen Saale seine diesjährige
Generalversammlung ab. Bei der Vorstandswahl
wurden die vier nach den Satzungen ausscheidenden
Mitglieder durch Zuruf wiedergewählt. Es sind
dies: Kammerherr v. Born-Fallois aus Sienno.
Landschastsrat. tx Klahr aus Klahrheim, sowie Hos

eine Kaisersgeburtstagsfeier
zollernsälen.zu veranstalten.

* Bezirksausschuß. Bezüglich unserer gestrigen
Notiz über die Klage des Restaurateurs Pyritz
wegen Erteilung des Schankkonsenses bemerken wir
erläuternd, daß dem P. der Konsens erteilt worden
ist.

f Tierschntzverein. Gestern abend fand im
Hotel Adler Hierselbst die ordentliche Generalver¬
sammlung des Tierschutzvereins statt. Nach Eröff¬
nung der Sitzung durch Sen Landgerichtsrat Vollmer
trug der Schriftführer des Vereins, Rektor Säuber¬
lich, nach einer einleitenden Ansprache den Jahres¬
bericht vor. Danach zählte der Verein am Anfang
des Jahres 409 Mitglieder. Es schieden aus durch
Verzug und aus unbekannten Gründen 61 Mit¬
glieder, durch den Tod verlor der Verein 10 Mit¬
glieder. Das Andenken derselben ehrt die Versamm¬
lung durch Erheben von den Sitzen. — Wie jedes
Jahr zur Weihnachtszeit, so wurden auch in diesem
Jahre 1700 Tierschutz kalender in den
Schulen Brombergs und der Umgegend verteilt. Die
städtischen Volksschulen erhielten davon ca. 1000
jeder der drei Kreisschulbezirke je 250 Exemplare;
außerdem hat Schulrat Maigatter noch 1300 Ka¬
lender gegen Bezahlung von dem Verein bezogen,
auch die hiesigen Schulen u. a. die Bürgerschule,
haben ca. 175 Kalender und 50 Lesebücher gegen Be¬
zahlung erhalten. — Den hiesigen Polizeibeamten
ist in diesem Jahre von dem Vorstände keime
Gratifikation zu teil geworden, weil der Dezernent
im Interesse des Dienstes die Bitte an den Verein
richtete, dieses nicht mehr zu tun. In dem bezüg¬
lichen ^Schreiben wurde daraus hingewiesen, daß
daraus gehalten werden würde, daß selbstverständlich
trotzdem Fälle von Tierquälereien zur Bestrafung
angezeigt werden würden. —Der Vorstand hat im
verflossenen Jahre 68 Vogelnistkästen angeschafft
und sie an geeigneten Stellen anbringen lassen.
Für den Winter wurden 15 Futterstellen in den
Schleusenanlagen eingerichtet. Die Einrichtung
eines Tierasyls für Hunde, Katzen usw. war dem
Verein bis jetzt nicht möglich, da genügende Mittel
fehlten. Für die Pferde trat der Vorstand insofern
ein, als er sich darum bemühte, daß die Scheu¬
klappen abgeschafft würden. Leider hat dies nicht
den gewünschten Erfolg gehabt. Im verflossenen
Sommer wurden Strohhüte für die PserSe ange¬
schafft, fanden aber keine Abnehmer. Schließlich
heißt es in dem Bericht, daß dem Verein im vorigen
Jahre zum erstenmale seit Bestehen des Verein —

seit 22 Jahren — ein großer Betrag und zwar 500
Mark von dem Justizrat Sußmann anläßlich seines
50jährigen Diensftubiläums überwiesen worden fei.
Vom Landgerichtsrat Vollmer ist dem edlen Spender
seinerzeit der herzliche Dank des Vereins dargebracht
worden. — Nachdem der Kassenführer des Vereins)
Direktor Göde- über die Kassenverhältnisse berichtet
hatte und ihm Decharge erteilt worden war, wurde
an Stelle des von hier verzogenen Landgerichtsrats
Rotte Landgerichtsrat Gadow in den Vorstand ge¬
wählt. — Wir nehmen gern Gelegenheit, den Bei¬
tritt zu dem humanitären Verein zu empfehlen.

f. Die Vereinigung der Bromberger freiwilli-
gen Sanitatskolonnen vom RotenKreuz feierte
gestern Abend im Festsale bei Bartz den Geburtstag
des Kaisers und verband damit gleichzeitig die Feier
ihres 21.. Stiftungsfestes. Der Festabend begann
mit dem Vortrage von Konzertmusik, woraus Divi-
sionspfarrer Gerwin die Festrede hielt, die mit
einem Hoch- aus den Kaiser schloß. Zur Ausführung
kam dann, nach dem Vortrage weiterer Musikstücke,
das Festspiel von C. F. Wittmann: „Der Pfarrer
von Leuthen“, das gut gespielt und beifällig ausge¬
nommen wurde. Auch. eine Reihe lebender Bilder
kam aus der Bühne zur Darstellung und fanden leb¬
haften Applaus. Zum Schluß folgte das übliche
Tanzkränzchen.

L. Ministerialverfügung betreffend Austritt
aus polnischen Banken. Der Oberlandesgerichts¬
präsident in Posen berief, wie der „Wielkopolanin“
schreibt, in diesen Tagen sämtliche Gerichtsräte und
Gerichtsbeamte polnischer Nationalität zu sich und
teilte ihnen eine Ministerialverfügung mit, worin
ihnen besohlen wird, aus den polnischen Banken
auszutreten, sofern sie deren Mitglieder sind.
Gleichzeitig wird in dieser Ministerialverfügung
den Justizbeamten befohlen, daß sie nicht nur dieje¬
nigen Einlagen aus den polnischen Banken zurück-
zieft u, die aus ihren Namen selbst lauten, sondern
auch die, welche au fdie Namen ihrer Frauen, Kin¬
der usw. eingetragen sind. Die Verfügung ist, wie
der „Wielkopolanin“ mitteilt, von sämtlichen preu¬
ßischen Ministern unterzeichnet.

* Im Technischen Verein hielt gestern Architekt
Weidner einen interessanten Vortrag über das
Thema: „Die moderne bürgerliche Wohnung und
ihre ästethische Durchbildung.“ Wegen Raumman-
gels können wir erst morgen näher darauf zurück^
kommen.

f. Die hiesige Schmiedeinnung hielt gestern
Nachmittag im Vereinshause Franke, Fischerstraße,
ihre Quartalssitzung ab. Von nachmittags 1%
Uhr ab fand die praktische Prüfung von vier Lehr¬
lingen statt, welche die Prüfung sämtlich bestanden,
unS zwar in der Schmiede des Obermeisters im Bei¬
sein der Jnnungsprüfungskommission. Die Lehr¬
briefe wurden Sen neuen Gesellen mit einer An¬
sprache vom Obermeister übergeben. Drei junge
Leute wurden als Lehrlinge eingeschrieben. Zu¬
wachs erhielt die Innung durch den Beitritt eines
Schmiedemeisters aus Prondy. Außer kleineren
geschäftlichen Anfragen und Mitteilungen wurde
verhandelt über eine eventuelle Beschickung von
Fachgegenständen für die im Juni d. I. hier statt-
sidenSe Handwerksausstellung. Ein Mitglied er¬
klärte sich zur Ausstellung eines einschlägigen Ge¬
genstandes bereit.

—m. Gemeinsame Ortskrankenkasse Bromberg.
Im Dickmanschen Saale fand gestern Abend die erste
Generalversamlung der vereinigten Ortskranken¬
kassen statt, zu welcher Sie Vertreter fast vollzählig
erschienen waren. Unter Sem Vorsitz Ses StaStrats
Plasse wurden die Wahlen der Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer zum Vorstände vorgenommen. Es
wurden gewählt seitens der Arbeitgeber die Herren
Fabrikbesitzer Zimmer, Baumeister Biehler, Schuh¬
machermeister Pohlmann und Handleskammersyndi-
kus Dr. Kcmdt, als Stellvertreter Ziegeleibesitzer
Dörsel und Bäckermeister Markmann. Die Arbeit¬
nehmer wählten die Herren Werkführer Rotzoll,
Bureauvorsteher Garski, Kaufmann Tiebel, Werk-

V - m i sichrer Schellong, Buchdrucker Damm, Obergärtner
Lieferant Bohme und Rentier Domke von . frier., j Plotkowski, Tischler Deja und Kaufmann Gutzeit,
Ferner wurde beschlossen, am 10. Februar d. 33.1 unb als Stellvertreter Bäcker Fritz, Buchdrucker

Rindfleisch, Goldarbeiter Schollmeyer und Werk-
führer Breier.

* Stadttheater. Aus dem Theaterburecm wird
uns geschrieben: Um Herrn Hans Blum, der sich
auch dem Regiefache zu widmen beabsichtigt, Ge¬
legenheit zur Bewältigung einer größeren Ausgabe
zu Bieten, hat Herr Direktor Stein ihm die R e g i e
des Paul. Heyseschen Schauspiels „Kolber g“
übertragen; wie bereits angezeigt, findet die Auf¬
führung dieses Werkes morgen Mittwoch als Fest-
vorstelleung zur Feier des Geburtstages des Kaisers
statt. — Zum Benefiz für Fräulein Aurefte
Wingert geht am Donnerstag gnm. erstenmale
die Lustspielnovität „Nur kein Leutnant“
in Szene. Nach dem ernsten Repertoir der letzten
Zeit dürste die Ausnahme eines heiteren Werkes
in den Spielplan mit Freude begrüßt werden.
„Nur kein Leutnant“ hatte bereits an anderen
großen Theatern so starke Erfolge zu verzeichnen,
oaß man auch hier eine beifällige Aufnahme des
militärischen Lustspieles erwarten kann.

f. Auszeichnung. Dem Kreisarzt Medizinal-
rat Dr. Möller-Czarnikau ist der Rote Adlerorden
4. Klasse und dem Gemeindevorsteher Radatz in
Rosmin, Kreis Wirsitz, das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden.

f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der
evangelischen Körperschaften wurde der Pfarrer
Friedland aus Kl. Möhrin mit aroßer Majorität in
die erledigte 3. Pfarrstelle gewählt. Nach Beendi¬
gung der Wahlhandlung trat der Gemeindekirchem
rat zu einer Sitzung zusammen, in welcher vornehm¬
lich Bauangelegenheiten der neuen Pfarrkirche zur
Sprache kamen.

Jnowrazlaw, 25. Januar. (SchlechteGe-
schäfte) l)ot der hier kürzlich aufgetretene Zirkus
Lipot gemacht. Er konnte seine Abreise erst be¬
werkstelligen, nachdem die B ü r g e r eine Samm¬
lung für ihn veranstaltet hatten. (Kuj. B.)

K Gnesen, 25. Januar. (Todesfall.
U n g l ü ck s s ä l l e.) Oberstleutnant Kirchner vom

hiesigen Infanterieregiment ließ heute früh sein ,

Pferd satteln, um auszureiten. Als er sich dann j
aus den Hos begab, wurde er vom Unwohlsein be¬
fallen, so daß er in seine Wohnung zurückkehren
mußte, wo der rüstige Herr einem Herzschlage er¬

lag. — Von einem Lastwagen überfahren wurde °

gestern die etwa 70 Jahre alte Arbeiterwitwe Se-
kowska. Die schwerhörige Frau vernahm nicht das
Rusen des Fornals, der sein Gespann an einer
steilen Stelle der Posener Chaussee nicht mehr
zum Sache bringen konnte, so daß Sie RäSer über
beide Beine der unglücklichen Frau gingen, welche
mehrfach gebrochen wurden. 'Falls die Frau mit
dem Leben davon kommen sollte, woran man

zweifelt, so werden ihr beide Beine amputtert wer¬
den müssen. — In Pustachowo ertrank kürzlich der
Schulknabe Solarek, der beim Schlittschuhlaufen
aus dem dortigen Dorfsee einbrach, -r- Der Knecht
Pineski in Napoleonowo verlor an der rechten Hand
infolge unvorsichtigen Bedienens der Dreschmaschine
sämtliche fünf Finger.

Konitz, 25. Januar. (Z u dem Selbst¬
mord) des hiesigen Stadtkämmerers und Beige¬
ordneten a. D. Karl Berkhahn wird der „Danz. Z.“
gemeldet: Im Laufe des Tages hatte eine Ausnchts-
ratssttzung stattgefunden, in welcher die Geschäfts¬
führung Ses Herrn B. bemängelt worden war. In
seiner früheren Stellung als Stadtkämmerer von

Konitz war gleichfalls einmal Anlaß zu einer Be¬
mängelung seiner Buchungen vorhanden gewesen.
B., der fast 70 Jahre alt war und in der Stadt
verschiedene Ehrenämter bekleidete, dürfte, da es

sich nur um unbedeutende Fehlbeträge handeln soll, !
nur aus verletztem Ehrgefühl Sen ToS gesucht haben. I

Allenstein, 25. Januar. (Eis.enbahnun--
fall.) Amtliche Meldung. Am 23 d. Mts. stieß
der Gemischte Zug 861 zwischen Mertinsdorf und
Passenheim aus einen am Bahnübergänge festge¬
fahrenen Langholzwagen des Besitzers Thybusch aus
Scheuselsdorf und schob das Hintere Ende des 23
Meter langen Baumstammes etwa 12 Meter vor sich
her. Der bei dem Wagen befindliche Sohn des
Besitzers ist durch den vorgeschobenen Baum¬
stamm erheblich verletzt. Der Zug ist unver¬

sehrt geblieben. Eine weitere Betriebsstörung trat
nicht ein.

setzte Dralftrmchrtchlen.
Berlin, 26. Januar. Die Wahlprüf--

u n g s k d m Mission des Reichstags erklärte die
Wahl Braun (Soz.) Frankfurt a. Q.-Lebus für
ungültig.

Berlin, 26. Januar. Das Staatsministerium
trat vormittags 11 Uhr zu einer Sitzung zu¬
sammen.

Brannsberg, 26. Januar. Der „Ermländischen
Ztg.“ zufolge ist der Stadtpfarrer Dr. Koch in Reut¬
lingen in Württemberg als Professor an das hiesige
Liceum berufen worden, als Nachfolger des zum
Dompropst ernannten Professors Dr. Dittrich.

Frankfurt a. M., 26. Januar. Der Frank¬
furter Zeitung wird aus Petersburg gemel¬
det: Außer dem Leiter des Laboratoriums des !
Kaiserlichen Instituts für Experimentalmedizin

'

Wisthnekewitsch sind auf dem Fort Alexander I. noch
3 Feldscherer au Pest erkrankt.

Köln, 26. Januar. Der „Kölnischen Zeitung“
wird aus Dortmund vom 25. Januar gemeldet:
Aus der.Zeche „Kaiser Friedrich“ ließ der Maschinist
den mit Bergleuten besetzten Förderkorb ln den mit
Wasser gefüllten Schacht durchgehen. 3 Mann
retteten sich, 3 konnten ins Leben zurückgerufen wer¬
den, ein Steiger ertrank.

Köln, 26. Januar. Die „Köln. Ztg.“ meldet:
Zu Zwecken der Operationen in Südchestafrika ver¬

handelt die Regierung augenblicklich in Kapstadt
, über den Ankauf von Zugochsen, die wahrscheinlich
mit einem Wörmanndamvfer nach Südafrika ge¬
bracht werden sollen. Ferner ist neben dem Ankauf
bort Pferden auch der von Maultteren und Schlacht¬
ochsen in Argentinien durch Vermittelung der Ge¬
sandtschaft in die Wege geleitet worden.

Budapest, 26. Januar. (Voss. Ztg.) Aus
Kr o a t i e n werden neue Unnützen gemeldet,
hauptsächlich bei den (Stationen der mit ungarischen
Beamten besetzten Staatsbahnen. Die Gebäude
sind dort zerstört und die ungarischen Aufschriften
werden entfernt. Auf der Station bei Bekovar
mußte der Stationsvorsteher und seine Familie
flüchten. Die Gendarmerie zerstreute die aufgereg¬
ten Bauernhcmfsn.

Belgrad, 26. Januar. Gegen den ehemalige»
Minister des Innern Welimir Theodorowiftch erhoH
der Staat Anklage wegen widerrechtlicher AneiK.
nung erheblicher großer Geldsummen, welche dem
serbischen Staat vermacht waren.

Pittsbnrg, 26. Januar. S. Mekel u. Co,, die
leistungsfähigste größte Firma der hiesigen Stadt,
hat ihre Zahlungen eingestellt. Me Passiven &&
tragen 274 000 Dollar.

Konstantinopel, 26. Januar. Der zum Gehil¬
fen des Chefs der macedonifchen Gendarmerie er* 1

nannte Generalmajor Schostak ist mitOberstleutnant
Soirsky hier eingetroffen.

Tokio, 26. Januar. (Reutermeldung.) Die
kürzlich von der Presse veröffentlichten Berichte
über Unruhen in der Provinz Tschung-Tschoeng-Do
(Korea) werden von amtticher Seite für übertriebe
erklärt, doch wird nicht in Abrede gestellt, daß das
Land noch lange nicht beruhigt sei. ©tnijji foreani*
scheu Provinzen seien japanfreundlich.

Turin, 26. Januar. Heute Nacht brach in der
hiesigen Umvsrsitätsbibliokhek ein Großfeuer auch
wobei 5 Säle ausbrannten. Handschriften sind
nicht verbrannt.
,,

Baltimore, 26. Januar. Die Firma Gn. Mvr>
rrfon stellte infolge Fallens der Baumwollpreise
rhre Zahlungen ein. Die Verpflichtungen belaufen
sich auf 500 000 Dollar.

.

San Domingo, 26. Januar. Nach den hier
eingegangenen Meldungen hat bei Los Llanos ein
heftiger Kampf zwischen den Regierungstruppen
und den Aufständischen stattgefunden, in welchem
der Kriegsminister verwundet wurde. Er ist fernen
Wunden bereits erlegen.

Haudrlstmchriihten.
Warenmarkt.

* .?5“urderg, 26 Januar. Amtl. Handel-kammer-
berrcht. Weizen 150—162 M., feinster über Notiz, blau-
spltziger unter Notiz. — Nogqen je nach QualiM 114 bis
122 M. — Gerste nach Qualität 115—122 M Brauware
127-185 M.-Erbsen: Fntterware 120-125 M.,Ko§
Ware ohne Handel. —Hafer : 114—120 M.

ft »in, 25. Januar. (Prodnkteiimarkt.) In Welzen.
Noagen, Gerste und Hafer kein Handel: — Nüböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Trübe.

.
Best, 25. Januar. (Prodnkteiimarkt.) Weizen loco

stetig, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7.67 Gd.,
7,68 Br. — Noggen fer April 6,61 Gd., 6,62 Br. —

Hafer per April 5,49 Gd.. 5,50 Br. — Mais per Mai
5,29 Gd., 5,30 Br., per Juli 5,39 Gd., 5,40 Br. — NapS
per August 11,45 Gd., 11,55 Br. — Wetter: Kalt und
trocken.

,
BartS, 25. Januar. Getreideniarkt. (Schlnßbericht.)

Wetzen behauptet, per Januar 20.90, per Februar 21,05.
per März - April 21,30, per März - Juni 21,25. —

Roggen ruhig, per Januar 15,00, per März-Juni 15,00. —

Mehl behauptet, per Januar 29,00, per Februar 29,00.
per März - April 28,90, per März - Juni 88,65. ~

Rnbol ruhig, per Januar 49,25. per Februar 49,25,
Per März - April 49,25, per Mai - Angilft 49,25. —

Spiritus ruhig, per Januar 42,25, per Februar 42,75,
per März - April 43.25, per Mai - August 42,75. -

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 25. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig.
Amsterdam, 25. Januar. (Wetmbemarft.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rill,öl stau. loco 243/4, do. per Mai 233L
do. per September-Dezctnber 23 l2.

Von* >i«, 25. Januar. An der Küste — Weizenladuna
angeboten. — Wetter: Kalt.

London,25. Januar. Müllernrarkt. (Schlilßberkcht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 3000,
Hafer 10 000 Orts. — Weizen träge. '/< sh. niedriger;
amerikanischer Mais ruhig bei kleinem Geschäft, Donauer
flau; englisches Mehl stetig, amerikanisches ruhig, stetig;
Gerste ruhig; Hafer stetig.

Amts. Marktberickn der ftädr.Marktyattendtrektion.
Berlin. 25 Januar 1904.

Flkiicl, P. 7r kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. ‘/2 kg
Rotwild . . .

Danrwild . . .

Wildschweine. .

Hafen p. St. . .

Gekchlailii. Genüget
Hübner alte, p. St.

58—63
78-82
60-64
45-49

0,35—0,425
0,35—0,45
0 ,20-0,2
2,30—3,26

1.50 -2 0t

“ülmerjniige.p.St.
tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten^p. 'k kg.

2and-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ir per 50 kg .

Ha do.

0, «0—i,40
' >,40—0,75
1.50- 2,20

0,58-0,75

3.50-4,00
3,45-3,80

107-110
100—103

Wasserst«,«de.
es Pegel

zu

W a f f e r ft n ii » e «e» Ge¬
•>

£ Tag Tag ge» fallen
m

Weichsel. t
i Warschau . . . 21. 1. 1,43 22. 1. 1,51 0,08 —.

2 ZacroSzym . . . 19. 1. 1,39 20 1. 1,41 0,02 —

3 Thor» .... 23. 1; 1,86 24 1. 1.84 6,03
4 Brahemünde . . 25. 1. 3,09 26. 1. 310 0,01

Brahe.
5 Bromberg d''Pegel 25.(1. 5,42

1,80 26.(1. 5.42
1,80

—

Go pl o se«.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

P°k°sch,chl.§--P-g-l

23 jl. 2,30 24.(1. 2,30 — —

7
25
25.

1.
1.

3,96
2,02

26
26.

1.
1.

3.96
2,02

— —

8 Bartschin. '. . . »5. 1. 1,70 26. 1. — — fr*

9 12. Groin. Schleuse 25. t. 0,82 26 1. 0,76 — 0,06
1< Weiße,rhöhe . . . 25. 1. 0,60 26. 1. 0,58 — 0,02
11 lisch 25. 1. 0,99 26 1. —

12 Czarmkan ... 25 1. 1,04 26. 1. - — w

13 Fnehne .... 25. 1. 1,35 25 1. — — 1 —

KS Börsendepeschen.
Berlin, 26. Januar, angekommen 1 Uhr —■ Min.

Kurs vom
.

25.
,

26. Knrs vom 25. 26.

Amtliche Notiz
Disk. Storni».
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Louibarden

Tendenz:

Danzig, 26. Januar, angekommen 1 Uhr 32 Min.

Lanrahütte 235,10! 235,25
Mar.-Mlawka —

—,—
194,00 193 25 Ostpr.Südbahn —,—

223,40 222,50 (Wiener 4% — —

/
—

213,70 212 K, Ruft. Not. —

t
— —,—

—,— 15,% Ruff. Anl.

Weizen: Tendenz: niedriger
bunter und hellfarbig
hellbnnter
hochbnnter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

25.

162—63
163-64

123

163

123

Jede« Erfolg
im Leben sollte man mit dem heften Sekt feiern. Denn
eine Masche Kupferberg Gold gibt Mut und Be-
geisteruug. zu neuen Taten.



KoilkllMtMM. \UU. k-“Erw°tt--“»«bau
_ . hr8 für

Ueber das Vermögen der Äaitf.
Manns

Sari Ruckensctmh
in Bromberg

ist heute nachmittags 5^ Uhr
55 Minuten das Konkursverfahren
eröffnet. „

_(10
Verwalter: Kaufmann Carl

Beck in Bromberg,
Offener Arrest mit Anzeigefrist

bis zum 22. Februar 1904
und mit Anmeldefrist
bis zum 25. März 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 23. Februar 1904,

vormittags 1 ül/2 Uhr
und Prüfungstermin

den 12. April 1904,
vormittags 11 */* Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Land«
gerichtSgebändes hierselbft.

Bromberg, d. 23. Januar 1904.

Der Gerichtsschreiber
desKöniglichenAmtsgerichts.

des GeschäftSgebündes für
das Land- und Amtsgericht

zu Bromberg'
für d.Licferuug von schmiedeeisernen

Ankern, Cchraubenbolzen pp.
Die Verdingungsunterlagen

können im Neutaubureau, Gr.
Bergstr. 12, eingesehen bezw. von

dort gegen post« und bestellgeld¬
freie Einsendung von 0,75 Mark be¬

zogen werden. (147
Versiegelte und mit entsprechen¬

der Aufschrift versehene Angebote
sind bis zu dem auf
Donnerstag, d. ll.Febr. d.J.,

vormittag- 11 Uhr
im Neubaubureau angesetzten Er¬
öffnn ngStermine postfrei an den
unterzeichneten RegierungS-Ban
mrifter, Gr. Bergstr. 12, einzu«
senden. — Zuschlagsfrist 4 Wochen.

Brombera. den S3.Januar 1904.
Der Der

komm. Kreis- RegiernngS-
Bauinspektor. Baumeister.

Hermann. Heinemann.

zmWMeiMnz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Sorirorofeit
belegene, im Grundbnche von

Dombrowken, Band 4, Blatt 134,
zur Zeit der Eintragung deS Ver«
steigerungSvermerkes auf den Na¬
men bcS Eigentümers Wilhelm
Ieske eingetragene

Grundstück,
ein Acker von 4,7107 ha Größe,
Grundsteuermutterrolle Art. 150
mit 10,95 Talern Reinertrag

am 19. März 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
ant 8. Juni 1903 in das Grund¬
buch eingetragen. (14
Jnowrazlaw, 16.Januar 1904.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von A. 34 600 m

Packleinwaud, 61000 kg Heede,
52000 kg Putzlappen, 13 600 Stück
Putztüchern,15400 StückPutzleder;
B. 13 000 Stück gewöhnlicheil
Piassavabesen, 3000 Stck.Piassava-
Weichenbesen, 80000 Stück Weiser«
Besen und 2000 kg Stuhlrohr für
die Königlich.Eisenbahndirektionen
Berlin, Bromberg, Königsberg,
Halle, Magdeburg und Stettin.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum 12. Februar
1904, vormittags 11 Uhr,
an das RechnungSburcan in
Berlin W. 35, Schöneberger
Ufer 1-4, einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können inunseremZentralbnrcau
Zimmer 420 eingesehen, auch von

dort gegen post« und bestelkgeld¬
freie Einsendung von je 0,50 M.
bar (nicht in Briefmarken) bezogen
werden. — Zuschlagsfrist bis
15. März 1904. (43

Berlin, den 22. Januar 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

M Arbeiten ii.8itser«Ml
zur Regulierung und Pflasterung
der Allee- u. Gartenstraße, sowie
der Schwed-nberg- unb Franken¬
straße Hierselbst in einer Länge von
1544,8 m soll im Wege des
öffentlichen Verfahrens getrennt
in drei Lose und zwar:

LoS I: Erd- u Pflasterarbeiten,
Los II: Anlieferung von 1822

.cbm Kopf-Pflastersteiue und
3129,6 lfdm. rauhbearbeitcte
Granitbordsteine.

Los XIX : Anlieferung von 1443
cbm Unterbettungssand und
171 cbm Deckgrand

vergeben werden.
Versiegelte, mit entsprechender

Aufschrift versehene Angebote sind
bis zu dem auf

Mittwoch. !>. 19. Fett. d.J.,
nachmittags 5 Uhr

im Amtszimmer des Gemeinde.
Vorstandes hier, Adlerstraße 28-
angesetzten Eröffnungstcrmiu post-
frei an den unterzeichneten Ge¬
meindevorstand einzusenden.

Die Verdingungsunterlagen
können im Amtszimmer des Ge¬
meindevorstandes hier eingesehen
bezw. von dort gegen post« und
bestellgeldfreie Einsendung von

1M. für das Los bezogen werden.

Znschlagsfrist 4 Wochen.
Schwedenhöhe, d. 20. Januar 1904.

Der Gemkiudevorstaild.
Kux.

Oberförsters! InKdfchntz
Die nachstehend verzeichneten, aufgearbeiteten Kiefernhölzer

sollen schriftlich an den Meistbietenden verkauft werden: (54
Rinkan Jag. 104c u. 125 : Los 1: 1 Schneideholz 1 . Kl. mit

2,54 fm; LoS 2: 1 desgl. 2. Kl. mit 1,18 fm; Los 3: 5 desgl.
3. Kl. mit 2,60 trn; Los 4: 22 Kiefern 1. Kl. mit 81,88 fm;
Los 5: 44 Kiefern 2. Kl. mit 105,45 trn; LoS 6: 90 Kiefern 8. Kl.
mit 131,84 fm; LoS 7: 51 Kiefern 4. Kl. mit 37.61 fm; Los 8:
110 Kiefern 5. Kl. mit 27.64 fm; Jag. 156 : Los 9: 5 Schneide¬
hölzer 3. Kl. mit 2,77 fm; LoS 10: 1 Kiefer 2. Kl. mit 2,25 trn;
LoS 11: 48 Kiefern 3. Kl. mit 58,94 fm; Los 12: 139 Ktefern
4. Kl. mit 100,91 fm (bis Nr. 2317); Los 13: 108 Kiefern 5. Kl.
mit 35,76 im (bis 2224). Jastnitz Jag. 4: LoS 14: 35 Kiefern
3 Kl. mit 43,85 fm; LoS 15: 133 Kiefern 4. Kl. mit 93,03 fm

(bis Nr. 580); LoS 16: 261 Kiefern 5. Kl. mit 84.36 fm (bis Nr. 672).
Brenkenhof Jag. 84: Los 17: 1 Kiefer 1. Kl. mit 2,01 fm;
Los 18: 40 Kiefern 3. Kl. mit 51,98 fm (vonNr.624 an); Los 19 :

121 Kiefern 4. Kl. mit 86,14 fm (von Nr. 665 an); Los 20: 127

Kiefern 5. Kl. mit 40,94 fm (von Nr. 654 an).
Die Gebote sind in vollen Mark für jedes Los abzugeben und

in einem verschlossenen, die Aufschrift Holzverkauf tragenden Um¬
schlage der Oberförsterei zu Bromberg, Danzigerstr. 31/32 einzureichen
bis zum 4. Febr. 1904, abends 8 Uhr.

Bieter muß bei der Abgabe des Gebots erklären, daß er sich
den ihm bekannten Bedingungen unterwerfe. Diese sind die für den
Reg.-Bez. Bromberg für den Verkauf liegenden Holzes durch schrift¬
liches Meistgebor allgemein gültigen. Die eingegangenen Gebote
werden am 5 Februar 1904 im vieleschen Gasthaus e zu Bromberg
etwa um 12 Uhr geöffnet werden. Bedingungen und Aufmaßregister
können von dem Unterzeichneten gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Bromberg. d. 25. Januar 1904. Der Forstmeister : Schulz.

r

Verdingung von 3 929 000 kg
Mineralschmieröl in 16 Losen für
die Königlich.Eisenbahndirektionen
Berlin, Bromberg, Danzig. Halle
a/S., Königsberg i/Pr., Magde¬
burg und Stettin.

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift bis znm 13. Februar
1904, nachmittags 1 Uhr,
an das NechnungSbureau in
Berlin W. 35, Schönebera-r
Ufer 1-4, Proben bis spätestens
zum 11. Februar 1904 an das¬
selbe einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können inunseremZentralburea«
Zimmer 420 eingesehen, auch von
dort gegen post- und bestellgeld¬
freie Einsendung von 0,50 M.
bar (nicht in Briefmarken) be¬
zogen werden. Zuschlagsfrist bis
12. März 1904. (43

Berlin, den 22. Januar 1904.
König!. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines

Inspektors
bei dem hiesigen Soolbade ist
alsbald anderweitig zu besetzen.
Die Anstellung erfolgt durch
Privatdienstvertrag. An Gehalt
werden jährlich 1200 Mark nebst
freier Wohnung, Heizung und Be¬
leuchtung gewährt.

Kantionsfähige Bewerber wollen
sich 6,8 zum (231

15. Feinm d. 36.
bei uns melden. Persönliche Vor¬
stellung wird zunächst nicht ge¬
wünscht.

Jnowrazlaw, 22Lanuar 1904.

Der Magistrat.
Treinies.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der

Warktstandgelder
für die im Jahre 1904 statt¬
findenden Kram-, Vieh- n. Pferde¬
märkte haben wir einenTermin auf

IflHtwv !>c>l1. Februar rr.
vorm. 11 Uhr

imMagistratsbureau anberaumt,zu
welchem Pachtlnstige mit dem Be¬
merken einladen, daß die Beding¬
ungen im Termin werden bekannt
gemacht werden: (231

Schubin, den 26. Januar 1904.

Der Magistrat.
Seiler.

gegründet 1817

Ali

gegründet 1817

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reicialtiges Musterlager tomplett eiugericliteter Toraeliiep I
Bnl einladet Wotoräume

In allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog liir Brautausstattungen
Mgp Im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Küche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

im Preise von 3400 Ms 3500 Mark.
I Besonderer Katalog, über Möbel und Einrichtungen j

von 1300 Mark an.

IDas ist billiger?
ein Sbannon=Brett=RegiftratorEk.3,50

Bei der
Provinzial - Blinden-

Anftatt Bromberg
ist die (49

Leerung der
Gemüllgrnben
vom 1. April d. Js. ab
anderweitig zu vergeben.Ge¬
eignete Bewerber wollen sich

Wjuiu 5. Februar cr.
bei dem Unterzeichneten
melden.

Bromberg, 20. Januar 04.

Der Direktor.
Wtttig.

Roggenkleie
soll am Sonnabend, den 30.
Januar,10 Uhr vorm.imMagazm
an der Brahe öffentlich meist¬
bietend gegen Baarzahlung ver¬

kauft werden. Proviantamt.

Atzest Re8a«rrntMs°ch°ni
sofort zu pachten
6. F. 104 a. b.

Restaurant
sofort zu verpachten durch (20

Albert Pallatsch, Lindenstr. 1.

Wie Dr. med. Hair vom

Asthma ^
sichFelbst u. viele hundertePaticnten
heilte,lehrtttnentgeltstdeffenSchrift

Contags 4 Co., Leipzig.

mit 20=fäbrfger
Garantie ober bto

Nachahmungen
beffelben In Wap¬
pen form für Illk.

1.25, welche!—
3 fahre halten?
wir bitten, aus»

führlicheprospec»
te zu verlangen.
8 Hoflieferanten-
Diplome und 19

preis-Medaillen.

Filialen: Köln a.

llheln. Stijtlber»
Sasse Ho. 65;
Dresden, walfen-
haus.5trafle Ho.

10; Frankfurt a.

Maln, Kalfer-Str.
JIo. 35; Wien 1.
Splegelgaffe TTo.

3; Mailand, via
Dalesca JIo. 1;
Zürich, Sonnen«
Qual JIo. 24. r:

Sbannon=Kegisfrator=Co.
Bug. Zeih &Co. Ä Berlin

formn lare

y prderungs nach weiten
über

Tagegelder u. Reitehotten
nach neuem amtlichen Muster

empfiehlt

Duchdruckcr« Ktt» Hr««wald
Bromberg.

Die im Jahre {627 von dem edlen Menschenfreunde
Krnsi Wilhelm Arnoldi begründete

®0t{jaev

KilensmjichkMSsiiM
auf Gegenseitigkeit

ladet auf Grund ihrer neuen sehr günstigen Herstchernngs-
LedingMIgen zum Beitritt ein. Die Versicherungsscheine
sind nnverlallbar und nach zweijährigem Bestände nnan.

sechtbare Wellpalieen.

■

Die Kosten der Versicherung sind infolge sparsamster
Verwaltung niedrig. Alle Ueberschüffe kommen den Mit.

gliedern zu gute. Das Dividendensystem der Bank führt
zu steigender Antlastung der Mitglieder. Die Dividende
kann aber auch Jahr für Jahr in Summenzmvachs ver»

wandelt werden, wodurch das versicherte Kapital bis zum
Doppelten und Dreifachen des ursprünglichen Betrages zu
steigen vermag.

Die Gothaer Lebensversicherungsbank hat zur Zeit einen
Bestand von rund 849 Millionen Mark eigentlicher
Lebensversicherungen und ist ans diesem Gebiete die größte
Versicherungsanstalt Europas. Sie hat bereits 429 Millionen
Mark fällige Hersichernngsjurrimen ansgezahlt und
ihren Mitgliedern mehr als 299 Millionen Mark
Dividende gewährt.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank, die an großen unb
mittleren Plätzen bestellt sind, sowie die Bank selbst in Gotha.

100 BriesbMil, extra stark«. 109 ImertS L) 76 Pf.
100 BriefbM« (leriut) >>. 109 SanertS SÄo 1-101.
Seiltit. i. i.Ser. ,§[teri|til' LsPf.

Otto Junga, Sromberg, Kahnhofstr. 1.

Ziehung 2,u.8.März zu Beittn
im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. tcchn. Commission f. Trabrennen.

Borllnar Logg & K m.

11 Lose 10 Mark. Porto u. Liste 30^.
Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

Saar-Geld.
6039 Gewinne GSSr Mark

100000
40000 * 4000
.«6000 r 2000

m5000 Sä2000
2 ä M>. 3,000, 5 hjf,. 8,000
6 ä M. 1500 = M. 9,000
8 a M. 1000 = M. 2,000
6000 Ä 10, 15u.5 = 44,090
80 Fahrräder --- M 4,000
Berliner Lose versendet: (toneral-Debit

Lud. Müller & Ce.
Berlin,Breitestr. S.mü^smtiiier
Loose in Bromberg bei:

Oscar B an delorr, Wollmarkt 13
und Wi helmstr. 14.

Lindau & Winterfeld, Theater-
platz 4 (171

A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmor, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Richard Orosenick,Kornmark t-

u. Kaiserstr.-Ecke.

Heute frisch eingetroffen:
Sprotten, Lachs, 21(11,
Lachs-Heringe,
Salz-Heringe,

sowie
sämtlich,
maritt.^i
in ve r-W
f cf) i e b.i
Saucen
lose n. in kleinen Büchsen

empfiehlt

H, tiZtiode,

Kieler Bücklinge,
Schellfische,Makrelen,

Fischräucherei,
Poststraße 1.

Suchard
verwendet zu seinen Chocoladen
nur edle, mildschmeckende Cacao-
bohnen. Je edler die Cacaobohne,
desto milder ihr Geschmack. Wirk¬
lich feine Produkte in Ess-Choco-
laden dürfen daher niemals bitter
im Geschmack sein.

Man versuche und kaufe die
letzten Neuheiten:

VELMA MILKA
Dessert-Chocolade Milch-Chocolade.

5<mUat*itseI$»vei <6tf. Bantelfee
19) Niederlage: W i l h e l m ft r. 59

woselbst tag-. 3 mal die Milch frisch von der Kuh zu haben ist.
Vorzugsmilch t. Laden ob. fr. Hans . . . . d. Ltr. 16 Pfg.
Sanitätsmilch (pasteuris. Vollmilch) . . . . d. Ltr. 20 Pfg.
Sahne, J /8 Ltr. 15 Pfg., Vs Ltr. 20 Pfg-, V4 Ltr. 25 Pfg.
^ albmilch (leicht abgr. Vorzugsmilch) . . . . d. Ltr. 10 Pfg.

indermilch (Rahmgemenge) für Säuglinge, d. vorzüal.
Ernährungsm. d. Gegenwart, in Portionsfl. a 5, 6 n. 7 Pfg

Habe Trlrxhan-Anschluß
unter Nr. 710.

Franz Niezgödzki,
Friedrichftraße 2. (20

Maarbäber
ans Eisenmoor, Eichenlohe und
Fichten-Nadeln (Erfindung des
Dr. med. Lübcke, Schmiedeberg)
int Wechsel mit elektrischen Licht,
bädern, sind das Beste gegen

Rheumatismus, Ischias,
Gicht,Nerven-n.Franenleiden.
BorzUgliche Erfolge bei allen

Stoffwechselkrankheiten.
Durch Einrichtung getrennter
Bade- bezw. Kurräume bin ich
in der angenehmen Lag-', jedes
gewünschte Bad zu jederzeit an

Herren und Damen verabfolgen
zu können. (10

Badezeit v. 8 U. früh bis 8 U abds.
Badeanstalt

M60E6IS u. KurTbad,
G a in mftrasie 2.

Stint ioU
».Matratzen, sow. z. Aufertg.
neuer Polstersacheu empf. sich
«. «edrZLe,Bah«hofftr.67.

Kl. Laden mit angrenzend.
Zimmer per bald od. später zu
mieten gesucht. Off. u. W. 8.193
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
sowie 2 Läden von sofort od. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 103 im
neuenHause bei A. Lrüger,Hofgeb.

L^LianncnSadliitten
4/6 cm, jeder Posten sofort zu haben pro lfdm. 10 Pf. frei Station
hier bei Waggonbezügen oder vom Lager 10 l/2 Pf. (648

Paul Malwald,
Telephonanschluß

Danjigerflraße 100.

neuen Boufdifon
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- und

grmslußertk« Ifoplfilpgel;
zu beziehen durch unsere Vertreter für Posen und Provinz:

ReinhardWerner «& Comp.,
Bedachungsgeschäft und Verkaufsbureau: Posen O. 1,

Berlinerstr. 201, Hof — Telephon 1038
woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind und
welches auch auf Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll

NamMzelei unb lentwbt Hennigsdorf a. %
Angmst Burg, Aktiengesellschaft.

fei Alten, schmerzhaften Fussleiden
(Offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das Seli'sche Llniv-esal-Heitrntttet,
bestehend aus Salbe, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis komplett 501t. 2.60) vorzüg¬
lich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Nniversal-Heilmittel, prämiiert mit 4 goldenen Medaillen ist ächt
»uv allein zu beziehen durch die SeN'sche Apottzeko, Gsterhofe» (Niederb)

Äll's Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

Midi Kaffees
in allen Preislagen

von 80 Pfg. bis 180 Pfg. P.PfNlld,
speziell empfehle

als besonders fein it. gntschmeckend
GnatemalaMischg. äK1,20M.,

Clllffti von 1,40 bi» 2,80 SB.,

Sou!h»«g-«.Nelco-Thees,
Theegrus i>. «fund i,«o sb.,

I-Hanuisberrmi«
von Aerzten empfohlen als Ersatz

für billigen Ungarwein
p. Fl. 101 Pfg u. 70 Pfg.,

Sams-Mei«
Krabanter Sarbtlle«*1*

ä Pfd. 100 u. 120 Pfg ,

Frucht-Marmelade 4
40|^“b

Klutheu-Schleuderhanig
garantiert rein, ä Pfd. 100 Pfg.,

KouservenuDörr-Eemüse,
sow.Iulienue-Supprngrü»

empfiehlt # (8
Robert Pohl,

Kornmarktstr. 1.

Den größten Rabatt
gewahrt die

Schöndorfer Brot-Fabrik.
Mache hiermit meine werten

Knuden darauf aufmerksam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

Rabatt g-wä-rc.
275) Franz Schciha.

js.!chlbtitter,äW.1.?0,
tt«i frische gier

empfiehlt Ed. Co nt.

R«eisch'ktttis.A7°L
Rittergut Lachowo) Montag, den
25. d. Mts. geschlachtet, zu haben
Ceiitr.-Noßschlächterei Bhnfstr. 73.

Ersetze Lifctz«
Brcssen ä 40 Pf., sowie Hechte,
Barst,Karansch. ä U 60Pf.stSonn-
abend ».Mittwoch a d.Fischmarkt
zu haben. W. Czeszynslti.

Wp Tafelhonig,
preip. 10 Pfd. Emaille-Eimer

Paul Napp, Sroiuemünde Pr. 39.3.

Gemslhtne GarOine«
werden im Nahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Glrnatls,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Kunsektions-, Kleider-und
Slusenstoffc

sowieDamentuche, schwarze u.

färb. Tuche und Cheviots
zuHerren- u.Knabenanzügen.

KatharinaHerres
Bahnhofftr. 2,1 Tr.

Verkaufe (250

ruröckgesehte Silber
aus meiner Schaufenster-Auslage
Danzigerstr. zu ganz billig.Preisen.

Rahmenfabr. u. Kunsthandlung
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

Radebeuler (176

Sana-Sette
verbesserte Narboltheerschwefelseise
von E.Vier & Co., Radebeul,
vorzügl.gegen allcHautunreinig-
leiten, Hantansschläge, wie
Miteff, Finnen, Blüten re.
Stück 5 > Pfg. im General-Depot
u.C.ScImiidt, Elisabethstr. 26.

B Die von dem verstorbenen H
8 Rechts-Anwalt Herrn K
A Cittareer innegehabten W

Sureaittamne 1
1 mit angrenz. Wohnung, W
S bestehend aus 7 Zimmern, B
1 Badezimmer und Zubehör, W
m sind vom 1. April 04 ab B
W zu vermieten. (6 8
1 I«e»8s, Friedrichstr. 41, 8

1 Treppe. ^

IsUftitijjc 1hochvllü.,
wegzugsh.v.l.April d.J. IWohn.,
5Z.,Badez.,Kche.,Grt.,Znb.u.Pfdst.,

BllhiGfstriße 49, Tr.,

Mittelftr.9. TischlerwerkS.
vom 1. Februar d. I. zu verm.

6) Oohntslä, Bahnhofftr. 32.

Wohtititiz,
4 Zimm. nebst Zllbeh., für 400 M.
p. 1. April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrichbraße 26.
Bes. v.vorm.10-12 n. nachm.3-41lhr.

Lllise>lsir.2r^-d^»L:n-
nebst reichst Zub. u. Balk. z. verm.

Ebenso 2zimmr. Hofwohnungen.
Näheres Mittelstraße 26. (317

Eine hübsch gelegeneWohnung,
1 Tr., 3 Zimm., freie Badbenutzung
u.Garteiieintr.,istf.270MiPrinzen-
thal,Naklerstraße22 sofort zu verm.

Wohtitiiill von 4 Zimtiieril
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraste 20/21.

3 Zimm. u. Küche nebst Zub.
Kornmarktstr. 1, 1. Etage, per
1. April er. zu verm. Näh. durch
0.Eshming,Fahrr.-H.,Kornmst.2.

übonftr. 4 eint Wihnililz
von 2 Stuben, Küche, Korridor,
Klosett zu vermieten. (16

Sch leinitzftr. 17 eine desgl.

Hierzu eine Beilage.
verantwortlich für den politischen Teil &. Sallnsch. für de» übrigen redaktionelle» teil A. Krrrdisch» für die Handel-nachrichten, Anzeigen und Reklame» g. Jarchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grnrrranorsch« Kirchhrmtwroi Gtto Grmnoaw inEromberg.
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* Nechtsfchirtzstellerr für Frauen. 3)M schreibt
uns: Die Einrichtung von Rechtsschutzstellen hat sich
an vielen Orten als eins der wirksamsten Mittel
zur Förderung der Frauenbestrebungen erwiesen.
Einerseits wird das Rechtsbewußtsein der Frauen
geweckt, andererseits wird, für viele Frauen der
ärmeren Bevölkerungsschichten die unent¬

geltliche Auskunfterteilung in Rechtsfragen
zum großen Segen. Die Handhabung der

hiesigen Rechtsschutz st elle wird in der

Weise erfolgen, daß einmal in der Woche nach¬
mittags von 5 bis 7 Uhr eine Sprechstunde abge¬
halten wird, in welcher regelmäßig zwei oder drei
Damen anwesend sind, welche den Klientinnen Rat
und Auskunft in allen vorkommenden Rechtsfragen
erteilen. Sehr oft gelingt es den Rechtsschutzstellen,
einen gütlichen Vergleich herbeizuführen und da¬
durch weiteren Streitigkeiten vorzubeugen. Die.
Befürchtung, daß eine Rechtsschutzstelle der Praxis
der Rechtsanwälte Abbruch tun könnte, hat sich
nirgends bewahrheitet, denn diejenigen Frauen, die
in den Rechtsschutzstellen Rat suchen, würden nie¬
mals zu einemRechtsanwalt gehen, höchstens würden
sie einem Winkelkonsulenten in die Hände fällen.
Die Vermittelung geschieht in der Art, daß die
Damen, welche den Rechtsschutzstellen vorstehen, sich
in der Zwischenzeit mit einem Rechtsanwalt in Ver¬
bindung setzen, denn unbedingt muß an dem Grund¬
satz festgehalten werden, daß nur durch
Frauen Auskunft erteilt wird; darin besteht
gerade das wesentliche ideale Moment der Rechts¬
schutzstellen, daß bet Frau zu der Geschlechts¬
genossin mehr Vertrauen hat und sich ihr gegenüber
offener ausspricht als dem Mann gegenüber. Aus
einer ganzen Reihe von Städten liegen ausführliche
Berichte vor, welche die segensreiche Tätigkeit der
Rechtsschutzstellen schildern, so aus Frankfurt a. M.,
Kiel, Bremen, Dortmund, Dresden, Danzig,
Königsberg u. a. Hoffentlich wird auch in unserer
Stadt die vom Verein „Frauenwohl“ ins Leben
gerufene Rechtsschutzstelle, die ant 2. Februar ihre
erste Sprechstunde abhalten wird, bald bekannt und
beliebt werden.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterverficheruna
des Regierungsbezirks Bromberg hielt am Sonn¬
abend Hierselbst unter dem Vorsitz des Regierungs¬
rat Dr. von Gottschall eine Sitzung ab, an welcher
als Beisitzer Zuckerfabrikdirektor Behrens-Nakel,
Kaufmann Appelt-Bromberg, Maurerpolier Engel-
Schwedenhöhe und Mattrerpolier Böttcher-Schneide-
mühl teilnahmen. Es kamen 16 Gewerbe-Unfall¬
sachen zur Verhandlung. Die Berufung wurde in
13 Fällen als unbegründet zurückgewiesen, in einem
Falle wurde Beweisaufnahme beschlossen. Die
Schlesisch -- Posensche Baugewerks - Berufsgenossen-
schast zu Breslau ist verurteilt worden, an den
Zimmermann Johann Dombrowski zu Prinzenthal
eine Unfallrente von 6,25 Mark monatlich, und an
den Maurer August Köslin zu Krojanke eine monat¬
liche Unfallrente von 7,46 Mark zu zahlen.

* Der Posener Provinzialverein zur Fürsorge
für entlassene Strafgefangene und Korrigenden
hielt am 21 . d. Mts. in Posen seine Monatssitzung
ab. Es lagen 11 Fürsorgefälle vor. Ein Antrag
ist als verfrüht zurückgegeben, weil Bittsteller seine
Strafe noch gar nicht verbüßt hat, 3 Anträge sind
den zuständigen Zweigvereinen überwiesen, in 3
Fällen sind Stellungen vermittelt, in 4 Fällen
schweben die Ermittelungen noch. Für einen Privat¬
förster, einen Bäckergesellen, einen Postunterbe¬
amten und einen Kutscher werden noch Stellungen
gesucht.

* Zum Sprechverkehr miteinander sind von
setzt ab folgende Orte zugelassen: Bromberg mit
Kolberg, Leba, Polzin, Rummelsburg (Pomm.),
Gesprächsgebühr 1 Mark, Fordon mit Ratzebuhr
(Pomm.), Gesprächsgebühr 60 Pf., Gilldenhof mit
Rummelsburg (Pomm.), Gesprächsgebühr 1 Mark,
Jnowrazlaw mit Braunsberg (Ostpr.), Bütow, Be¬
zirk Köslin, Pr. Holland, Gesprächsgebühr 1 Mark.

* Fernsprechanschlüsse an bestehende Ortsfern¬
sprechnetze oder öffentliche Sprechstellen, deren Her¬
stellung im laufenden Jahre während des ersten
Bauabschnitts gewünscht wird, sind möglichst bald,
spätestens aber bis zum 1. März, bei der zuständi¬
gen^ Post- und Telegraphenanstalt anzumelden.
Später eingehende Anmeldungen können unter
Umständen erst während des zweiten Bauabschnitts
im kommenden Herbst berücksichtigt werden. Für
die außerhalb des Bauplans herzustellenden An¬
schlüsse sind die Mehrkosten zu erstatten.

f. Die Schiffer-Ladegenofsenschast hielt in den
letzten Tagen der vergangenen Woche in Wicherts
Festsälen ihre ordentliche Generalversammlung ab.
Dem Geschäftsbericht für das Jahr 1903 ist folgen¬
des zu entnehmen: Zu Beginn des Geschäftsjahres
1903 betrug die Zahl der Genossenschaftsmitglieder
1027; neu eingetreten sind im Laufe des Jahres
67 Mitglieder, so daß zu Ende des Geschäftsjahres
1084 Mitglieder der Genossenschaft angehörten.
Am Jahresschluß sind insgesamt ausgeschieden 268,
so daß die Genossenschaft zu Beginn des Geschäfts¬
jahres 1904 816 Mitglieder zählte. — Der Ge¬
schäftsgang war im Gebiet der Weichsel und oberen
Netze im allgemeinen besser als im Jahre
zuvor. Durch die Ermäßigung des Konsumzolles,
sowie den Wegsall der Exportprämie für Roh¬
zucker erscheint das Interesse, so heißt es im Be¬
richt, für die Wasserverfrachtung von Zucker gegen¬
über der Bahnverfrachtung wieder mehr in den
Vordergrund getreten zu sein, denn es wurden im
Jahre 1903 größere Zuckertransporte nach den Um¬
schlagsplätzen gebracht, um von dort aus dem
Wasserwege nach den Seehäfen verfrachtet zu wer¬
den. Zur Aufbesserung der Frachtverhältnisse kam
außerdem noch in betracht, daß nach der hiesigen
Gasanstalt ca. 3000 Tons Gaskohlen mehr, als in
den beiden Vorjahren, sowie für die Stadt Brom¬
berg ein großes Quantum P f l a st e r st e i n e zur
Verfrachtung kamen. Auch kamen größere Ge¬

treidetransporte nach Danzig und Königs¬
berg zur Ausführung. Im Bericht wird des weite¬
ren das Bedauern ausgesprochen, daß viele Mitglie¬
der der Genossenschaft nicht mehr das ihr gebührende
Vertrauen schenken und zu ihrem eigenen, sowie
zum Schaden ihrer Kollegen aus der Genossenschaft
austreten, um ihr Konkurrenz zu bieten. Nach Ver¬
lesung des Jahresberichts erfolgte der Kassenbericht,
und nach dem Bericht des Aufsichtsrats die Entlast¬
ung des Vorstandes und des Aufsichtsrats. Dem¬
nächst folgten Wahlen und Besprechung innerer An¬
gelegenheiten.

§ Rakel, 25. Januar. (Zur heutigen
Stadtverordneten-Versammlung)
waren 18 Stadtverordnete erschienen. Vor Eintritt
in die Tagesordnung begrüßte der Vorsitzende Kauf¬
mann Baerwald die Erschienenen und brachte zum
Schluß ein Hoch auf den Kaiser aus. Nunmehr
wurde in die Tagesordnung eingetreten und die
Wahl des Bureaus vorgenommen. Zum Vor¬
sitzenden wurde Kaufmann L. Baerwald, zu dessen
Stellvertreter Gymnasiallehrer Kaeding, als erster
Schriftführer Kaufmann O. Bauer und zum zweiten
Schriftführer Verbandsrevisor Lewinsohn gewählt.
Nunmehr erstattete Bürgermeister Riedel den
Jahresbericht, welcher ein Bild der im verflossenen
Jahre ausgeführten Arbeiten gab. Alsdann fand
die Wahl der Verwaltungskommissionen statt. Von
der Kassenrevisionsverhandlung vom Dezemberl903
nahm die Versammlung Kenntnis und stimmte dem
Magistratsantrage bei, von jetzt ab die monatlichen
Kassenrevisionen am letzten bezw. vorletzten Werk¬
tage eines jeden Monats abzuhalten. Es erschien
darauf S t a d t r a t M e tz -g e r - B r o m b e r g,
um einen Vortrag über die Kanalisation
bezw. den Nachtragsentwurf mit der Firma
Hempel zu halten. In einem längeren Vortrage
entwickelte Herr Metzger den Plan, nach welchem die
Kanalisation in unserer Stadt ausgeführt werden
könnte und kam zu dem Ergebnis, daß es am

besten sei, die Abwässer der Stadt unterhalb der
11. Schleuse mit einfacher Klärung in die Netze
einzuführen. Die Kosten einer solchen Anlage wür¬
den nach dem Entwurf des Herrn Hempel und der
Ansicht des Herrn Metzger 190 000 Mk. betragen.
Herr Metzger empfahl, sich im Prinzip mit dieser
Ausführung einverstanden zu erklären, weil nach
seiner Rücksprache mit dem Dezernenten der Königl.
Regierung dieses Projekt die Genehmigung der vor¬

gesetzten Behörden zu erwarten habe. Die Ver¬
sammlung beschloß, dem vorgetragenen Kanali-
fationsprojekt im Prinzip zuzustimmen. Nunmehr
trat die Versammlung dem Magistratsantrage be-
zugleich des Erweiterungsbaues der gehobenen Mäd¬
chenschule bei. Das von der Stadt aufzubringende
Baukapital soll durch eine Anleihe beschafft werden.
Auch tritt die Versammlung dem Antrage des Ma¬
gistrats für die neue Besoldungsordnung der Lehr¬
kräfte der Mädchenschule einstimmig bei, wonach das
Grundgehalt des Rektors auf 1900 Mk. und das der
Lehrerinnen auf 950 Mk. normiert wird. Die Ver¬
sammlung nahm sodann Kenntnis von einem Ge¬
schenk von 1000 Mk., welches das Rudolf und Elise
Bauersche Ehepaar der Stadt anläßlich ihrer gol¬
denen Hochzeit zugewendet hat, wovon die Zinsen
an Arme ohne Unterschied der Konfession verteilt
werden sollen. Die Versammlung nahm Kenntnis
von der Genehmigung seitens des Bezirksausschusses
zur Aufnahme eines Darlehens von 260 000 Mk.
für die Zwecke der im Bau begriffenen Wasser¬
leitung. Zum Geschäftlichen wurde u. a. der Vor¬
schlag gemacht und angenommen, die Bildnisse der
bisherigen Bürgermeister im Sitzungssaals aufzu¬
hängen.

Kulm, 24. Januar. (Begehrter Poste n.)
Die Gemeinde Dombrowken braucht gegenwärtig
einen Nachtwächter und hat diese Stelle in der Zeit¬
ung ausgeschrieben. Es haben sich bisher bei dem
Gemeindevorsteher über fünfzig Bewerber ge¬
meldet, und es laufen täglich noch neue Gesuche ein;
sogar aus Berlin und anderen größeren Städten.

Marienburg, 24. Januar. (10 0 0 Mark)
Gnadengeschenk des Kaisers) wurden
heute Herrn Restaurateur Oskar Pasewark Hierselbst
für den altdeutschen Giebelbau atmseinem neuer¬

bauten Hause „Hohe Lauben“ gewährt. Bekanntlich
erhalten sämtliche LauLenbesitzer, die nach der vom

Kaiser genehmigten Zeichnung gebaut haben, eine
kaiserliche Beihilfe von 1000 Mark.

Elbing, 24. Januar. (Gesundbeter in
der Niederung.) Großen Zuspruch scheinen
die sogen. Gesundbeter neuerdings in der Nieder¬
ung zu finden. Wöchentlich halten zwei Damen
aus Ostpreußen — ein soll, der „Elb. Ztg.“ zufolge,
angeblich eine Gräfin sein — bei einem Besitzer in
Baalau und Augustwalde ihre Vorträge vor einer
zahlreichen Versammlung und finden bei leicht¬
gläubigen, urteilslosen Leuten Anhänger, obwohl
es mit den Wundererfolgen noch sehr hapert.

Abg. Gröber (Ztr.) stimmt der Resolution zu
es sei eine große Unterlassungssünde seitens des
Bundesrats gewesen, daß er noch keine Diätenvor¬
lage gebracht habe. Namentlich den süddeutschen
Abgeordneten sei es jetzt sehr schwer gemacht, ständig
in Berlin zu sein. Wer fei denn eigentlich gegen
die Diäten im Bundesrat? Alle Regierungen in den
Einzelstaaten hätten erklärt, daß sie für Mäten
seien, da könne doch nur Preußen dagegen sein.
Dabei gewähre aber Preußen doch einem Teil seiner
Reichstagsmitglieder indirekt Diäten, indem es den
Besitzern von Doppelmandaten Mäten zahle. Das
sei keine Reichspolitik, sondern eine preußische Par-
tikularistische Politik.

Abg. Pfannkuch (Soz.) erklärt die Zustimm¬
ung der Sozialdemokraten zu der Resolufion und
tritt dafür ein, daß die Unterbeamten und Diener
des Reichstages besser besoldet würden und im Som¬
mer auch Gehalt bekämen. Im Vorjahre seien alle
Parteien dafür gewesen. Der Präsident habe aber
leider diesen Wünschen keine Rechnung getragen.
Die Presse klage über mangelhafte Beleuchtung ihrer
Plätze und über zu wenig Telephonzellen.

Präsident Graf Ballestrem erwidert, daß er

tun werde, was in seinen Kräften stehe und allen
Kollegen für ihre Anregungen dankbar sei.

Äbg. Gamp (Reichsp.) bemerkt, daß der Rech¬
nungshof es ganz sicher beanstanden würde, wenn

man den Dienern auch während der reichstagslosen
Zeit Gehalt zahlen würde, denn das widerspreche
den staatlichen Grundsätzen von Leistungen und Ge¬
genleistungen. Jnbezug auf die Resolufion Sattler
seien seine Freunde geteilter Meinung, ein Teil sei
für die Diäten, ein Teil dagegen, dagegen seien alle

für die freie Eisenbahnfahrt.
Abg. Dr. Wolfs (Anfis.) ist für die Resolufion

Sattler.
Mg. von Rormann (kons.) erklärt sich gegen

die Diäten, aber für die Freikarten auf der Bahn.
Abg. Schräder (freis. Vg.) befürwortet die Re¬

solution Sattler.
Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vp.) be¬

dauert es, daß der sonst so liebenswürdige Graf

schränkung gesundheitsschädlicher Betriebe müßte die
Regierung noch viel energischer vorgehen. Gar
nichts erreicht int letzten Jahre ist auf dem Gebiete
des Koalitionsrechts. Auch den ^Zehnftundentag
können wir nicht länger ablehnen; wenn wir auch
nur bett Zehnstundentag für Arbeiterinnen hätten,
würden wir den streit in Crimmitschau nicht gehabt
haben. Ferner wird bei diesem Streik die Not¬
wendigkeit von Arbeitskammern deutlich illustriert.
Leider läßt sich nicht leugnen, daß dieser Streik sich
immer mehr zu einer Machtprobe der Sozialdemo-
krafie zugespitzt hat. Wir wollen eine energische
Fortführung der Sozialpolitik und freuen uns,
daß durch die Thronrede ein frischer sozialer Zug
geht und daß den Scharfmachern darin eine deut¬
liche Absage geneben wird. (Beifall im Zentrum.)

Staatssekretär Gras Posadowsky: Im Reichs-
amt des Innern ist ein Entwurf ausgearbeitet für
die Krankenversicherung derHeimarbeiter; die Frage
ist jedoch so schwiert^, daß sie nur auf dem Wege
einer allgemeinen Ifevision des Krankengesetzes ge¬
schehen kann. Vielleicht kann in der nächsten Session
ein Entwurf vorgelegt werden. Um eine Zusammen¬
legung der drei Gesetze zu ermöglichen, müsste man

erst eine einheitliche amtliche Organisation schaffen.
Ehe man aber dies tun kann, muß man wissen, wie
weit unserer sozialpolitische Institution sich über¬
haupt erstrecken wird. Dies wissen wir noch nicht,
da ein Abschluß unserer Arbeitergesetze noch nicht
geschehen kann. Eine Enguete über die Handwerker¬
verhältnisse ist der hohen Kosten wegen auf das
nächste Jahr verschoben. Von den Berichten der
HandweÄskammern werde ich eine Anzahl Exem¬
plare dem Hause vorlegen. Verhandlungen über
den Arbeiterschutz in derHausindustrie der Zigarren¬
branche sind im Gange, eine Vorlage wird dem
Bundesrate in nächster Zeit schon zugehen. Ich
danke dem Vorredner noch, daß er dem Präsidenten
Wilhelmi so warme Worte gewidmet hat. Wir be¬
dauern es sehr, daß uns dieser ausgezeichnete Be¬
amte entrissen ist.

Abg. Fischer-Berlin (Soz.): wirft dem Zen¬
trum vor, daß es gegen alle sozialpolifischen Anträge

Posadowsky mit keinem Worte heute auf all die An- i der Sozialdemokraten gestimmt habe. Man rühme
klagen gegen die Regierung geantwortet habe. Gras | immer die Millionen, die man für die soziale Ge-
Bülow habe am Sonnabend noch erklärt, er müsse

Deutscher Reichstag.
18. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr.

r Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die
zweite Beratung des Etats des Reichstages.

Hierzu liegt eine Resolution des Mg. Dr.
Sattler (nat.-lib.) vor, durch welche Anwesenheits¬
gelder und freie Eisenbahnfahrt für die Reichstags¬
mitglieder gefordert werden.

Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.) befürwortet diese
Resolution. Die Forderung nach Diäten sei schon
so oft hier erhoben worden, daß sichNeues nicht mehr
darüber sagen lasse. Bedauerlicherweise habe die
Regierung aber noch immer nicht dem wiederholt
ausgesprochenen Wunsche des Reichstages stattge¬
geben. Die Diätenlosigkeit schaffe nur die Doppel¬
mandate und sei die Hauptursache der schlechten Prä¬
senz des Reichstages. Der Reichskanzler habe vor

Jahren erklärt, daß er persönlich für die Diäten sei,
aber im Bundesrat aus Widerstand stoße; weshalb
nehme denn aber bet Bundesrat so wenig Rücksicht
aus den Reichstag?

Rücksicht nehmen auf die Wünsche der Volksver
tretung. Weshalb nehme er aber nur Rücksicht auf
das auf einer mittelalterlichen Basis beruhende Ab¬

geordnetenhaus und nicht auch aus die Wünsche des

Reichstags.
Abg. Dr. Südekum (Soz.) klagt über dte

schlechte Beleuchtung des Schreibzimmers und

bringt zur Sprache, daß das Wölfische Telegraphen¬
bureau den Zeitungen Entrefilets über die Reichs¬
tagssitzungen, das Stück für 50 Pf. und über Kom¬

missionssitzungen zu 25 Pf. das Stück anbiete. Das

sei eine Schmutzkonkurrenz. Außerdem fertige das

offiziöse Bureau die Berichte in einer Weise an* wie
es im Sinne der „staatserhaltenden Parteien“ liege.
Graf Bülow erscheine dabei immen in der Gloriole
eines Siegers. c p

Staatssekretär Graf Posadowsky bemerkt, daß
für Reichstagsdiäten keine Mehrheit im Bundesrat
vorhanden sei. Autokratische Gelüste kämen dabei

gar nicht in betracht. Freie Eisenbähnfahrt werde
den Mgeordneten immer gern gewährt, wenn sie
z. B. staalliche Institute oder z. B. Arbeiterhäuser
am Nord-Ostfee-Kanal besichtigen wollten. (Lachen
links.)

Abg. Spahn (Ztr.) tritt für die Gewährung
von Diäten ein und wünscht die Einrichtung einer

größeren Anzahl von Arbeitszimmern im Neichs-
tagsgebäude für die Mgeordneten.

Mg. Gothein (freis. Vg.) will ein Recht auf
vollkommen freie Fahrt und Diäten haben und nicht
ein Entgegenkommen von Fall zu Falt.

Abg. Dr.> Arendt (Rp.) fordert gleichfalls von

den Regierungen Einführung von Diäten und
wünscht gefchäftsordnungsmäßige Bestimmungen,
durch welche die Verhandlungen im Reichstage be¬

schleunigt werden. Vor allem müsse die Besfim-
mung abgeschafft worden, daß jeder Abgeordneter
ganz allein die Beschlußfähigkeit des Hauses be¬

zweifeln könne. Außerdem müsse eine Sicherung
der Wahllisten erfolgen, damit nicht, wie bei den

letzten Wahlen, betrügerische Manipulationen vor¬

kommen könnten. Das müsse eine Voraussetzung der

Diätengewährung sein. Redner wünscht gleichfalls
freie Eisenbahnfahrt für die Abgeordneten im
ganzen Jahre. %

Abg. Patzig (nat.-lib.) hofft, daß die verbün¬
deten Regierungen aus den heutigen Verhandlungen
entnommen haben, daß das Verlangen nach An¬
wesenheitsgeldern immer energischer geworden ist
und immer weitere Kreise ergreift. Wenn die Ge-
fchäftsfiihrung des Reichstages stocke, so seien daran
die verbündeten Regierungen mit ihrer Abneigung
gegen Diäten schuld.

Abg. David (Soz.) erklärt, die parlamen¬
tarischen Arbeiten dürften kein Privileg der besitzen¬
den Klassen sein und wünscht, daß Maßnahmen
getroffen werden, um das Wahlgeheimnis, das oft
in schamloser Weise verletzt wird, besser zu sichern.

Abg. Werner (Antis.) erklärt sich für dte Re¬

solution Sattler.
Hierauf wird die Resolution angenommen und

der Etat bewilligt.
Es folgt der Etat des Rei ch s amts des

Innern.
In der Generaldebatte über den Titel „Staats¬

sekretär“ erhält zunächst das Wort
Abg. Trimborn (Zentr.): Die Ergebnisse

unserer sozialen Gesetzgebung zeigen, daß wir in
dieser Beziehung an der Spitze der ganzen Welt
stehen. Bedauerlich sind die Streitigkeiten zwischen
den Ärzten und den Krankenkassen, hier wäre wohl
die gesetzliche Einführung der freien Ärztewahl das
Beste. Im Interesse der Vereinfachung und Ver¬

billigung der Geschäftsführung wäre wohl eine Zu¬
sammenlegung der drei Gesetze das Beste. Me Frage
ist schwer, wird aber nicht zu umgehen sein, tch emp¬
fehle der Regierung, eine Kommission zur näheren
Prüfung einzusetzen. Auf dem Gebtete der Be¬
kämpfung von Berufskrankheiten und der Ein-

setzgebung ausgegeben habe, vergesse aber ganz, daß
der neue Zolltarif den Arbeitern das Vierfache an

Lasten auferlege. Me vielen Resolutionen geigten
doch, daß in der Sozialpolitik noch das Wichtigste
fehle. Me Arbeiter verdankten den Gewerkschaften
weit mehr, als dem Zentrum. Wenn man den
Arbeitern das volle Koalifionsrecht gebe, so wollten
sie gerne auf die ganze Arbeiterschutzgefetzgebung
verzichten. Die Arbeiterorganisafionen aber
würden stets mit kleinlichen polizeilichen Chikanen
bekämpft, während die Unternehmer-Organisationen
von den Behörden unterstützt und als Staatsretter
gefeiert würden. Bott den Forderungen, die in den
kaiserlichen Erlassen aufgestellt wären, fei keine ein¬
zige erfüllt worden. Die ganzen Erlasse hätten nur

den Zweck gehabt, der Sozialdemokrafie den Wind
aus den Segeln zu nehmen. Fortgesetzt wäre die
Sozialdemokrafie beschimpft worden, wo solle da ein
monarchisches Gefühl Herkommen. In Crimmitschau
habe man den Arbeitern die wichtigsten Grundrechte
genommen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Vor¬
redner hat es so dargestellt, als ob die ganze So¬
zialgesetzgebung nur ein Almosen sei, er vergißt
aber ganz, daß die Lebenshaltung der Arbeiter seit
unserer Avbeiterschutzgesetzgebung gestiegen ist, auch
die Armenlasten sind seitdem gestiegen. Den berech¬
tigten Anforderungen der Arbeiter werden wir stets
nochgeben, wir bekämpfen nur die Wünsche der So¬
zialdemokraten, die sich gegen

_

die Organisation
unseres Staates richten. Die Diktatur des Prole¬
tariats kann nicht vonTauer sein; in keinem Staats¬
wesen ist die Herrschaft des Kapitals aber größer
als in der Republik. Die Monarchie ist die idealste
Regierungsform auch im Interesse der Arbeiter.
Daß auf dem Gebiete der. Sozialpolitik Großes (ge¬
leistet ist, kann man doch nicht leugnen. Wir kön¬
nen aber nur Schritt für Schritt vorgehen. Die
kaiserlichen Erlasse waren eine große Tat und ein
Verdienst der Monarchie.

Sächsischer Bunöesbevollmächfigter Dr. Fischer
bemerkt, daß er später, bei der Resolutton über den
Maximalarbeitstag einen ausführlichen Bericht über
den Streik in Crimmitschau abstatten werde. Heute
sei er noch nicht in der Lage dazu, aber aufgeschoben
fei nicht aufgehoben.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Dienstag 1 Uhr.

Schluß 61/2 Uhr.
Fremdenbericht. (Hotel Ubier.)

Schauspieler Guttmann, Berlin. — Fräulein Leonhardt,
Rucewo. — Dr. Bornsteia u. Frau, Thorn. - Gutsbesitzer
Stahr, Karlshof. — Dr. Quittenbaum n. Frau. — Dr.
Lipinski, Danzig. — Apotheker Dr. Porfch u. Frau, Dan¬
zig. — Frau von Fante, Zabizin. — Rittergutsbesitzer
de Broel-Plater, Wierczkowo. — Die Regierungsräte:
Sperl, Berlin — Hölzer, ©rotte. — Rittergutsbesitzer
Wegner Amsee. — Frau Schröder Morozin. — Apotheker
Dr. Tonn, Bischofswerder. —Jngenienr Schrood, Breslau.
— Leutnant R. Holz, Jezewo. — Leutnant a. D. Dr.
Leonhardt, Ziethen. -• Leutnant Reuter, Thorn. — In¬
genieur Brettminch u. Frau, Breslau. — Die Kaufleute:
Karl Collmann, Eugen Steiner, Willy Pennrich, Mainz —

von Brekerl u. Frau, Chlebowski, Thorn — W. Herrische!,
Lindeniaim, Glaseffeld, Dottelbaum, Max Perlinski, Kapff.
meyer, R. Klockwitz, Hunime, Ernst Schaffer u. Fran, Motz,
Gottgetreu, Wassermann, Selig, Fink. Kratz, Zehrseld,
Lewin — Dittrich, Kadatz, Flesching, Leipzig — Berger
Altona — Steiner, Kresse, Breslau -«Wilhelm Stürmer,
Gr.-Steinau. — Rohde, Köslin — Jsacsohn Gnesen —

Mannheimer. Breslau — Windlich, Erfurt.
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Guten Morgen!
Wasche dich mit

ftaySeifel
bereitet aus Hühnerei.

Deutsches Reichspatent.
Preis pro Stück 50 Pfennige,



Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung vom 25. Januar, 11 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Ministertisch: Freiherr bort Hammerstein,

Freiherr von Rheinbaben, von Podbielski u. n.

Eingegangen sind: Berichte über Reisen zum
Studium der in anderen Bundesstaaten und int
Auslande getroffenen Maßnahmen zur Förderung
des Kleingewerbes und die beiden sreikonservativen
Anträge betreffend die Schulunterhaltungspflicht
und die Teilung der Landtagswahlkreise.

Die erste Beratung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Freiherr von Zedlitz (sreik.): Wenn man

sieht, daß im Etat für 1904 an Betriebsüberschüssen
der Eisenbahnen 588 Millionen Mark angenommen
werden — zweifellos werden diese Überschüsse mehr
als 600 Millionen ausmachen — so wird man eini¬
germaßen seltsam berührt, wenn man sich erinnert,
wie im Jahre 1878/79 hier ich Abgeordnetenhause j
dringend vor einer Verstaatlichung der Bahnen ge- j
warnt wurde. Glücklicherweise hat sich Herr von
Maybach durch solche Warnungen nicht beirren!
lassen, die Verstaatlichung hat sich durchaus be¬
währt. (Redner geht auf die Entwickelung der
Staatsbahnen näher ein und weist zahlenmäßig
nach, wie die Staatsbahnen in aufsteigender Linie
fortschreiten.) Wenn wir unter dem Zwang des
Auslandes dazu übergehen würden, eine Verbilli¬
gung unserer Gütertarife vorzunehmen, so würden
wir damit ein schweres Loch in unsere Finanzen
reißen. Unser Staatsbahnnetz bedarf aber dringend
der Erweiterung. Man sollte endlich jahrzehnte¬
lang geäußerten Wünschen Rechnung tragen. Eine
Verbilligung der Gütertarife für die wichtigsten
Produktionsmittel zu grinsten des Inlandes wäre
auch wünschenswert. Das würde der Allgemeinheit
zu gute kommen und nicht, wie die Wasserstraßen,
einzelne Landesteile begünstigen. Die Regierung
sollte auch endlich einmal mit dem System brechen,
den Kommunen immer neue Lasten aufzubürden.
Redner bringt noch verschiedene Wünsche vor, bleibt
aber int Zusammenhang unverständlich. Die Ka¬
nalvorlage wollen wir mit vollem Wohlwollen und
mit unbefangener und reiner Sachlichkeit prüfen
und zu einem Einvernehmen zu gelangen suchen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Liberalismus
keine irgendwie beachtenswerte Figur auf dem poli¬
tischen Schachbrett mehr spielt. (Lachen und Heiter¬
keit links.) Der bürgerliche Liberalismus ist keine
politische Potenz bei uns mehr. (Lachen links.) Auch
im Reichstag spielt er keine Rolle mehr. (Wider¬
spruch links.) Hoffentlich wird die nattonalliberale
Partei künftig mehr sich als Mittelstandspartei er¬

weisen und nicht den Liberalismus hauptsächlich
hervorkehren. (Lachen links.) Die nationalliberale
Partei hat sich in die Kanalidee so verrannt, daß ihr
Blick für andere Dinge getrübt ist. Betrachten Sie
die Kanalvorlage wieder objektiv! (Lachen links.
Zuruf: Schulmeister!) Zurückweisen mutz ich die
Forderung, das Wahlrecht zu ändern, damit artch die
Sozialdemokraten eine Vertretung hier finden. Das
Dreiklassenwahlsystem muß beibehalten werden.
Doch bin ich für eine Vermehrung der Mgeordneten-
mcmdate, wenn dies auch der linken Seite zu gute
kommen würde. Auch ist es dringend notwendig,
daß Gesetze zum Schutze der Handwerker erlassen
werden, damit nicht dieser Stand auch noch der So¬
zialdemokratie anheimfällt. Die Gesetze müssen fer¬
ner gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie
scharf gehandhabt werden. In der Volksschule
schon mutz die Sozialdemokratie bekämpft werden.
Nach der Volksschulzeit müssen die jungen Leute in
Fortbildungsschulen weiter erzogen werden, damit
sie nicht den Versuchungen der Sozialdemokraten
zum Opfer fallen und dann beim Militär die Dis¬
ziplin untergraben. Gottesfurcht und gute Sitten

müssen der Jugend beigebracht werden. Alle Min¬
derjährigen sollte man von politischen Versammlun¬
gen und Vereinen ausschließen. Das würde sie dem

Einfluß der Sozialdemokratie entziehen. Redner
wendet sich sodann der Polenpolitik zu und beklagt,
daß im Osten auf dem Lande die Kinder an manchen
Stellen keinen deutschen Schulunterricht bekommen
können. Gegen die Polengefahr mutz weiter auf
das nachdrücklichste vorgegangen werden. Redner
empfiehlt sodann, wie alljährlich, eine größere De¬
zentralisation der Verwaltung. Ein Schulunter-
haltungsgesetz müßte schon in dieser Session kom¬
men, wir galten daher trotz der Erklärungen des
Ministers an unserem Antrage nach dieser Richtung
hin fest.

Minister Frhr. v. Hammerstein: Auch ich stehe
dem Gedanken sympathisch gegenüber, die Ent¬
scheidungen in Verwaltungssachen mehr in die erste
Instanz des Landrats zu verlegen, um dadurch eine
Dezentralisation herbeizuführen. Bloß die Sache
ist sehr schwierig durchzuführen. Eine Änderung des
Vereinsgesetzes muß über kurz oder lang stattfinden.
Daß ich dies Gesetz noch nicht vorgelegt habe, Jiegt
daran, daß ich dem Kaiser noch keinen Vortrag da¬
rüber gehalten habe. An der Grundlage des jetzigen
Wahlgesetzes werde ich nicht rütteln lassen. Es gibt
kein Wahlgesetz, das den Willen des Volkes so genau
zum Ausdruck bringt, wie das Dreiklassenwahlsystem
in Preußen. (Lachen links.) Wie das Wahlgesetz
etwa geändert werden kann, weiß ich noch nicht.
Wir müssen zunächst einmal abwarten, wie sich das
neue Wahlreglement bewährt. Daß die Frauen vom
politischen Leben nicht mehr ausgeschlossen werden
sollen, ist auch meine Ansicht. Es werden daher
Erleichterungen für die Frauen in bezug auf das
Vereins- und Versammlun-gsrecht eintreten müssen.
Ferner wird der Polizei durch Gesetz die Möglichkeit
gewährt werden müssen, die polnische Sprache in
Versammlungen zu verbieten. Eine entsprechende
Vorlage wird Ihnen zugehen. In der Polenpolitik
wird die Regierung konsequent auf ihrem jetzigen
Standpunkt beharren. Zu meinen Reden in Han¬
nover bekenne ich mich auch jetzt noch in ihrem vollen
Umfange. In der Frage der Bestätigung von Kom-
munalbeamten gehe ich so weit, wie ein preußischer
Minister nur gehen kann. Auf die Frage des
Scherlschen Sparsystems brauche ich nicht näher
einzugehen, da die Sache zur Zeit aufgegeben ist.
Hervorheben will ich aber, daß auf keinen Fall das
System durchgeführt wird, wenn es sich nicht um ein
allen gemeinnütziges Unternehmen handelt. Ob
es ethisch tadelnswert ist, das Sparen mit einer
Lotterie zu verbinden, kann ja zweifelhaft sein.
Jedenfalls haben wir geglaubt, daß der Sparsinn
dadurch geweckt wird. Was die Sozialdemokratie
anlangt, so werden Sie mich auf dem Posten finden,
wenn das Einschreiten gegen die Sozialdemokratie
notwendig ist.

Abg. Broemel (freis. Vg.): Daß der Minister
das nach den Worten Bismarcks elendeste aller
Wahlsysteme unter seinen Schutz nimmt, kann ich
nur bedauern. Herr v. Zedlitz hat ganz unberech-
figte Vorwürfe gegen die Liberalen, namentlich
gegen die Nationalliberalen, geschleudert. Der
Mann, der uns Vorschriften machen will, müßte
ganz anders aussehen und ganz anders auftreten,
als Herr v. Zedlitz. Ich muß ihm jede sachliche Ob¬
jektivität absprechen. Die Kanalvorlage ist von uns
ganz sachlich und objektiv behandelt worden.
Namens der Linken lege ich Verwahrung ein
gegen die Art der Diskussion, wie sie Herr v. Zedlitz
hier geführt hat. Herr v. Zedlitz hat ein Matz von
Selbstbewußtsein zur Schau getragen, wie es glück¬
licherweise hier im Hause selten ist. Die liberale
Partei ist an Wählerzahl im Reiche weit stärker als
die konservative Partei. Der Behauptung, daß die
Zusammensetzung dieses Hauses der Stimmung des
Volkes entspreche, können wir nicht zustimmen.
Dies Haus ist auf gründ eines Zerrbildes einer
gerechten Wahlkreiseinteilung gewählt. Der Be¬
stand der Linken hier im Hause entspricht den
Grundsätzen eines gerechten Wahlrechts nicht. Ein
ganz gerechtes Wahlrecht gibt es allerdings wohl
kaum, aber das kann kein Grund sein, ein schlechtes

Wahlrecht zu ändern. Die Ansicht, daß das Wahl¬
recht in Preußen jedenfalls immer so beschaffen
sein müsse, daß ein Sozialdemokrat nicht gewählt
werden könne, muß ich zurückweisen. Man sehe
einmal, wie in Sachsen ein solches Landesgesetz ge¬
wirkt hat. Die Antwort hat das sächsische Volk bei
den Reichstagswahlen gegeben. Dem Minister von

Hammerstein erwidere ich, daß, wenn ein Aus¬
nahmegesetz gegen die Sozialdemokraten kommen
sollte, alle Liberalen geschlossen dagegen stimmen
würden. Es steht außer Zweifel, daß der Sozial¬
demokratie nichts in höherem Grade Vorschub leistet,
als eine Grundlage für die Anschauung, daß So- ;

zialdemokraten nicht als gleichberechtigte Staats¬
bürger behandelt werden. Die Thesaurierungs¬
politik Miguels hat auch unser neuer Finanzminister
übernommen; er ist in dieser Hinsicht gewissermaßen
erblich belastet. (Heiterkeit.) Aus der Rede des
Finanzministers hat mich besonders eine Äußerung
interessiert. Ihm ist bei der Ausdehnung des deut¬
schen Außenhandels etwas bange geworden, und er

verweist darauf, daß es im wirtschaftlichen Nutzen
Deutschlands läge, wenn man den Jnlandsmarkt
mehr zu beleben suchte. Als der Minister das sagte,
mußte ich an das Wort denken, das seinerzeit aus |
anderem Munde fiel: Unsere Zukunft liegt aus dem
Wasser. (Sehr gut, links.) Kühn in den Ozean j
schisst auf tausend Masten der Herrscher, Still auf j
gerettetem Boot treibt in das Inland der Rat! i

(Heiterkeit.) Der Minister scheint nicht zu be- j
denken, daß ein blühender Jnlandsmarkt von j
einem reichen Außenhandel abhängig ist, und daß i

dieser daher in erster Linie gefördert werden muß. |
In der Rede des Grasen Bülow hat mir von allem, j
was er über den Kanal sagte, am besten der gute

'

Witz gefallen, mit welchem er seine konstitutionelle i
Gesinnung über die des Mg. Richter stellte. Wenn
der Ministerpräsident seinerzeit wirklich kon¬
stitutionell verfahren wäre, dann wäre er entweder
zurückgetreten oder er hätte einen Appell an die
Wähler im Lande gerichtet. So sehr ich es aber
bedaure, daß die Vorlage verstümmelt ist, so ist es
doch gut, daß man sie überhaupt einbringt, denn
die darin vorgesehenen Meliorationen sind ein drin- :
gendes Bedürfnis, und namentlich liegt der Groß-
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schiffahrtsweg Berlin—Stettin im allgemeinen
wirtschaftlichen Interesse des Landes. Aber zur
Stärkung unserer inländischen Produktion im Wett¬
bewerb mit dem Auslande gibt es kein besseres
Mittel als eine' reichliche und billige Verkebrs-
gelegenhert, und um diese zu erlangen, wird schließ¬
lich doch die vollständige Ausführung des Kanals
vom Rhein bis zur Elbe erforderlich sein.

Bezüglich der Beamtengehälter bin ich der
Meinung, daß die Bahnwärter, Weichensteller und
Lokomotivführer besser gestellt werden müßten. Auch
eine Reform der Wohnungsgelder ist dringend
nötig, da die Mieten sehr in die Höhe gegangen sind.
Durch die besonderen Stellenzulagen für Lehrer und
Beamte in den östlichen Provinzen ist eine große
Verwirrung hervorgerufen. Ausnahmegesetze gegen
die Polen, welche gegen die Verfassung verstoßen,
werden wir nie billigen. Noch ein Wort über den
Totalisatorbetrieb. Hier gilt der Grundsatz: non

ölet! Dieses Wort aber stammt von einem heid¬
nischen Kaiser, und wir leben doch in einem christ¬
lichen Staate. Die Staatsregierung darf die Augen
nicht verschließen gegenüber dem Unglück, das durch
die Teilnahme an solchen Wetteinrichtungen entsteht.

Der Gesamtetat bildet ein erfreuliches Bild;
möchten unsere Anregungen es noch erfreulicher ge¬
stalten. (Beisall links.)

Landwirtschastsminister von Podbielski: Bezüg¬
lich der Landwirtschaft gehen meine Anschauungen
mit denen des Vorredners vollständig auseinander
und nur in einigen bestimmten Punkten, aus die
ailch der Abgeordnete Richter angespielt hat, möchte
ich die Stellung der Regierung und der staatswirt-
schastlichen Verwaltung präzisieren: Es darf beit
Herren nickt verschlossen bleiben, daß die Pferde¬
zucht von Jahr zu Jahr in den: preußischen Staate

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte Freiheit.221 Roman
von

B. Corony.
Das empfand die letztere sehr bitter und es

gab ihr immer einen schmerzlichen Stich ins Herz,
wenn Hetty neben Bodo stand und mit ihm so ver¬

traulich scherzte und lachte, wie es unter nahen
Verwandten üblich ist.

Dann verstummte die junge Frau oder gab zer¬
streute Antworten, denn ihr Auge suchte jeden Blick
der beiden, ihr Ohr jedes Wort zu erhaschen, welches
zwischen ihnen gewechselt wurde.

So kam es, daß sie oft schweigsam düster, fast
geistesabwesend dasaß und sich dadurch ihres ein¬
zigen Reizes, der fesselnden Unterhaltungsgabe, be¬
raubte. Der Studienkopf mit dem Ausdruck unsäg¬
lichen Leids und unbezwinglichen Stolzes war ver¬

gessen. Was kümmerte die vom Dämon der Eifer¬
sucht beherrschte Chlotilde jetzt noch dieses gemalte
Weib, da sie ein lebenswarmes, zu bestrickender
Holdseligkeit erblühtes täglich in Bodos Nähe sah?

Eines Abends, als man den kühlen, schattigen
Garten aufgesucht hatte, sagte Savigny: „Weißt
Du, Tilo, ich habe eine prächfige Idee, die auch
Bornholms Beifall findet.“

„Nun?“ fragte sie.
„Ich male Hetty als Hebe. Kannst Du Dir

etwas Lieblicheres denken, als die Kleine mit Wein¬
laub im Haar, den Becher in der linken, den Krug
in der rechten Hand, die wunderbar proportionierte
Gestalt von weichem, weißen Wollenstofs umflossen,
die herrlichen blauen Augen, der rote, schöne Mund
zum Genuß einladend? Gibt es ein entzückenderes
Modell?“

Chlotildens kleine hagere Hand lag plötzlich
schwer auf seinem Arm und krallte sich ein wie eine
Vogelklaue.

„Du malst meine Schwester nicht, Bodo!“
„Warum nicht?“
„Weil ich es nicht will!“
„Und warum willst Du es mdjtt“
„Ich habe meine Gründe!“
„Dir Du mir nennen wirst!“
„Nein!“
„Dann beruht Dein Einwand eben mir auf

einer Laune!“
*SDen& darüber, wie es Dir beliebt.“

„Nachdem Hetty und auch Papa mit dem Pro¬
fessor Bornholm eben davon sprach, ihre Zustim¬
mung gaben —

„Papa befindet sich in nachgibigster Weinlaune
und was Hetty anbelangt, so hat sie sich leider, weil
ihre Erziehung unvollendet blieb, burschikose, allzu
freie Manieren angeeignet. Du malst sie nicht!“

„Das klingt recht kategorisch und erinnert ganz
und gar an den Ton, welchen Dein Vater mir gegen¬
über öfter als nötig anschlägt, den ich aber künftig¬
hin nicht mehr zu dulden gesonnen bin. 'Wenn ich
einen vortrefflichen Einfall habe — und das ist
einer — so solltest Du Dich darüber freuen und
mich nicht abhalten, ihn zu verwerten.“

Die Zwerge des Gebüsches, vor welchem die
beiden standen, wurden auseinander geteilt und ein
allerliebstes, von kastanienbraunem Haar um¬

rahmtes Mädchenantlitz lachte aus dem grünen Ge¬
rank hervor.

„Tilde, wie findest Du Bodos neueste Idee?“
„Ich habe mich soeben darüber ausgesprochen,“

erwiderte die junge Frau kurz und herb.
„Was hat sie nur?“ fragte Hetty, den Schwager

anblickend.
„Die unliebenswürdigste Laune von der Welt.“

entgegnete dieser achselzuckend. „Das ändert nichts
an der Sache. Morgen findet die erste Sitzung
statt.“

Professor Bornholm erschien jetzt in einiger
Entfernung, hielt die Hände vor den Riund und
rief mit Stentorstimme:

„Savigny, wo bleiben Sie denn? Wir wollen
doch lebende Bilder stellen! Soll ich das alles
allein machen?“

„Nein, nein! Ich bin schon da! Kommst Du
mit, Hetty?“

.
„So eilig wird es wohl nicht sein. Ich habe

übrigens noch etwas mit meiner Schwester zu er¬
örtern,“ bemerkte Chlotilde.

„Das läßt sich wohl auf später verschieben,“
fiel Bodo ungeduldig ein. „Wir brauchen sie zu
unsern Arrangements. Komm.“

„Ich stehe ja erst im dritten Bilde und werbe
das gewiß nicht versäumen,“ entgegnete das junge
Mädchen. „Laß mich nur hier. Ich bin wirklich
gespannt auf Tildens Mitteilungen.“

unseren Gästen, Bodo.“
„Zu denen gehört vor allem die Hausfrau. G

schickt sich nicht, wenn sie fehlt.“

„Über das, was sich schickt oder nicht schickt,
bedarf ich keiner Belehrung — am wenigsten von
Dir.“

„Sa—big—ny!“
Bornholm hatte aus seinen Händen eine Art

Schalltrichter geformt.
„Gleich, verehrter Meister! Also Hetty —“

„Keine Sorge, daß ich mich versäume.“
Die Leiden Schwestern standen einander jetzt

allein gegenüber.“
-,Nun, was hast Du mir zu sagen?“ fragte die

jüngere.
„Das ist mit kurzen Worten erledigt. Ich will

nicht, daß Bodo Dich malt.“
„Hast Du besondere Gründe, dies nicht zu

wollen?“
„Ja.“
„Und die wären?“
„Ich erinnere mich einer gewissen törichten

Backfischschwärmerei, die sich in komischen Eifer-
suchtsansällen äußerte, als meine und Bodos Ver¬
lobung gefeiert wurde.“

Hetty war rot geworden. Aus ihren Augen
sprach eine holde Verwirrung. Das Blau der¬
selben erschien plötzlich so dunkel, daß sie fast schwarz
aussahen.

Minutenlang schien sie betroffen, dann lachte
sie hell auf und rief fröhlich:

„Aber, Tilde, was fällt Dir denn ein? Hafis
je einen Backfisch gegeben, der nicht totunglücklich
war und den Schwur tat: „Diesen oder keinen?“
Hast Du nicht selbst einmal begeisterte Gedichte auf
unseren Zeichenlehrer gemacht, obwohl er eine kleine
Glatze und polizeiwidrig lange Ohren hatte? Sott
ich etwa eine Ausnahme machen und klüger sein,
als Ihr anderen? Allerdings kam mir Bodo, als
ich ihn zuerst erblickte, wie ein Märchenprinz bor,
damals war ich aber zwei Jahre jünger und noch
nicht in die Gesellschaft eingeführt, hatte mithin
auch wenig Gelegenheit, Vergleiche zu ziehen.
Glaube mir nur, diese sentimentalen Anwandlungen
sind überwunden.“

Sie hielt einen Augenblick inne, da die
Schwester jedoch nichts erwiderte, fuhr sie fort:

„Heute sehe ich in Deinem Mann nur einen
gewöhnlichen, wenn auch mit liebenswürdigen
Eigenschaften ausgestatteten Sterblichen, einen
netten, luftigen Kameraden, einen nahen Ver¬
wandten, mit dem ich ungezwungen lachen und
plaudern darf; kurz und gut: meinen Schwager.
Du kannst ihm ruhig gestatten, mich zu malen. Auf-

zurückgeht. Die Auflösung verschiedener edler Ge¬
stüte gab den deutlichen Beweis dafür, daß zweifel¬
los nach dieser Richtung hin es notwendig sei, hel¬
fend einzugreifen. Es ist kein Zweifel: Ist erst
einmal eine solche Zucht in Verfall geraten, so ge¬
hören erheblich viel größere Mittel dazu, das Zer¬
störte wieder aufzubauen, als wenn man zu einer
Zeit eingreift, welche das wertvolle Zuchtmaterial
diesem Zwecke entfremdet hat. (Sehr richtig, rechts.)
Ich weise den Abgeordneten Richter daraufhin: auf
Veranlassung der preußischen Gestütsverwaltung hat
die preußische Regierung 2 Experten nach Frank¬
reich gesendet, die ihre Beobachtungen in 2 Schriften
niedergelegt haben. Diese Beobachtungen waren
um so notwendiger, als, während wir bei uns
einen gewissen Rückgang in der Pferdezucht 3U be¬
obachten hatten, das gerade Gegenteil sich in Frank¬
reich zeigte. In den 70er Jahren konnte Frankreich
das Material für die Remontierung seiner Armee
nicht aus seiner eigenen Pferdezucht decken; aber
jetzt ist Frankreich dazu in der Lage. An der Hand
dieser Ergebnisse mußte man zu der Schlußfol¬
gerung kommen, nachzusehen: Aus welchen Ursachen
ist dieses günstige Resultat in unserem Nachbarlands
erfolgt? Und es hatte sich denn gezeigt, daß die
reichlichen Mittel, die man in Frankreich der
Pferdezucht zugewendet hat, ganz überraschend an¬

gelegt waren. Aus dem Totalisatorbetrieb in Frank¬
reich kommen allein den Gestütsveveinen 2V2 Mil¬
lionen zugute, während 8 bis 9 weitere Millionen
noch für Rennzwecke erübrigt werden. Ganz an¬

ders ist es in Preußen, wo durch den immermehr
zurückgehenden Rennbetrieb die Vollblutgestüte nicht
in der Lage waren, sich zu helfen und in der letzten
Zeit mehr und mehr ihrer völligen Auflösung ent¬
gegengegangen sind. Nun fragt es sich, ist es not¬
wendig, Vollblut zu ziehen, ist es notwendig, Voll¬
blut durch Rennen zu prüfen? Ich muß an der
Hand mehrhundertjähriger Erfahrung bestätigen,
daß die Rennen unentbehrlich sind. Eine gesunde
Halbblutzucht ist ohne gesunde Vollblutzucht un¬

denkbar. Ein Pferdematerial, das hohen Anfor¬
derungen genügt, ist für uns außerordentlich wich-
tig. Es sind nicht die Attacken, die hier im Frieden
geritten sind, die mich veranlaßt haben, diese Frage
anzuregen, sondern es ist lediglich die Leistungs¬
fähigkeit unserer Kavallerie im Kriege, die jetzt, wo
die Patrouillen gan zaudere Distanzen zu durch¬
reiten haben, als früher, erheblich größeren An¬
sprüchen zu genügen haben. Wir brauchen also
zweifellos ein leistungsfähiges Pserdematerial.
Preußen hat vor zehn Jahren noch aus dem Totali¬
sator 1 300 000 Mark gezogen und wieweit sind
wir jetzt gesunken? Kaum 200 000 Mark ziehen
wir noch aus dem Totalisator; es fehlt uns also

I über eine Million. Nun wird es der Abg. Richter
; erklärlick finden, daß wir jetzt aus Staatsmitteln

teilweise es versuchen, die Fehlbeträge herauszu¬
bringen. Ich bin ein persönlicher Anhänger da¬
von, daß die Vereine im Wege der Selbsthilfe sich
zu helfen suchen, aber wenn durch Staatseingrisfe

, ihre Einnahmen so gesunken sind, dann ist es doch
unmöglich, von diesen Vereinen zu fordern etwa
Geld, was sie nicht haben. (Heiterkeit.) Dann ist
der Abg. Richter aus die Frage des Totalisators

; eingegangen. Ich befinde mich da mit ihm in voll-
I ständiger Übereinstimmung, daß der größte Krebs¬

schaden die Tausende kleiner Wettbureaus sind und
deren Unterdrückung mutz die Aufgabe der Staats¬
regierung sein. Aber bereits bei den Derhandlun-

j gen im Reichstage ist darauf hingewiesen worden
; Von den Vertretern der Regierung, daß, wenn man

eine so hohe Steuer aus den Umsatz legt. daß es
dann naturgemäß begünstigt wird, daß eine solche
Wirtschaft solcher Zwitterdinger (Heiterkeit), wie
wie sie alle beklagen, entstehen must Und ich glaube,
daß, wenn der Mg. Richter so freundlich gewesen
ist, auf anderen Geb roten — ich erinnere an seine
schöne Rede in der Zuckerfrage —, für die Ver¬
mehrung des Umsatzes einzutreten, so wird er viel¬
leicht auch sagen müssen: Wenn man die Wett-

richtig gesagt, kenne ich ja nichts Langweiligeres als
stillsitzen oder stehen zu müssen. Professor Born-
holms Vorschlag gegenüber verhielt ich mich aber
doch nicht ablehnend, weil ich Dir und Bodo eine
Gefälligkeit zu erweisen glaubte. Du wünschest
doch, daß Bodo Künstler wird und suchst mit wahr¬
haft fanatischem Eifer Papas Einwilligung zu
erlangen. Wie ich höre, sind Savigny einige Ent¬
würfe nicht geglückt, vielleicht gelingt ihm der jetzt
projektierte besser.“

„Und brächte er ihm alle Lorbeeren der Welt
ein — Bodo malt Dich nicht!“

„So laß doch Deinen törichten Eigensinn
fahren! Wenn das Werk gefällt, gibt Papa sicher
nach. Ich bearbeite ihn ja auch ganz gehörig. Sich'
mal her, nehme ich mich so nicht hübsch aus?“

Sie bog den geschmeidigen Körper weit zurück
und machte die Bewegung, als gieße sie Wein in eine
Schale.

Ein entzückenderes Modell konnte man sich
allerdings nicht denken, als dieses Mädchen mit dem
von Lebenslust strotzenden Antlitz, mit dem süß und
kindlich-heiter lachenden Mund und den strahlenden
Augen. Wie die verkörperte Jugend, Gesundheit
und Grazie stand sie da.

Chlofildens Blick wurde immer stechender,
während er an der jugendlich-knospenden Gestalt
haftete; ein seltsames Zucken flog über ihre Züge
und gab ihnen einen medusenhaften Ausdruck, so
daß sie jede Spur von Anmut verloren.

„Nun, was meinst Du?“ scherzte Hetty.
„Bodo darf Dich nicht malen! Und wenn

er es dennoch tut —“

„Ja, wenn er es dennoch tut? Was dann?“
lautete die von mutwilligem Lachen begleitete Frage.

„Dann zerreiße ich das Bild, bis kein Fetzen
mehr von der Leinwand übrig ist!“

Hetty lachte wieder, aber jetzt klang es nicht
froh und unbefangen, sondern gezwungen und
spöttisch.

„Bodo würde Dir wohl kaum gestatten, auf
solche Weise mit seiner Arbeit umzugehen. Das sind
ja auch nur Redensarten ohne Sinn und Verstand.“

„Ich warne Dich, es daraus ankommen zu
lassen!“

„Du bist also allenErnsteS eifersüchtig aus unS
beide? Das könnte mich betrüben, wenn wenn
es nicht so lächerlich und niedrig wäre.“

„Dein kokettes Spiel ist niedrig!“
„Tilde!“

(Fortsetzung folgte



Bitternis unterdrückt — dafür bin ich auch — dann
muß man auch die Gelegenheit geben nicht etwa
Leuten, die nicht zu den Rennen gehen, sondern den
Leuten, die zu den Nennen gehen, daß die Umsätze
nicht einer solchen hohen Steuer unterliegen wie
jetzt. Nun ist ein Abgeordneter hier auf den Sonn¬
tag zurückgekommen und die Einrichtung des To¬
talisators. Ich hätte gewünscht, der Herr Abge¬
ordnete hätte sich die Verhältnisse erst im Lande
einmal angesehen. Vielleicht würde er da auch zu
einem anderen Urteil gekommen sein, wenn er Ver¬
treter eines Berliner Wahlkreises wäre. Bisher
waren zur Zeit die Rennen überall Sonntag. Aus
verschiedenen Gründen glaubte man Berlin
eximieren zu sollen. Das ist, so wie ich die Berliner
Presse kenne, in dieser überall beklagt worden, und
jetzt findet sich nun ein Herr hier im Hause, der
sagt: Nun will man in Berlin Sonntags die Ren¬
nen einführei! Nun sageich dem Herrn Abg.
Brömel: Geben Sie doch einmal in eine Berliner
Versammlung! Da werden Ihnen die Leute sa¬
gen: Warum soll man Berlin schlechter stellen, wie
die anderen Städte? (Sehr richtig! rechts.) Und
nun wehren Sie sich? (Heiterkeit.) Ich glaube für
die Berliner etwas Besonderes zu tun, aber gegen
Moralitätsbedenken von jener Seite (nach links
weisend) muß ich die Segel strecken. (Beifall.)

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole): Die Schuld
ist einzig bei der Regierung, wenn die Agitation in
Oberschlesien antipreußisch und antideutsch gewor¬
den ist. (Lebhafter Widerspruch.) Warum beachtet
man nicht die berechtigten Wünsche der dortigen Be¬
völkerung? Es ist ganz natürlich, daß auch die
Presse sich mit Wucht gegen die Regierung wendet.
Hohe Verwaltungsbeamte haben in Oberschlesien ja
wiederholt gute Grundsätze proklamiert, sie kommen
aber nicht zur Anwendung. Fern liegt es uns, uns
vom Zentrum zu trennen. Wenn in der letzten Zeit
gewisse Anzeichen dazu hervorgetreten sind, so wer¬
den wir, was an uns liegt, alles tun, um wieder
zusammenzukommen. Wohin würden wir kommen,
wenn wir uns von Preußen lostrennen würden?
Welcher Staat würde uns aufnehmen? Alle diese
Darstellungen sind lächerlich, wir verlangen weiter
nichts, als gleichberechtigte Behandlung. Der Kai¬
ser hat in Posen eine Rede gehalten, worin er von
der Schonung des geschichtlich Gewordenen sprach.
Warum schont man da nicht unsere Stammes¬
sprache? Ein Lehrer in Danzig mußte sein Amt ver¬

lassen, weil er außerhalb des Dienstes polnisch
sprach. Ich frage den Minister: Entspricht das den
Jntenfionen des Monarchen? Bei den Wahlen hat
man den Beamten befohlen, sich in deutschem Sinne
zu betätigen. Ist das keine Beeinflussung? Ist es
ein Wunder, wenn die Bevölkerung dann unruhig
wird und wenn die Presse auf diese Übelstände hin¬
weist? Wie die Dinge liegen, ist eine Verständigung
zwischen der polnischen Bevölkerung und der Re¬
gierung unmöglich, wenn letztere auf ihrem Stand¬
punkt beharrt. Aber heute ist der Todfeind der
Polen, der Hakatistenverein, der beste Berater der
Regierung. Ist es die Absicht der Regierung, die
Kluft zwischen den Bevölkerungsklassen immer tie¬
fer zu machen? Gegen scharfe Maßregeln fallen
scharfe Worte. Die Politik der Regierung weist die
Polen auf Bahnen, wo sie ihre Kraft verdoppeln
müssen. Das Ansiedelungsgesetz schlägt nicht die
Polen, sondern die Deutschen, die sich ankmtsen,
weil sie zu teuer kaufen und nicht prosperieren. Ich
kann die Regierung nur bitten, auf dem eingeschla¬
genen Wege nicht fortzufahren. Wir werden wie
Antäus sein, und wenn wir niedergeworfen werden,
uns trotz aller Schläge wieder kräftiger erheben.
An unser Volk aber richte ich die Aufforderung- in
dem uns aufgezwungenen Kampfe stark zu bleiben
und auszuharren. (Hört, hört.) Die Staatsregier¬
ung trägt die Verantwortung.

Minister Frhr. v. Hammerstein: Dem Herrn
Abg. v. Jazdzewski erwidere ich, die Polenfrage
wird erst dann zur Ruhe kommen, wenn wir.nur
noch polnisch sprechende Preußen im Lande haben.
Er hat einige Ausführungen des Herrn Reichs¬
kanzlers bemängelt. Der Reichskanzler hat niemals
davon gesprochen, daß das schlesische Wasserpolnisch
kein Polnisch wäre, wie das Polnisch in Posen und
Galizien. Es ist selbstverständlich dieselbe Sprache.
Aber mit vollem Recht hat er ausgeführt, daß weit
über 600 Jahre die Polen in Oberschlesten von dem
Mutterlands getrennt gewesen, eine eigene Kultur
und eine eigene Bildung sich errungen haben. Es
ist ganz richtig, daß die Qberschlesier bisher treue
preußische Untertanen gewesen sind, und sie würden
es auch heute noch feilte wenn die großpolnische
Agitation nicht zu ihnen hineingetragen würde; von

Oberschlesien ist sie nicht ausgegangen. (Lebhafter
Beifall rechts.) Sie wird hineingetragen aus Ga¬
lizien und Posen. Es wäre sehr dankenswert, wenn

sich die Herren aus Galizien und Posen lieber um

ihre eigenen Angelegenheiten bekümmern wollten
als um die in Oberschlesien. Wir haben heute eine
polnische Bewegung nicht bloß in Posen und in
Galizien, wir haben sie heute in ganz Deutschland.
Ein großer Wahlverband ist für ganz Preußen ge¬
gründet worden, der als oberste Behörde in allen
polnischen Wahlangelegenheiten, überall da, wo

Polen in Betracht kommen, gelten soll. Das ist
eine Nebenregierung im Staate? die wir niemals
dulden werden. (Beifall rechts.) Der Herr Abg.
v. Jazdzewski hat sich dann mit der Haltung der ein¬
zelnen Fraktionen hier im Hause beschäftigt und den
einen Urfehde geschworen, (Heiterkeit) den andern
einen Fehdebrief zugeworfen. Ich hoffe, daß er in
diesem Hause bei keiner staatserhaltenden Partei
Anklang finden wird. Ich bedaure, daß Herr von

Jazdzewski ein Schreiben des Fürsten Hatzfeld hier
zur Sprache gebracht und benutzt hat, um einen
Hieb gegen die Verwaltung in Schlesien zu führen.
Der Fürst Hatzfeld hat geschlossen mit dem Be¬
dauern, daß in den südöstlichen Teilen der Provinz
sich eine leise antideutsche Agitation zeige und daß
es wohl an der Zeit wäre, gegen diese einzuschreiten.
Diesem Gedanken steht die Regierung auch durch¬
aus nahe, und in dem Sinne des Fürsten Hatzfeld
und seines Nachfolgers ist sie in eine kräftige Polen¬
politik eingetreten. Es hat mich gefreut, von dem
Vorredner zu hören, daß er ausdrücklich die Idee
vieler Polen von dem Lostrennen von dem preu¬
ßischen Staate als ein Phantom bezeichnet hat. Be¬
gründet hat es dies — und das ist sehr bezeichnend
— nicht etwa damit, weil die Polen in Preußen
bleiben wollen, sondern weil sie nicht wissen, wohin
sie sollen. (Große Heiterkeit.) Die ganze polnische
Agitation durchzieht der Gedanke, daß sie sich los¬
trennen wollen vom preußischen Staat und ein

eigenes unabhängiges Ganzes zu bilden wünschen.
Es ist nicht angenehm, immer wieder auf Zeitungs¬
artikel zurückzugreifen, aber es ist notwendig. In
einer polnischen Zeitung wird betont, das Endziel
alter polnischen Bestrebungen sei die Freiheit der
polnischen Standarte, sei die Unabhängigkeit
Polens. Es existierten doch heute schon polnische
Sokolvereine als, Stamm einer kräftigen Armee, sie
würden später einmal die ganze große Armee hinter
sich haben und damit die Unabhängigkeit Polens
sichern.

Nun sagen die polnischen Abgeordneten hier
im Hause, derartigen Äußerungen träten sie selbst
entgegen und widerstrebten ihnen. Ja, wenn Sie
diesem Bestreben nur draußen. in den polnischen
Landesteilen Ausdruck geben wollten. Aber dort
habe ich Herrn von Jazdzewski noch nie in diesem
Sinne reden hören. (Sehr richtig!) Die Polen ver¬

langen dieselben Rechte wie die übrigen Staats¬
bürger, aber dazu noch Schonung ihrer Sprache und
Sitten. Gewiß werden sie ganz gleich wie alle an¬

deren Preußen behandelt werden, wenn sie sich auf
denselben Boden stellen wie die übrigen, wenn sie
gute und willige Preußen sind. Nun beklagen Sie
sich über die Forderung, daß auf Ihren Versamm¬
lungen in deutscher Sprache verhandelt werden soll.
Sie nennen das einen Einbruch in das Verfassungs¬
und Versammlungsrecht. Ja, wenn heute jemand
sich um öffentliche Angelegenheiten bekümmert und
öffentlich mitwirken will, dann kann man doch von

ihm verlangen, daß er sich der Sprache bedient, die
jedem Staatsbürger verständlich ist. Nun fragen
Sie, wie sollen das die Polen tun? Sehr einfach,
sie sollen deutsch lernen und deutsch sprechen (Leb¬
hafte Zustimmung) und der Herr Abgeordnete von

Jazdzewski hat ja selbst hier ad oculos demonstriert,
wie gut der Pole deutsch sprechen kann. (Sehr gut!
und große Heiterkeit.) Es wird immer so darge¬
stellt, als ob die Polen nach dem Westen zögen, weil
sie aus ihrer Heimat vertrieben werden. Das ist
falsch. Sie ziehen nach dem Westen, nach den
großen Industriezentren, wie tausend

_

andere, um

dort ihr Brot zu verdienen (Sehr richtig!) und daß
sie nicht vertrieben werden, zeigt die weitere Tat¬
sache, daß sie mit ihren Ersparnissen in die Heimat
zurückkommen und sich dort ansiedeln. Wenn wir
uns die Statistik durchsehen, so finden wir zu unse¬
rem Bedauern, daß sogar viel zu viel Grundbesitz
von den Polen in Posen angekauft wird. Nun sagen
Sie, die polnische Bevölkerung habe sich bemüht, bei
dem Regierungsantritt König Wilhelms II. ihm
entgegenzukommen. Was ist das für eine Auffass¬
ung. Die Untertanenpflicht besteht nicht darin, daß
man dem Monarchen entgegenkommt, sondern daß
man ihm untertan ist. Nun, daran fehlt es gerade
bei den Polen. Wenn Sie sagen, wir sind Preußen,
dann betätigen Sie sich auch als solche und Sie
werden ganz anders behandelt werden als jetzt.
Sie betätigen sich aber nicht als Preußen. Alles,
was preußisch ist, wird in Posen von den polnischen
Einwohnern angegriffen und in den Staub gezogen.
Ich erinnere an die Ausnahme, die die Enthüllung
des Denkmals für den großen Kanzler Fürsten Bis¬
marck in Posen bei der polnischen Bevölkerung ge¬
funden hat. Damals meinte die polnische Presse,
daß die ganze Tätigkeit des Fürsten Bismarck auf
die Entreißung fremden Eigentums gegründet ge¬
wesen sei. Dieses Denkmal sei eine Schande für
Posen, (Zurufe: Pfui!) und es wurde ferner ge¬
sagt, es sei kein Zufall, wenn gerade kurz vor der
Enthüllung ein Prozeß zu Ende geführt worden sei
— es handelte sich um den Prozeß Dippold —• der
mit 8 Jahren Zuchthaus für jenen Verüber barba¬
rischer Mißhandlungen endete. Solche Früchte seien
auf dem Boden der Bismarckschen Kultur erwachsen.
(Erneute lebhafte Zurufe.) Und wenn man an Kai¬
sers Geburtstag auf polnischer Seite illuminiert, so
protestiert eine Polnische Zeitung dagegen und er¬

klärt: „Jede Illumination ist der Ausdruck von Zu¬
friedenheit und Freude. Kann nun die Polnische
Bevölkerung mit der Regierung zufrieden sein?
Das ist nicht der Fall. Das Illuminieren lauft
unserem nationalen Empfinden zuwider. Jeder
ehrliche Mensch ekelt sich aber vor Heuchelei, und
darum sollte kein Pole illuminieren.“ Das ist die
Untertanentreue, das ist die Hochschätzung und Ver¬
ehrung, welche die Polen gegenüber dem Könige be¬
kunden. Welche Nation würde sich das von ihren
Untertanen gefallen lassen? Ich meine, unsere
Langmut ist noch viel zu groß. (Sehr richtig!) Wir
haben nicht zu verhandeln mit Gegnern, die uns

ebenbürtig sind, sondern wir haben zu befehlen und
Sie haben zu gehorchen. (Lebhafter Beifall.)

Minister Studt: Der Abg. Dr. v. Jazdzewski
hat an mich die direkte Frage gerichtet, wie ich mich
zu der von ihm erwähnten angeblichen Absetzung
eines Lehrers in Danzig stelle. Ich kann darauf
erwidern, daß mir nichts davon bekannt ist, daß ein
Lehrer wegen außerdiensllichen Gebrauchs der pol¬
nischen Sprache abgesetzt worden sei. Eine dahin¬
gehende Verfügung besteht auch nicht.

Abg. Dr. Inner (kons.): Nach dem Abg.
Richter schwimmen wir in Geld. Er hat aber, wo¬

rauf schon der Finanzminister hinwies, die Schulden
nicht berücksichtigt, auch nicht die Momente, die Dr.
Sattler in seiner bekannten Schrift angeführt hat.
Wir wünschen eine reinliche Scheidung von den
Finanzen des Reiches. (Der Ministerpräsident be¬
tritt den Saal.) Der Abg. Richter betrachtet den
Staat wie eine Aktiengesellschaft, das ist aber ein
verkehrter Standpunkt. Einer Quotisierung der
Einkommensteuer werden wir Konservativen nicht
zustimmen, denn das führt zum Schuldenm-achen,
zum Zurückstellen notwendiger Ausgaben, zur
Popularitätshascherei. Den Beweis führen die
Etatsverhandlungen im Reichstage. Die Relikten-
gelder der Geistlichen bitte ich zu bewilligen. Zu
meiner Überraschung hat auch Dr. Friedberg die
Form ihrer Einstellung durch Kabinettsordre bean¬
standet. Ich gebe zu, daß es sich um einen außer¬
gewöhnlichen Akt handelt, nichtsdestoweniger ist er

gesetzmäßig. Die Ausführungen verschiedener
Redner über die Kancklvorlage ließen darauf
schließen, daß sie sich bemühen, das Verhältnis
zwischen den Konservativen und der Regierung nach
Möglichkeit zuzuspitzen und zu einer unausfüllbaren
Kluft zu erweitern. Wir werden aber alles tun,
um unser Einvernehmen mit der Regierung auf¬
rechtzuerhalten (Beifall rechts), denn dem Wesen der
konservativen Partei entspricht es, daß sie ohne
zwingende Gründe nicht auf die Seite der Gegner
der Regierung tritt und daß sie ihren Widerspruch
in der möglichst vorsichtigen Form geltend macht.
(Gelächter links.) Sie (nach links) würden sich bei
der Abstimmung über die Kcmalvorlage nicht so

ruhig verhalten haben. Ich kann es ja sagen: uns
war es verboten, damals “ein Zeichen der Zu¬
stimmung oder der Freude zu bekunden. Dem¬
gegenüber darf ich Sie wohl an das Vereinsgesetz
erinnern, an das tönende Geräusch, das damals
von seiten der liberalen Partei, die National-
liberalen eingeschlossen, erhoben wurde, um den
Sieg zu feiern. Das war keine sehr höfliche Form.
Ich bedaure, daß in der Thronrede von dem Schul-
Unterhaltungsgesetz nicht die Rede war und betone,
daß in einem Schulgesetz der christliche Charakter
aufrechterhalten bleiben muß. (Beifall rechts.) Be¬
züglich des Wahlrechts habe ich zu erklären, daß wir
an den Grundlagen des bestehenden Systems nicht
rütteln, einzelne Härten zu mildern aber bereit sind.
Der Abg. Friedberg hat von dem Verhältnis der
Konservativen zur liberalen Partei gesprochen und
unsere Flugblätter getadelt. Ich könnte auch
nationalliberale Flugblätter beibringen, in denen ■

die Konservativen aufs Gröblichste beschimpft wer¬
den. (Sehr wahr! rechts. Zuruf links: Wo denn?)
Massenhaft! (Sehr richtig! rechts. Lärm links.)
Wenn wir uns über das Benehmen der Nafional¬
liberalen im Wahlkampf beschweren, so bezieht sich
das auf Fälle, in denen die Führer der National-
liberalen gegen uns vorgingen. Es sind da Aus¬
drücke gefallen, wie sie sich eine Partei, die auf
ihre Ehre hält, nicht gefallen lassen kann. (Zurufe
links.)

Da Sie mich dazu reizen, werde ich einige
Stellen verlesen. Ich habe da zum Beispiel die
Nationalzeitung. (Zuruf links: Ist nicht national¬
liberal!) Jetzt auf einmal nicht 7 (Große Heiter¬
keit.) Da finden sich solche Stellen in einer Rede,
die der Abg. Sattler — und der ist doch gewiß na¬

tionalliberal (Stürmische Heiterkeit) — in Mann¬
heim gehalten hat. (Redner verliest einige Stellen.)
Dann habe ich weiter hier die Mitteilung für die
Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei:
da wird ausgeführt, daß die Konservafiven vor

zehn Jahren ganz anständige Leute gewesen seien,
heute seien sie es nicht mehr. Ich erinnere weiter
an das, was der Hannoversche Kourier geschrieben
hat über den Streit mit dem Evangelischen Bund.
In jener Mitteilung an die Vertrauensmänner
heißt es: „Die Konservativen vertreten nur noch die
Interessen der Landwirtschaft und Ostelbiens.“
Nun, ich besitze, wie Caprivi, weder Ar noch Halm
(Große Heiterkeit) und bin doch ein Konservativer,
und vielleicht nicht einmal der schlechteste. (Er¬
neute Heiterkeit.) Weiter heißt es: „Sie lassen
sich nur bestimmen durch Klasseninteressen.“ (Sehr
richtig! links.) Ob das sehr richtig ist oder nicht,
das lasse ich dahingestellt. (Großes Gelächter links.)
Meiner Ansicht nach ist es sehr falsch. Wir Kon¬
servativen müßten wirklich ein sehr dickes Fell
haben, wenn wir uns derartige Dinge ruhig ge¬
fallen ließen. Das sind die Dinge, die uns verletzt
haben, und deshalb hat der Abg. Friedberg un¬

recht, wenn er meint, wir seien auf die Nafional¬
liberalen böse, weil sie das Kartell nicht gehalten
hätten. Wir haben damals das Kartell ehrlich mit¬
gemacht, haben es ehrlich gehalten. Aber, als wir
erkannten, daß das Kartell weder uns, noch dem
Vaterlande Vorteile gebracht hat, da haben wir
ebenso kühlen Blutes das Kartell ausgelöst und
haben versucht, so lange es ging, ein freundnach-
Larliches Verhältnis mit den Nationalliberalen auf¬
recht zu erhalten; allerdings diesem freundnachbar¬
lichen Verhältnis hat der Kampf, den die National¬
liberalen gegen uns geführt haben, nicht entsprochen.
(Sehr richtig! rechts.) Der Abg. Friedberg hat uns

vorgeworfen, wir hätten in der Verkehrsfeindlichkeit
das Menschenmöglichste geleistet. (Sehr richtig!
links. Widerspruch rechts. Lärm.) Übersehen Sie
aber bei der Kanalfrage nicht, daß es sich damals
nicht handelte um die Frage: Kanal oder nicht,
sondern um die Frage: Kanal oder Eisenbahn!
(Gelächter links. Sehr richtig! rechts.) Ich erinnere
weiter an den Eindruck der Nachrichten von den
Ergebnissen der Hauptwahlen am 16. Juli des
vergangenen Jahres. Als wir hörten, daß überall
Sozialdemokraten gesiegt hatten, da hatte man im
Volke das allgemeine Empfinden, das kann nicht
so weiter gehen. Da trat die Pflicht des Zusam¬
menhalts an alle bürgerlichen Parteien heran, und
fast spontan sind sich die bürgerlichen Parteien dieser
Pflicht bewußt geworden. Es kam sogar dahin, daß
die Konservafiven mit der äußersten Linken, mit der
freisinnigen Volkspartei zusammengingen. Da war

es betrübend für uns, daß die Nafionalliberalen
das von ihnen sonst in Anspruch genommene Maß
von staatsmännischer Einsicht nicht bekunden woll¬
ten, daß sie sogar nahe daran waren, mit den So¬
zialdemokraten zusammenzugehen. (Sehr wahr!
rechts, lärmender Widerspruch links.) Ich glaube
allerdings, es wäre Ihnen nicht gut bekommen. Die
diesmaligen Ausführungen des Abg. Dr. Friedberg
ließen die Schärfe vermissen, die wir sonst vielfach
an ihm beobachteten. Wenn es der Anfang einer
besseren Zeit sein sollte, eines besseren Verhältnisses
zwischen Konservativen und Nafionalliberalen, so
wird es uns freuen. (Der Abg. v. Eynern macht
fortwährend Zurufe.) Ich versiehe Ihre Unter¬
brechungen nicht, Herr von Evnern. Ich glaube,
eine Besserung dieses Verhältnisses würde dem
Vaterlande gewiß nicht zum Schaden gereichen.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Das Haus vertagt sich.
Es folgen persönliche Bemerkungen.
Abg. v. Eynern (natl.): Der Abg. Inner be¬

rührte die Scharfe der Auseinandersetzungen des
Abg. Friedberg. Wir haben . . .

Präsident von Kröchet: Sie dürfen vor allen
Dingen, wenn Sie persönlich sprechen, nicht „wir“
sagen. (Große Heiterkeit.)

Abg. von Eynern (natl.): Meine Freunde
haben . . .

Präsident von Kröchet: über „Freunde“
dürfen Sie keine persönlichen Bemerkungen machen.

Abg. von Eynern: Ich habe (Heiterkeit) den
dringenden Wunsch, mit der konservativen Partei in
Frieden die Geschäfte des Landes zu betreiben und
ich glaube auch nicht, daß im Wahlkampf von meiner
Seite Ausfälle gegen die konservative Partei ge¬
fallen sind. Ich möchte feststellen, daß absolut jede
Beweisführung fehlt, daß wir die konservafive
Partei gröblich beschimpft hätten. (Glocke des

Präsidenten.)
Präsident von Kröcher: Das war nicht per-

sönlich.
Mg. Dr. Jrmer (kons.): Ich habe hon Herrn

v. Eynern im Wahlkampf überhaupt nicht ge¬
sprochen. Ich habe mich nur gewendet gegen Sie

Unterbrechungen, mit welchen er mich fortgesetzt Be*
ehrt hat.

Abg. v. Eynern (natl.): Ich habe Herrn Inner
nur provoziert, um durch Nennung meines Namens
zu einer persönlichen Bemerkung Anlaß zu haben.
(Große Heiterkeit.)

Präsident v. Kröcher: Das war keine Veran¬
lassung zu einer persönlichen Bemerkung.

Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr: Fort*
setzung.

Schluß 4y2 Uhr.

Haudel««achrichte».
Warenmarkt.

Danzig, 25. Januar. Weizen matt. Gehandelt ist
inländischer bunt 747 Gr. 162 M.. hellbunt 764 ®r. 164
M., weiß 756 Gr. 163 M., rot 753 Gr. 160 M., russischer
znm Transit rot 697 Gr. 120 M., 716 Gr 121 M. per
Tonne. — Roggen niedriger. Bezahlt ist inländischer
von 708 bis 756 Gr. 123,50 M., polnischer znm Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische große 671 Gr. 123 M.,
russische zum Transit kleine 597 Gr. 90 M., 603 Gr. 92
M„ 612 Gr. 94 M. per Tonne. - Erbsen inländische
weiße Mittel- 122 M., russische zum Transit kleine — M.
per Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. — Temperatur:
+ 3 Gr. R. — Wind: WSW.

Königsberg, 25. Januar. Weizen hochbunter 764 Gr.
weiß 162,50 M. — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu regulieren,
732 Gr. bis 750 Gr. 127 M., russischer gehandelt pro
714 Gr. jede 6 Gr. mehr oder weniger mit */8 M. per To.
zu regulieren, — M. — Hafer flau, inländischer 110, 113,
114, 115, 115,50, M. - Wicken flan, 107, 107,50, Riesen-
150, Peluschken 118. Haferwicken 95 M. — Wetter: Feucht.
- Wind: SW. — Thermometer: st- 1 Gr. R.

Berlin, 23. Janvar. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45 46.) Es sind zu notieren;

Ia. Kartoffelmehl 22,75—23,25 M., Ha. Kartoffelmehl
19,50—21,00 M., Ia. Kartoffelstärke 22,75-23,25 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 12,80 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen stet Berlin 12,80 M.,
gelber Syrnp 25,75—26,50 M., Capillair-Sirup 26,50
vis 27,0() M., Export-Syrnp 27,00—28,00 M., Kartoffel¬
zucker gelb 26,00 - 26,50 M., Kartoffelzncker eap. 26,50 bis
27.00 M., Rum-Kouleur 37,00—38,00 M., Bier-Kouleur
36.00—37,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia 27,50-28,00
M., Dextrin sekunda 25,50-26,50 M., Weizenftarke (kleinst.)
34.00 - 36,00 M., Weizenstärke (großft.) 36,00-37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00-39,00 M., Schabestärke
31.00- 33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) —M.,
do. (S'ücken) 45,00-47,00 M., Ia. Maisstärke 31,00—33,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10 000 Kilogramm.

Magdeburg, 25. Januar. (Zttckerbericht.) Kocnzncker
88 Prozent ohne Sack —, —. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,75—5,90. Stimmung: Matt.' — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 17,75—17,877z. Krystallzncker 1. mit
17,70—17,8272. Gern. Raffinade mit Sack 17.70-17,8272.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20—17,3272. Still. Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Jamrar 15,50 Gd., 15,70 Br., —bez., per
Februar 15,60 Gd., 15,65 Br., bez.. per Mai
16,20 Gd., 16,30 Br., 16,25 bez., per August 16,60 Gd.,
16,70 Br., 16,70 bez.. Der Oktober-Dezember 17,10 Gd.,
17,15 Br., -,- bez. - Matt.

Hamburg, 25. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, bol Heiner tu mecklenb. 150—160, Hard Winter Nr. 2
Januar-Abladung 134,00. — Roggen steiig, südrnsi. stetig,
9 Pnd 20/25 Januar-Abladung 104—106, holsteinischer lttto
mecklb. 133—143! — Mais ruhig, Amerik. mixed Januar-
Abl. 93,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — 91 üb51
ruhig, loco 48,00. — Spiritus (unversteuert) fester, per
Januar 25,50 Br., 25,25 Gd., per Januar - Februar
25,50 Br., 25,25 Gd., per Februar - März 25,50 Br.,
25,25 Gd.. per März - April 25,00 Br.. 24,75 Gd. —

Kaffee bebanvtet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard white loco 7,90. — Wetter: Nebelig.

New-Bork, 25. Januar.
Weizen per Mai . . . . . . .

— D. 913/4 C.
,. per Juli — D. 86V4 £.

Geldmarkt.
Berlin, 25. Januar. Die Börse begann die neue

Woche in schwacher Haltung mit vielfach niedrigeren
Kursen für die meisten hauptsächlichen Spekulationscffekten.
Zwar hielt sich das Angebot noch tu engen Grenzen, es
war aber so wenig Kauflust vorbanden, daß selbst ver¬
hältnismäßig unbedeutende Beträge schon preisdrückcnd
wirkten. Die weitere Entwickelung der ostasiatischen An¬
gelegenheiten scheint jetzt weniger ruhig angesehen zu wer¬
den, wie dies bisher der Fall gewesen ist. Die heute zu¬
erst in größerem Umfange begonnene Ultimo-Regulierung
vollzog sich bei sehr flüssigem Geldstande, doch trug auch
das nicht zur Verbesserung der Stimmung bei.

Bonden österreichischen Arbitragepapieren wichen Äre«
ditaktien bis 212,50; Franzosen bis 144; Lombarden faubet»
wenig Beachtung.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 212,75 bez. Franzosen 144,10
dis 20 bez. Lombarden 15,90 bez. Spanier 86,75 bez.
Türkenl. 136,25-5 ) 25 bez. Buenos-Aires 43,80 bez. Disk.«
Kommandit 193,75 bez. Darmttädter Bank 144—4.1“ bez.
Nationalbank f. Deutscht. 125,20 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 160 -59,90 bez. Deutsche Bank 223,60 bez.
Dresdner Bank 156 00 bez, Russische Bank —,— bez.
Schaaffhansenscher Bankverein 146,10 bez. Wiener Bank¬
verein 134,00 bez. Lnbeck-Büchen —,— bez. Trans¬
vaal 164,25 bez. Canada'Pacific 119,10 bez. Prine
Henry —,

— bez. Große Berliner Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 110,40 bez. Nordd. Lloyd
104,75—70bez. Dynamit-Trust 166,60—90 bez. 3vrozentige
Reichsanl. 92,10—Vs bez. Meridional 146,00 bez. Mittelmeer
93,50—94,25 bez. Warschau-Wiener —bez. 47,'vroz.
Chinesen 90.00 bez. Gotthardbahn 191,60 bez. — Ten¬
denz : Schwach.

Frankfurt a. M., 25. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 212,50, Berliner Handelsgesellschaft
—, Dkskonto-Kommandit 193,60, Dresdner Bank 156,0,
Lombarden 16,00, Bochnmer Guß-stahl 191,00, Laura¬
hütte 235,75, Harvener 205,00, Hibernia 205,60. Still.

Wien, 25. Januar. Ungarische Kreditaktien 768,00,
Oesterreich! sehe Kreditaktien 675,25, Franzosen 673,50, Lom¬
barden 84,00, Elbetalbahn —,—, Oesterreichische Papier-
rente 100,65, Oesterr. Kronenanlcihe 100,70, Ungarische
Kronenanleihe 99,05, Marknoten 117,12, Bankverein
520,00, Länderbank 445,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 133,75, Brüxer—, Alpine'Montan 426,50, 4nroz.
ungarische Gold reute 118,90, Tabakaktien —. Schwächer.

Paris, 25. danuar. Französische Rente 97,82',, Ita¬
liener 102,60, Portugiesen 1, S. 62,25, Spanier äußere
Anleihe 86,3o, Iproz. türk. Anleihe Gr. E. —, do. Gr.
D. 4proz. türk »niste. Anl. 87,327s, Türkische
Lose 129,25, Ottomanbank 589,00, Rio Tinto 1242, Suez-
ranalaktien 4069. — Matt.

Wollmarkt.
^

London, 25. Januar. Wollauktton. Wollpreise fest*
behauptet. Lebhafte Beteiligung.

Bradford, 25. Januar. Wollmarkt fest, Preise an¬
ziehend. Käufer warten jedoch die Entfaltung des Londoner
Marktes ab.

Th«- Marke WiirtSvths*
Feinste, mit peütlichster Sorgfalt zusammengestellte Misch¬
ungen ; einfache praktische Verpackung! Erhältlich bei:
J. J. Goerdel, Arthur Lemke, H. E. Lemcke, Otto
Majewski, B. Majewski, A. Pfrenger, Paul Wedell.
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Um sicher zu sein,
daß man auch wirklich MAGGI s L0U!II0V-LSP8SW
erhält, nehme man nur Kapseln an, welche die Firma
„MAG Gl 44 tragen. (79

Es befinden fich auch Kapseln mit täuschend ähnlicher Verpackung im Handel, die aber kein Fleisch-Extrakt enthalten «nd

mithin keine Fleischbrühe ergebe«. Diese weise man zurück.

4
HeuteNachmittag 21 /« Uhr

entschlief sanft nach kurzem
aber schwerem Leiden untere
heißgeliebte Mutter,Schwie¬
ger,, Groß- und Urgrotz-
mlltter, (698

Witwe

Aupste Dralle
im Aller von 74 Jahren.
DiklieftetrüttraKinterbliriienku

Bromberg, 24. Januar 04.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch, den 27. d. M..
nachm. 3^/zUhr vomTrauer-
hause Posenerstr.5 ans statt.

KrMkn-Unterstühnngs-
imb Kccröigungs-ilerein.

GtiittuloersWillliiilg
Donnerstag, 28. Januar 04,

abendS 8‘/2 Uhr,
im „Franziskaner“.

Der B 0 r st a n d.
Albin Colinfeld. (20

Verreist“
Dr. Siegert.

Der diesjährige

Abend
in eins. u. dopp. ital.

Buchführung
beginnt am 1. Febr. 8 Uhr.

Anmeldungen werden noch ent¬

gegengenommen. (21

I. Stoib. Hsni>M.-3ilst.
I. Maflajewski.

I ““™ Königreich Sachsen

Technikum Hainichen!
■ Höh. Lehranstalt f. Masch.- n. Elektro-I
glngenienre. Techn. Werltra. Prog, fr. 8

{SgSjjlSjB

feöliklschr Kildnngsanstslt
für Imbttgätinttitmen

Bromberg, Gammstr. 25.
Der neue Kursus, halbjährig,

beginnt stJU 7. NpVtl.
Nach Ausbildung Stellennachweis.
Pension im Hanse. Prospekte das.
durch A. Mühlenbach,
20) konzess. Vorsteherin.

Deutsche Gesellschaft
für Kunst und Wisteuschaft.

Abteilnnz Siitgttfa&emte
unter freundlicher Mitwirkung der Liedertafel und des

Jnowrazlawer Gem. Chores.

Konzert am 13. Februar.
$ieK.6i«fooieiion$cetboiei.

Solisten: Fräulein Betsi Schot—Sopran
„

Franziska Schattfea—HÜ
Herr Albert Junsblnt—Xenor

„ Kammersänger Schwarz—Safe
ans Berlin.

Kapellen der Infanterie - Regimenter Nr. 34 und Nr. 14.

Direktion : A. Schattschneider. (499

De» *ttttt»»id?i
itt de»

_ zi E-

für die Augestelltender Mitglieder des Vereins junger Kausteute
beginnt Moutag, de» 1. Februar d. I., abends 8 Uhr.

Weitere Anmeldungen erbitte bis Sonntag, den 31. d. Mts.

Hochachtungsvoll Hugro ^elielller,
20) Inhaber d. Pani Westphalfdben Handelsschule.

Ein hierher versetzter Beamter
mit 3600 M- Gehalt wünscht, da
es ihm an Damenbekanntsch. fehlt,
ich zu verheiraten. Offerten
unter W. B. postl. Bromb. Haupt¬
postamt ob. Geschäftsst. d- Z- erb.

Znnger ^ansiiiener
kann sofort eintreten. (20
IienkeIdt,Bäckermstr.,Prinzenthal.

Sude eine flotte selbfliind.
Binierin uub Verkiinferin

achtb. F
llg. u. F.

a.

Aug. u.
am. Off. mit genauen
F. 10 a. b. Geschst. erbet

znnseMbdknLÄLL?
erlernen. Frau Elise Scheune¬
mann, SchleinitzstraßeNr. 7, III.

eintreten. Hinze, Mittelstr. 52.

Metrübte Maske v. Schützen-
ball sucht Herrn (weiß.Strand-

anzug, tu. Hut mit rotem Baud).
Adr. u. M. B. postl. Postamt II
zwecks näherer Bekanntschaft.

sucht Gelegenheit zum
4händig-Spiel. Gest.

Offert, n. C. 30 an d. Geschst. d. Z.

Die Beleidigung, welche ich dem

Dampfschiffs - Eigentümer Herrn
E. Hemmerling zugefügt habe,
nehme ich hiermit zurück.
704) 0. Steinberger.

Grösstes technisches

Caboratorium
für modernen (20

Zahn erfass
Danzigerstr. 21.
W. Matern.

4000 bi» 5000 Mark
zur 1. Hypothek gesucht. Off. u.
8. 300 a. b. Geschäftsst. d. Ztg.

Zur 1. Stelle gef. 10 000 M.
nur von Selbstgeber. Offerten u.
A. B. 11 an d. Geschst. dies. Ztg.

Auf ein gut verzinsbares Haus

'S1
40-45000 Mark

zu leihen gesucht. Off u. F. 111
an d. Geschäftsst. dies Ztg. erb.

40000 Mark
auch geteilt ans sich. Hyp. zu verg.
Gefl. Off. u W. W 100 o. d. Gst.

fof.anK.Martm,9mbenJUaaU>|l.23.
ErW. prompt. disrr. u. streng reell.

Leo Brückmann
erlaubt sich auf seine Abteilung

TrsniimzzlsttNM
iund

IF
besonders aufmerksam zu machen.

Durch Verwendung nur guter Stoffe und bester

Verarbeitung bei ganz soliden Preisen ist es der
Firma gelungen, eine Leistungsfähigkeit zu erreichen,
die wohl von keinem Geschäft ihrer Branche über¬
treffen werden dürfte.

In Leinenwaren, Tischzeugen, Sticke¬
reien, fertigen Betten und Bettfedern etc.
unterhalte bedeutende Läger, die sich aus nur erst¬

klassigen Fabrikaten zusammensetzen.

Die Firma beschäftigt über 100 Arbeiterinnen.

Illustrierter Preis-Courant
aut Wansch gratis.Friedriehsplatz W.

nzeigen bstr.
flrbeitsmarkt

Wohnungen, kleine Käufe, Verkäufe u. Auktionen

finden

überaus mirfeiamite Verbreitung
durch den

Bromberger
Sfrabenanzeiger

welcher merktaglich an alle flalchlogläulen angeheftet wird

In den „Bromberger Strafeenanzeiger“
werden unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art aufgenommen,

welche in der „Ostdeutschen prelle“ liehen.

Beite Gelegenheit zur Belebung für
offene Stellen aller Art.

flnseigen-ffnnabme 5

Ostdeutsche Preise
Bromberg, UfilheimitraBe 20,i & -j

DaS Strandhotel mit den Strandhallen in (204

Ostseebad Sseukuhren
80 Fremdenzimmer, mit ca. 2000 Personen fassendem Plateau,
direkt am Meere gelegen, soll per 1. April er. ab verpachtet oder
verkauft werden. Die Direktion.

Waren jeder Art Ei« gut erhalt. Ztntzflngk
werd. gegen Cassa gekauft. Näh. ist umzugsh. billig zu verkaufen.
» A. 100 postlagernd Bromberg^ Zu erfr. in der Geschäftsst. d. Z.

Dame

Suche koschere Pension von
:ogl. auf 14 Tage für 2 Damen
n. d. Danzigerstr. Offerten unter
K. R. 300 a. d. Geschst. d. Ztg.
förofecit Vorrat aller Arten von

^Kränzen rc “^gJOP billigst.
Bestellungen werden sof. ausgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstraße 31.

Hauer Kanarienvögel!
eingetroffen bei Gast¬
wirt Herrn Hammer
am Neuen Markt,
hochfein im Gesang.

Kruse,
Vogelhändler a.d.Harz

1 eleg. Dlsmen-Waskenanjug bill. zu
verl. Karlftr. 10. 1 Tr. r., 2. Tür.

£
Mehr. Damen-Masker» zu verl.

Schleusenau, Jankestr. 14, II.

Jung., strebs. Ehepaar, i. kanfm.
Fache erf., s. v.sogl. ob. I.Febr. eine
Filiale, gleichviel w. Br , z.übern.
Off. u. K. 100 postlag. Bromberg.
Mer schnell u. billig Stellung
^will, der verlange per Postkarte die
»Deutsche Vakanzen-PosV Eßlingen.

_uttfte Damen, die d. Wäsche-
nähen erlernen wollen, können am
1 Febr.. auch später eintreten bei
Fr. Dadzinska, Kasernenstraße 9.

Erste Hotel-Kochmamsell, ein
Hotel-Stubenmädchen verl.

Albert Pallatsch, Stellenvermittler,
Bromberg,Lindenst.l.Fernspr.384.

Mädchen
znm Falzen und Heften

können sich melden.

ßruenanerscle BiicMmcfcerei
Otto Gmiail

Eine saub.ehrl. Aufwärterin
v. 15—17 Jahren kann sich melden
Posenerstr20,I v.1—2Uhr mittags.

Suche zum 1. Februar eine an¬

ständige u. faub. Aufwartefrau.
700) Rinkanerstraße 27, Hof links.

Eine Aufwärterin für den
Nachm, gef. Danzigerstr. 128, I r.

toffiniig. Mm!
Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend

die ergebene Anzeige, daß ich am Geburtstage Sr. Majestät

mein neues Restmont
eröffne.

Für gut gepflegte Biere und gute Speisen wird
stets gesorgt.

In der Hoffnung, daß mir das geschenkte Wohlwollen
von Kasernenstraße 4 auch hierher von allen Freunden und
Bekannten übertragen wird, zeichne (21

hochachtungsvoll
Wilhelm Muhme, Restanratenr

Bahnhofstr. 78 “!Tn‘

Heute Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blut-
ii. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelftraße.
Heute Dienstag

frische Leber-, Blut-
und Grützwurst

nebst guter Suppe.
Franz Usiezgödzki,

Friedrichftraße 2. (20

Das allergrößte Krst
6 Pfd. f. 50 Pf. durch Läden u.

Verkaufswag. liefert Schöndorf.
Brotfabrik F. Scfeelba. Da»
selbst steht ein Pferd z. Verkauf.

lüesucht z. 15. 4. Wohn, v 6 Z.,™

mögt. m. Garten. Offm.Preis-
ang. u. 8. 800 a. d. Gst. d. Z. erb.

Wohnung, 3 Zimmer, Znbeh.
gesucht. Off. it. H. 20 nt. Preis-
aug. an die Geschäftsst. d. Ztg.

^
2'Ltr..Fl. neue Bierflaschen

kauft J. Spaete Sachs.

Erfahrener Kavtechmker,
28 I. alt, sucht von sofort Be¬
schäftigung. Off. u. Chiffre Nr.98
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Junger Mann
sucht Stellung als Anfänger im
Kont. od.Zigarrengesch. sof od spät.
Off. u. J. R. st. d. Geschst. d. Z.

ZLklsersgthilMllflt
offeriert billigst

Aäuetzenmune
A. Springs er. (21

Diner-Motta
per Pfd. 1.60

liefert ein kräftiges
u. ergibiges Getränk.
Speziell für Diners
u. Gesellschaften ge¬

eignet, empfiehlt
Pani Usachtigal,

Danzigerstraße16 17
uub Friedrichstr. 20.

Glasschrank
Nepositoriurn
gebraucht, «och in gutem Zu¬
stande, wird für ein Putz- u.

Kurzwareugeschäft g e s u ch t.
Off. erbitte unter II. P. 106
an die Geschäftsst. d. Z. (231

Kuben i. ßnpenj. Kontor
sofort oder später zu vermieten.
Karl Lachmann, Bahnhofst. 95a.

Sa|n|i)ft.l9 8nke“ “• fui“-

Wohn. z. verm.

Wirt.Mädch.v.außerh.f.St.nLd
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

io Stellen-Anpbote 0
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Reise-Illspektük.
Ern tatkräftiger, repräsentations¬
fähiger Herr findet ant bezahlte,

dauernde Stellung. (20
Die Generalagentur der

Thuringia,
Bromberg, Wilhelmftraße 6.

Wir suchen einen geübten

Stmgr aplten,
der womöglich auch MaschiNen-
schreiber ist. (21
Justizrat Vsolken, Dr. Bolle,

Rechtsanwalt Rechtsanwalt,
und Notar.

Bit. 6|iieME(t
per sofort verlangt. (231

Da mpffägewerk
Kl. B a rte lfee.

Ächt. Schnhinocherzkskkm
stellt ein Bender, Posenerstr. 32.

Innmerflrohe 35
eine Wohnttug, 2 Zimmer u.

Küche, per 1. April zu vermieten.

Wohnungen, neu renoviert.
f 2 3immer, Küche

und Kabinett, v. sofort zu verm.,
4 Z., Küche, Kab. z. 1.4.04 §. verm.

719) Friedrichstr. 63, 1 Tr.

Soriim.lölÄÄ™:
2 ii. 3zimm. Wohnungen

m.Entr.,Kochg.n.r.Zttb.z.vm.
Man achtea«fPri«zeustr.8F.

firentrtttfllt Nr.
sind 2- ii. 3zim. Wohttungeu
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, I. Et. 1 herrsch.
W ohnung mit Badezimm. u.

sämtl Zub. Zu erfr. b. Schneider-
meister^l.ParIkowski,Mauerst.18.

Wohnung, LfrÄLit
Töpserftraße 5 zu vermieten. (676

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, für 180 M. nur an ruht!
Mieter z. verm. Näh. Karlstr.l,

1 gelir. eisernes
gefmiöir,

8-10 cbm Inh., sucht zu kaufen
A. Bedzegs, Fordon.

1 Rentengut, Wstpr., 336 Mrg.
Mittelboden inkl. ca. 45 Mrg.
gute Wiesen mit neuen Geb. u.

vorzüglicher Pochwildjagd,
bei 12 000 M. Änz.;

1 Gut, 340 Mrg., nahe Brom¬
berg, inkl. ca. 100 Mrg. Wiesen
(Verzinsung durch Milch - Ein¬
nahme), bei 20 000 M. Auz.;

1 Grundstück, 160 Mrg. kleef.
Boden inkl. 24 Mrg. Wiesen im
Dorf, bei 7000 M. Anz.;

1 gut einger. Ziegelei in guter
Lage, nahe Bahn, mit 30 Mrg.
Weizenb. n. Wiesen, sehr preis¬
wert, bei 6-8000 M Anz.;

1 flottg. Destillation, in bester
Lage Brombergs, bei 10000 bis
12 000 M. Anz.;
1 desgl. itt lebhaft. Kleinstadt,
mit nächw. gutem Umsatz;

1 Gafthof iu gr. Dorf mit
Mat. 2 C, vorzügliche Brod-
stelle, b. 8-10000 M. Anz.,
mit oder ohne Land

abzng. durch P. Loehel, Dromberg,
438) Posenerstr. 29.

Restaurant zur Post.

Keilte: WorsAuer Fluki.
Tagt.: Eisbein u. Sauerkohl,
sow. warme u. kalte Speisen zu jed.
Tagesz. Ailssch. Myslencinek. hell
u. Bockbier. — Daselbst sind Tisch¬
platten zu Festlicbk. bis zu ICO Ge¬
decken zu haben. Oscar Stoessel.

Rüdigers Reflnurnut
Rinkanerstraße 28.

Flaki, Eisbein u. Sauerkohl.
Anstich ff. Bock. (724

iConcordla.1
Heute

oas herrl. Programm mitl
Carl Braun,

d. Mann mit 1000 Köpfen, unbj
WalterBährmann.

jFreita g, b. 29. Januar 04|
I W9Sr Benefiz W

vBfür d. hier so belhbt.Verwandl.»!
Künstler Carl Braun.

Kaisers-Gkbnrtstllg.
Lnei *

und Familien-Kränzchen.
729) Fr. Schroeder*

Kaiser-Panorama
Wilhelmftr. 12. — Diese Woche:
Andräes Nordpol - Expedition.

Ans GrnnWck
Priuzeuthal, Nakelerstr. 7

nebst großem Bauplatz gegenüber
der Schlmsenpromenade u. Halte¬
stelle der Straßenbahn ist unter
sehr günstigen Bedingungen preis¬
wert zu tierfaufen. Ans Wunsch
wird zu mäßigem Zinssatz Bau¬
geld gewährt. Näheres Danziger-
ffraße 136, im Kontor. (11

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Frohnerstr. 13. (284

Großer Keller nebst Kantar
v. sof. z. verm. Fricdrichspl. 11.

TisElergcsek.Bl«LN.i4.

lAneihergeselle^LLL“.
Schneidermstr, Berlinerstr. 32.

I SAieilelehrlinze ml
C. ßreitenfeld, Gammstraße 24.

sftit ^una» von achtbar. Eltern,
Nll pilgC her Lust hat, das
Bäckerhandw. zu erlern., kann sich
meld. b. Bäckerm. Krause, fjofflr. 2.

litt Sshir
anständiger Eltern, der Lust hat,
Kellner zu werden, wird sofort
verlangt Ceutral-Motel.

Einen Avbeitsvurfchen
verl. 6. Zandereit, Schleusenau.

Kellerrämnlichk., früh. Volksk..
ff.renov.,sof.bll.z.vm. Bahnhofst.33.

2 Kaufleute such. p. 1. März ob.
1. April i. Mitteln, d. Stadt i. b°ss.
Hause 1 gut ntölil. Wolinfimm. nt. 2 kl.
Schlafzimm., ob. 1 Zim. m. Kab. u.
1 Zim. nt. Bett, nt. v. Pens. f. 120JL.
p. Mon. inkl. Licht n. Bedien. Off.
u. E. R. 8 an d. Geschst. d. Ztg. erb.

G-b.D-m-such. möblZiinintt
ob. billige Pension
Ausfübrl. Offerten mit Preisang.
u. L. 306 a. d. Geschst. d. Ztg.
Ein wöbl.Zim.mit a.ohnePens.

v. sof. z. verm. Posenerstr. 23.

Ein warmes und freundlich
möbliert.Zimmer nebstKabinett
zu verm. E!ifabethftr.40,2Tr.r.

1 möbl. Zimmer v. 1. Febr. zu
verm. Fischerstr.4,1. ILFenslau.

Ein seit viel. Jahren eingeführt.
Kolonialwaren- u.

Delikatessengeschäft
mit voller Schankkonzession u.

Weinstuben, mit nachweislich
guter Kundschaft, in einer grüß.
Garnisonstadt, von sofort event!,
später zu verkaufen. Anzahlung
5—6000 Mk. Gefl. Offerten unt.
J. J. 101 an d. Geschst. d. Z. erb.

Herren-LllireibW, “Lin
verkaufen. Hoffmannstr. 7, pt. l.

Eine neue Ringschiffchen-
Schneidermaschine

sehr billig zu versaufen. (19
Danzigerstr. 47 n. rechts.

1 Taschensosa
Viktoriastr. 12, Hof rechts.

ailüsch-Sofa, Plüsch - Schlaf-
P ffuhl, Oeldruckbild zu verk.

Danzigerstr. 75d, Seltenst. I r.

1 flottes Pserb,, ÄV
verk. Kasernenstr. 7 n. d. Post.

LL-L n 1> &
CeScheerbartk, Schöndorf.

Urania ««Breslau
geleitet von Prof. Dr.v. Zelewskl.

V-Vtväge
über die Wunder und neuesten
Entdeckungen derElektrizität,
neue Versuche mit Röntgenstrahlen,
kaltes Licht u. Teslastrahlen, oder
das Licht der Zukunft. Thermit-
schmelzungen bei 3000 Grad Hitze.

Freitag, den 29. d. Mts.,
um 8 Uhr abends

in Dickmanns Etablissement
zu Bromberg eilt Vortrag.

Eintrittskarten sind zu haben
im Vorverkauf in Dickmanns

Etablissement und abends an der
Kaffe: Nummerierter Platz 1,50M.,
I. Platz 1 M., II. Platz 50 Pf.
Schülerbillets 30 Pf. (713

Sitze bei gedeckten Tischen.

Eisbahn
an der Stadtschleuse wird

Mittwoch, d. 27. Jan. bei günstiger
Witterung eröffnet. (712

Stadt-Theater.
Dienstag (z. letzt, male):

Der Strom.
Mittwoch:

Festvorftellnng zur Feier des
Geburtstages Sr. Majestät

des Kaisers.

Unter der Kaisersahne.
Szenischer Prolog,

verfaßt von Alexander Eiwitz,
gesprochen von Otto Henning

und Fritz Lion.

Hierauf:

Kolberg.
Vaterland. Schauspiel in 5 Akten

von Paul Heyse.
Anfang 7 ll2 Uhr.

Donnerstag:
Benefiz f. AnreiteWingert.
(24 Novität; zum ersten male.)

Nur kein Leutnant
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